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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
17% Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 21% Sgr., 
auswärts incluſive des Portozuſchlages 21% Sgr., und nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 21. November 1874. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Commiſſion für das Bankgeſetz. 

Die Regierung iſt auf den Wunſch des Reichstages, das Bank⸗ 
geſetz durch Einfügung einer Reichsbank zu ergänzen, bereitwillig ein⸗ 
gegangen. Wir bezweifeln nicht, daß der Verſuch, auf dieſer Grund⸗ 

lage zu einer Verſtändigung zu gelangen, mtt aller Loyalität gemacht 
werden wird. Gelingt derſelbe, ſo werden wir darüver eben ſo erfreut 
ſein, wie irgend Jemand; aber vorläuſig iſt der Fall des Mißlingens 
uns wahrſcheinlicher und für dieſen Fall gehen wir einer Gefahr 
entgegen. 

Die Commiſſion für das Bankgeſetz iſt in ſehr bedenklicher Weiſe 
zuſammengeſetzt. Die offenen Gegner und die lauen Freunde der 
Contingentirung überwiegen darin. Man hatte bei Auswahl der Com⸗ 
miſſions mitglieder einſeitig den Geſichtspunkt in das Auge gefaßt, nur 
Freunde der Reichsbank auszuſuchen. Der alte Unruh, dem es ſehr 
darum zu thun war, in die Commiſſion zu kommen und der gewiß 
in dieſelbe hineingehört, hatte, um feinen Zweck zu erreichen, feierlich 
erklären müſſen, feine alte Feindſchaft gegen die Reichsbank in ſich 
ertödtet zu haben. Mehrere hervorragend tüchtige Männer und 

Kenner, find nicht in die Commiſſion gelangt, weil fie entweder Gegner 
der Reichsbank waren oder doch kein hinreichend warmes Herz für die⸗ 
ſelbe hatten. Wie er über die Contingentirung denkt, hat man keinen 

von all den Candidaten gefragt, welche in die Commiſſton hinein⸗ 
wollten. ; 

Herr Lasker verſicherte, es ſei außer Zweifel, daß die überwie⸗ 

gend große Majorität des Hauſes ſich mit dem Geſetzentwurf gerade 
nur aus dem Grunde befreundet habe, weil er die Contingentirung 
enthält. Wir willen nicht, ob Herr Lasker darin recht ſieht; 
derſelbe iſt häufig geneigt, anzunehmen, daß die Majorität des Hauſes 
feine Anſichten theilt. Er hat kürzlich die Erfahrung machen müſſen, 
daß er ſich zuweilen in ſehr empſindlicher Weiſe über die Stimmung 
der Majorität irrt. Von mehreren Commiſſionsmitgliedern iſt uns 


bekannt, daß fie zwar geneigt find, für die Contingentirung zu ſtimmen, 


wenn das Geſetz ohne bieſelbe nicht zu Stande kommen ſollte, daß 
ſie aber weit mehr erfreut ſeiu würden, wenn dieſelbe beſeitigt würde. 
Nun ſind wir zwar unbeſorgt darüber, daß wenn man ſich über 
An man ſich über die Contingentirung auch einigen 
wird. Was aber ſoll werden, wenn trotz der redlichen Bemühungen 
der Regierung eine Verſtändigung über de Gee ebend in der . 
a von zwei Monaten nicht herbeigeführt werden kann? Von dieſer 
. i ecard 1 Bir nk e 5 
ö 1 zu e . gen 
daß in dieſem Falle der Geſetzentwurf wie er iſt, vorläufig angenom- 
men wird, und daß dann auf dieſer Grundlage weitere Verhandlun⸗ 
gen über die Reichsbank ſtattfinden. Wir wiederholen, von 
| Bike Semselifen ift ein darauf gerichteter Vorſchlag nicht zu er⸗ 
arten. ie wird bemühen, wenn die Reichs iſt, 
das ganze e ein zu 3 8 1 
9 verdirbt, kann das Plenum ſchwer oder gar nicht wieder gut 
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entir . 
forderlich iſt, wenn ein großes Weite abgewendet werben fol.“ Grade 
un find die kleinen 1 — als je beſtrebt, ihren Noten⸗ 
umlauf zum Schaden des Gemeinweſens auszudehnen. Den Zeitun⸗ 
gen, welche die Contingentirung im Princip 9 und bie Am 
eh Heinlaut geworden waren, ift feit Beladen im Reichs⸗ 
age der Kamm mächtig geſchwollen. Beſonders bezeichnend für die 
Sachlage ift der folgende Umſtand: Es ift ein unleugbarer Fehler des 
Entwnrfes, daß er ſich die eigenthümlichen Verhältniſſe Sachſens nicht 
benz klar gemacht hat und daß er das ſächſiſche Land ſchwer bedroht. 
In dieſer Beziehung bedarf er der Amendirung, ſei es dadurch, daß 
er der ſächſiſchen und der Leipziger Bank ein Präcipiuum hinſichtlich 
der Notenausgabe zuertheilt, ſet es dadurch, daß er für dieſelben ein 
debergangsſtadium ſchafft. Was war nun natürlicher, als daß dieſe 
ümendements von ſäaͤchſiſcher Seite eingebracht wurden. Das iſt nicht 
geschehen. Kein Sachſe hat an der Generaldiscuſſton im Reichstage 
F 
0 0 en Verſuch zu m poſitive 
warſchläge das Geſetz in ihrem Sinne zu verbeſſern. Es iſt klar, 
| * 1 auf die Amendirung, weil man hofft, das Geſetz zu 

zu bringen. 
üb, Herr Lasker und feine näheren Freunde haben dem Lande gegen⸗ 
Du eine ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich genommen und wir hoffen, 
In fie dieſelbe einlöfen werden. „Für die Ordnung ſtehe ich ein; 
Faß Sie für die Freiheit“, ſagt einſt Napoleon zu Ollivier; „Ver⸗ 
burg bi En = 4 ea für die Contingentirung werde ich 

ſagt Herr Lasker. 

a 95 finden, daß die nationalliberale Partei bei den Verhandlun⸗ 
an 5 fg vorigen Woche und feit denſelben einen Fractions⸗Eigenſinn 
dor län Tag gelegt hat, der ſehr verhängnißvoll werden kann. Als 
in Na Zeit in der Fortſchrittspartei der Fractions⸗ Dämon ſich 
gegen a en Weiſe regte, haben wir uns in der kräftigſten Weiſe da: 
elbe pfichk Peoden; den Nationalliberalen gegenüber haben wir die⸗ 
* alu und daſſelbe Recht. Man moͤge ſich ja hüten der eiſernen 
8 Bankfen der Fraction zu Liebe fachliche Rückſichten unterordnen. 
worden fete iſt von den Nationalliberalen bisher nicht fo angefaßt 


7 


dern w. be es von gewiſſenhaften und einſichtigen Politikern zu 


——— — 


| 


rn y 


O Milttäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
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Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 


(Die Schlacht bei Gravelstte-St. Privat. — Einnahme von St. Hubert 
und Ge r f der 15. Diviſion in der 4. Nachmittagsſtunde. Eis 
1 


Hälfte der O 
iſcher Vorſtoß des Feindes blieb jetzt bei ſeiner bedeutenden 
e 150 egknbelt in Anmittelbaret Hape bedenklich.) 

Die dem Angriffe zugekehrte weſtliche Seite des Gehdftes St. 
Hubert, ſpeciell die Umfaſſung des Hofes, war völlig geſchloſſen. 
Hart an der Chauſſee befand ſich das zweiſtöckige Wohnhaus; zu beiden 
Seiten Stallgebäude. Die Gebäude hatte man zur Vertheidigung 
eingerichtet. Oeſtlich an den Hof ftößt ein geräumiger Garten, der 
mit einer kniehohen Mauer umgeben war. Dem hiernach gut gedeck⸗ 
ten Feinde gegenüber befanden ſich die, wie wir wiſſen, von verſchie⸗ 
denen Seiten herangedrungenen und das Feuergefecht in großer Nähe 
und ohne Deckung im freien Felde aufgenommenen preußiſchen Truppen 
anfänglich in einer ſehr ſchwierigen und gefährlichen Lage. Mit dem 
Erſcheinen der Batterien des VII. und VIII. Corps auf den weſtlichen 
Höhen und als dieſelben die feindliche Artillerie ſo geſchwächt, daß ſie 
im Stande waren ihr Feuer auch nach St. Hubert zu wenden, wurde 
die Situation anders; es ſchlugen bald einige Granaten in das Ge⸗ 
böft ein. — Angeſichts dieſer plötzlichen Hülfe erhob ſich die das Ge: 
höft umzingelnde Infanterie und ſtürmte gemeinſam gegen daſſelbe 
vor. Auf der Weſtſeite fand man keine Eingänge; die bezüglichen 
Truppen zogen ſich daher auch nach der Chauſſee, auf welche zuerſt 
die von Süden angreifenden Abthellungen gelangten. Untermiſchte 
Abtheilungen verſchiedener Regimenter drangen in das Wohngebäude 
und den Hof hinein; Andere gelangten von der Nordſeite in den 
Garten. Die Beſatzung war bereits durch Verluſte ſtark erſchüttert 
und hatte daher den letzten Zuſammenſtoß mit dem Bajonnet nicht ab⸗ 
gewartet, obwohl ſie noch kurz vorher dem feindlichen Anlauf ein ver⸗ 
heerendes Feuer entgegengeſandt. Nach erheblichen Verluſten wich man 
durch den Garten auf die rückwärts gelegenen Vertheidigungslinien 
zurück. Es war das 60. franzoͤſiſche Regiment, das 40 unverwun⸗ 
dete Gefangene in den Händen ber Stuͤrmenden ließ. — Ein Mus⸗ 
ketier⸗Bataillon des Regiments Nr. 67 und die 8. Jäger nahmen 
gleichzeitig Gehöft und Garten in Beſitz, während die Füſiliere des 
Regiments vom Waldrande gegen die Chauſſee vorgebrochen waren. 
waren. Alle preußiſchen Truppen hatten ſchwere Verluſte hierbei zu 
beklagen; das Frontal⸗ und Flankenfeuer des Feindes wirkte noch hef⸗ 
tig während des Sturmes. Major v. Kutſchenbach wurde mit Adju⸗ 
tanten verwundet. In Verbindung mit dieſem Sturme hatten auch 
6 Compagnien des Regime nis Nr. 3 die Oſtſeite des M 
Thales erreicht und waren hiervon 2 Compagnien unter Oderſtlieute⸗ 


iere derſelben waren todt oder verwundet. — Ein 


nant v. Kittlitz auf der Chauſſee vorgedrungen, während ſich weiter daß noch zahlreiche und wichtige Vorlagen ihrer Erledigung harren, und daß 
rechts in 2 Treffen noch 4 Compagnien entwickelten und ſüdlich der] die Etatsberathungen noch nicht einmal in der zweiten Leſung begonnen haben, 


Chauſſee den Angriffsflügel verlängerten. Das Feuer des Feindes 
zwang indeß dieſe Bewegung im freien Felde zum Stehen. Einzelne 
Abtheilungen des Regiments Nr. 60 drangen auch in St. Hubert 
mit ein, der Reſt des Regiments bewegte ſich links gegen Moscou vor. 
Die noch kampffähigen Ueberreſte von 3 Compagnien des Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 33 hatten ebenfalls die Bewegung mitgemacht und 
ſich in St. Hubert eingedrängt. 


Es war 3 Uhr vorbei, als man im völligen Beſitz von St. Hubert 
ſich befand und nunmehr eine regelmäßige Beſetzung und Einrichtung 
zur Vertheidiguug dieſes neuen wichtigen Stügpunktes herſtellen konnte. 
Die nächſten Stellungen des Feindes waren nur 300 Schritt von 
hier ab und begannen zunächſt die Jäger ein lebhaftes Feuer da⸗ 
gegen. Allmälig hatten ſich mit den Dreiunddrelßigern im Ganzen 
17 Compagnien in St. Hubert und den angrenzenden Chauſſeegräben 
und Steinbrüchen eingeniſtet und machten ſich zur Vertheidigung des 
wichtigen Poſtens ſchlagfertig. — In weiterem, ungefähren Zuſammen⸗ 
bange mit dem Sturme auf St. Hubert, der vom Centrum der 15. 
Diviſion erfolgte, hatte man auch auf belden Flügeln derſelben 
möglichſt Anſtrengungen gemacht, um der Hauptſtellung des Gegners 
näher zu kommen. So erhoben ſich in den Kiesgruben ſüdweſtlich 
von Point du jour die 6 Compagnien Dre iunddreißiger 
und drangen weiter gegen dieſe Stellung vor; zu überwältigend war 
aber das Feuer von dort; die braven Truppen mußten in die Kies⸗ 
gruben zurück. Die Verſuche des Füſilier⸗Bataillons Nr. 60 
links hiervon hatten wenigſtens das Reſultat, ſich an der Waldkante 
zu halten und gegen die Chauſſee eine Flanke zu bilden. Auf dem 
äußerſten linken Flügel der Diviſton, im Bois de Genivaux, ſuchte 
das Rheiniſche Regiment Nr. 28 Terrain gegen Mos cou zu 
gewinnen. Geſtützt auf den ſchon mehrfach erwähnten Mauerabſchnitt 
in der Thalgabelung gegen Moscou ging man im Hohlwege ſowie 
im Unterholze links daneben gegen die dortige Hochfläche vor. Am 
Waldſaume angelangt, fand man aber eine feindliche Linie weſtlich 
von Moscou, die durch ihr Flankenfeuer die weiter vordringenden 
Preußen zurückwies, ſo daß ſich eine Behauptung auf dem freien 
Felde gegen Moscou noch als unausführbar erwies. Auch die an⸗ 
dern Theile des Regiments Nr. 28 konnten nicht weiter vordringen. 
Daſſelbe war durch ſchwere Verluſte im Ganzen auch ſehr gelichtet; 
das Artilleriefeuer hatte wie das weit nach hinten wirkende Chaſſepot 
Trümmer führerloſer Abtheilungen erzeugt, welche durch Brigade⸗ und 
Regiments⸗Commandeur geſammelt und vorgeführt wurden. Der 
Kampf des Regimentes wogte hin und her. Als Major Lange 
tödtlich verwundet war, warfen ſich die Reſte feines Bataillons in die 
Steinbrüche an der Chauſſee. — Es ſtand ſomit feſt, daß alle Brav⸗ 
heit und Todesverachtung deutſcher Kerntruppen hier nicht ausreichte, 
um ohne bedeutende Verſtärkungen weiter vorwärts zu kommen. Die 
hochſte Aufgabe der 15. Diviſion blieb daher von 3½ Uhr ab, die 
bisher errungenen Vortheile in zäher Weiſe feſtzuhalten. Man hatte 
die Vortruppen des Feindes überall zurückgedrängt, in unmittelbarer 
Nähe der franzöſiſchen Hauptſtellungen, am vorderen Abhange der 
Hochfläche von Point du jour feſten Fuß gefaßt. Die drei Stützpunkte 
der Diviſion waren jetzt die Kiesgruben, St. Hubert und die Mauer 
an der Thalgabelung. Man hatte dabei das 2. franzöſiſche Corps 
und einen großen Theil des 3. Corps vollſtändig gefeſſelt und 
dadurch unfähig gemacht, den mit dem Hauptſtoße bedrohten rechten 
Flügel des Heeres zu unterſtützen. Aber welche furchtbaren Opfer 


ance⸗Jwinnt ſogar die Befürchtung Raum, daß auch der 15. Januar nicht als der 


Expedition: 8 Vr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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hatte dies gekoſtet! Die Hälfte der Offiziere der 15. Diviſion war ge 
fallen oder verwundet! Es war nicht überall moglich geweſen, die 
Verbindung der einzelnen Gefechtsgruppen aufrecht zu erhalten! Man 
begreift daher wohl, daß die jetzige 85 der Diviſion nicht unbe⸗ 
denklich war; es konnte der bedeutend überlegene Feind jeden Augen? 
blick einen energiſchen Gegenſtoß unternehmen. e 


Breslau, 26. Novembet. 


Ueber den Bankgeſetzentwurf und die Stellung der Regierung zur 
Reichsbank ſchreibt die heutige „Prov.⸗Corr.“ am Schluſſe eines längeren 
Artikels Folgendes: . 

„Auf das Geſammtergebniß der jüngſten Berathungen darf man daher 
mit großer Befriedigung zurückblicken. Selbſtverſtändlich konnte in einer 
ſo wichtigen Frage, bei welcher vielfache und berechtigte wirthſchaftliche 
Intereſſen ſich kreuzen, auf eine ſofortige Verſtändigung nicht gerechnet 
werden. Es iſt aber ſchon von hohem Werth, daß dem Einvernehmen 
nicht blos über die maßgebenden Geſichtspunkte, ſondern auch über die 
wichtigſten Grundlagen der neuen Geſetzgebung wenigſtens die Bahn 
eebnet worden iſt. Wenn die erſte Leſung des Geſetzentwurfes nach 
age der Dinge keine Entſcheidung bringen konnte, ſo iſt durch 
diejelbe doch eine Klärung der Meinungen und eine Annäherung 
der Abſichten ſoweit erreicht worden, daß eine befriedigende Löſung 

der ſchwierigen Aufgabe näher gerückt erſcheint. Auf Seiten der Reichs⸗ 8 

regierung iſt das ernſte Beſtreben kundgegeben worden, dem Verlangen 

nach Errichtung einer Reichsbank, das im Reichstage, wie in allen Kreiſen 
der Handelswelt jo lebhafte Vertretung findet, willfährig entgegenzulom 


men, falls die Verwirklichung dieſes Planes ſich unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen und im Einklange mit den weſentlichen Zwecken des vorliegen? 
den Geſetzes in Ausſicht nehmen läßt. Dagegen iſt die parlamentariſche 


Mehrheit wohl den Vorſchlägen des Regierungs⸗Entwurfes geſichert, die 
auf eine dem wirklichen Verkehrsbedürfniß angepaßte Begrenzung des Na: 
tenumlaufes hinzielen. Es leuchtet ein, daß die Reichsregierung auf die 7 
Billigung dieſer Maßregeln den höchſten Werth legen muß, weil dieſelben 
zuverläſſige Stützpunkte für ein erſprießliches Verhältniß zwiſchen Baar ⸗ 
geld und Notenumlauf bieten. 1 
Die gemeinſame Arbeit für die böchſten Aufgaben der Nation hat in 
allen wichtigen Fragen Reichsregierung und Reichsvertretung zum Einver⸗ 
nehmen über das zweckmäßigſte Verfahren geführt. Jetzt ſoll die Reichs⸗ 
geſetzgebung ordnend in ein Gebiet eingreifen, auf dem weit auseinander⸗ 
ebende Meinungsverſchiedenheiten und thatſächliche Schwierigkeiten ernſter 5 
rt zu Tage treten. Auch hier wird das patriotiſche Entgegenkommen 
aller Theile zum Gelingen eines Werkes beitragen, das die wirthſchaftliche ei 
Lebensgemeinſchaft der Nation auf gefunden Grundlagen abſchließen und 
ſicherſtellen ſoll.“ 0 


Der Schluß der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion iſt zwar jetzt noch 
nicht mit Beſtimmtheit vorauszuſehen. Das laßt ſich jedoch ſchon jetzt mit 
großer Beſtimmtheit vorausſagen, daß es nicht möglich werden wird, wie 2 = 
man urſprünglich bei der palamentariſchen Zeitberechnung glaubte, die Seſſinn 
ſchon mit dem Weihnachtsfeſt zu ſchließen, und in Abgeordnetenkreiſen ge⸗ 


Abſchluß der gegenwartigen Seſſion angenommen werden kann. Nicht allein 


ſondern es gelangen auch noch täglich neue Vorlagen zur Erledigung in die⸗ . 
ſer Seſſion an den Reichstag. So iſt erſt heute wiederum Seitens des a 
Bundesrathes der Geſetzentwurf betreſſend eine Anleihe für die Reichslande 
Elſaß⸗Lothringen dem Reichstage zugegangen, der vorausſichtlich in nicht 
geringem Maße, wie alle auf die Reichslande bezüglichen Angelegenheiten 
den Reichstag beſchäftigen wird, weil die Anſichten über dieſe Anleihe unter 
den Mitgliedern ſehr getbeilt ſind. re 
In Italien hat das Minifterium Minghetti in der Thronrede fein Pro⸗ % 7 
gramm für die nächte Seſſion vorgelegt. Wie die „N. Fr. Pr.“ namentlich dee 
vorhebt, muß man allerdings geſteben, daß ſich daſſelbe auf die dringendſten 
Fragen beſchränkt, die der Discuſſion vom Parteiſtandpunkte aus wenig aum 
geben. Von den angekündigten Vorlagen berühren zwei, der Entwurf eines 
neuen Strafgeſetzes und das Geſetz über die Aufrechterbaltung der Sicherheit Ba. 
in einigen Provinzen, die wundeſten Punkte im inneren politiſchen Leben 
Italiens, denen unbedingt Abhilfe geſchafft werden muß. Vielleicht 
tritt die Umgehung der Geſetzgebung aller Zweige nirgends ſo ecla⸗ 
tant auf wie in Italien, wo ſie ſich bis in die neueſte Zeit ein 
Terrorismus geltend gemacht hat, der nur in der erſten Zeit der Bourbonen 8 
ſeines Gleichen gehabt hat. „Es wäre daher“, ſo bemerkt das gedachte Blatt 5 
weiter, „in der That hohe Zeit, daß die Regierung, wie ſie in der Thronrede 
ankündigt, den neuen Auflagen der Camorra ein Ende macht. Alle Gräuel 
werden im Süden Italiens verübt, ohne daß ſich ein Strafrichter mit dem 
Muth fände, ſie ſelbſt im Falle der Ueberweiſung zu verurtheilen, und dieſe 5 
Attentate richten ſich nicht blos gegen die Geſellſchaft, ſondern direct gegen 
den italieniſchen Staat, deſſen Exiſtenz fie bedrohen.“ „Unter ſolchen um:; 
ſtänden“ — ſchließt die „N. Fr. Pr.“ ihre Betrachtung — „iſt es begreiſlih . 
daß die Thronrede ſich hauptſächlich mit den inneren Zuſtänden beſchäftigt, 2 
und auf die guten Beziehungen zu den auswärtigen Mächten nur im Vor 
übergehen hinweiſt. Der Linken freilich dürfte mit dieſer flüchtigen Ber 
rührung kaum gedient fein, denn von dieſer Seite wurde in der letzten 
Zeit mehr als Eine Klage laut, daß Italien eigentlich keine Macht A 
erſten Ranges fei, weil man es zu den Verhandlungen der nordiſchen Mächte 2 
mit der Türkei über die ſerbiſch⸗rumäniſchen Handelsverträge gar nicht ein⸗ 4 
geladen habe. Wenn die Linke des italieniſchen Parlaments durch eine be⸗ 
ſonnene und maßvolle Politik dazu beitragen würde, die innere Conſolida⸗ 
tion des Königreichs als geſichert erſcheinen zu laſſen, möchte ſie dem An⸗ 
ſehen des italieniſchen Staates mehr nützen als mit ſolchen Klagen. So 85 2 
lange fie aber aggreſſive Tendenzen gegen Nachbarſtaaten, die mit Italien 
ehrlich Frieden geſchloſſen haben, zur Schau trägt, kann fie kaum erwarten, 
daß dieſe italieniſche Belleitäten begünſtige, die im Grunde gegen fie jet 
gekehrt wären. Die Beziehungen Italiens zum Auslande konnte König 4 
Victor Emanuel mit Recht als befriedigend bezeichnen, denn es giebt heute 
keinen Staat, Frankreich nicht ausgenommen, der Italien in feiner Entwicke⸗ 
lung zu ſtören geſonnen wäre; den Italienern bleibt nur übrig, an dieſer 9 
mit Ehrlichkeit und Energie zu arbeiten.“ Be 
Wie das „Univers“ mitiheilt,, richtete anläßlich der Abberufung des 
„Orenoque“ aus Civita⸗Vecchia der Biſchof von Montpellier, de Cabriereg, 
im Namen des Clerus feiner Diöcefe eine Adreſſe an den Papſt, welcjñůe 
kürzlich in einem Schreiben aus dem Vatican beantwortet wurde. Dem AR 
Schreiben find einige eigenhändige Zeilen des Papſtes angefügt, welche om 
„Uniwers“ als Document reproducirt werden und in der Ueberſetzung folgen 
dermaßen lauten: 4 ; ER * 
„Ich will, daß Ihr es wiſſet, ehrwürdiger Bruder, daß von uns kein 79 
Rune nen here 5 die Miberufung des Schiffes zu ers ar 
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Die Urtheile der Parser Blätter über das n der am 2 5 10 
in Frankreich ſtattgehabten Gemeindewahlen gehen ziemlich weit auseinander. 
Der „Francais“ ſpendet ſich und ſeinen Freunden den Troſt, daß die Land⸗ 
gemeinden vorwiegend conſervative Wahlen getroffen haben. Die „Preſſe“ 
erklärt die großen Siege der Republikaner zum Theil dadurch, daß die Con⸗ 
ſervativen bei der Wahl der Candidaten jo edel waren, auf die politiſche 
Farbe nicht zu achten und Republikaner, die ihnen im Uebrigen zuſagten, 
in ihre Liſten aufzunehmen. Die Radikalen, fügt ſie hinzu, baben ihre Wäh⸗ 
klerpflichten freilich anders aufgefaßt und aus den Gemeindewahlen eine Vor⸗ 
rede zu den nächſten allgemeinen Wahlen gemacht. Der „Bien public“, das 
Organ des Herrn Thiers, ſchreibt: „Die Reſultate der geſtrigen Gemeinde⸗ 
wahlen find größtentheils ſehr zuſriedenſtellend. Die Städte haben einen 
neuen Beweis ihrer Anhänglichkeit an die republikaniſche Sache abgelegt. Trotz 
aller von der Verwaltung getroffenen Maßregeln (der Sectionirung und an⸗ 
derer) tragen die republikaniſchen Liſten den Sieg davon: überall ſtehen die von 
Herrn v. Broglie abgeſetzten Mattes und Adjuncten an der Spitze dieſer 
88 Liſten. Die öffentliche Meinung hat die Regierung auch diesmal wieder 
desavonirt. Wird fie endlich begreifen, daß man nicht (und wäre es auch 
nur „auf dem Verwaltungswege“) gegen den Wunſch „eines Landes regiert?“ 
Der „Temps“ kann ſeinen Mißmuth über die radicale Färbung der Wahlen 
8 in Marſeille, Lyon und anderen Städten nicht verbergen. Die „Conſerva⸗ 
tiven“, ſagt er, hätten begreifen ſollen, daß ſie gegen die Republik nichts 
vermochten, und daß die beſte Art, die Radicalen zu befeitigen, darin beſtan⸗ 
den hätte, für die vernünftigen Republikaner zu ſtimmen. „Allenthalben, 
fügt das Blatt hinzu, iſt Alles in der größten Ordnung abgelaufen, ſogar 
in dem Umkreiſe des 8. Armee⸗Corps, wo der General Ducrot außerordent⸗ 
liche militäriſche Vorkehrungen treffen zu ſollen geglaubt hat.“ 

Nicht ohne Spannung wurde das Wahlreſultat in der ihrer ſeparatiſtiſchen 
g Geſinnung wegen bekannten Stadt Nizza erwartet. In der That haben die 


dortigen Wähler ihren antifranzöſiſchen Beſtrebungen von Neuem Ausdruck 
gegeben, indem fie die ſeparatiſtiſchen Candidaten ſämmtlichſ in den Gemeinde⸗ 
kath wählten. Freilich wird die Mehrzahl der franzöſiſchen Blätter auch jetzt 
0 nicht anſtehen, die Fortſchritte der italieniſchen Bewegung in Nina und 
Savoyen in Abrede zu ſtellen. 

Was die Verfaſſungsfrage im Allgemeinen anlangt, jo erklärt der offieiöfe 
„ Moniteur“ als Antwort auf einen Artikel des „Bien Public“, das zu be: 
weiſen ſuchte, „der Marſchall Mac Mahon habe nicht das Recht, ungeachtet 
und gegen den Willen der National⸗Verſammlung zu regieren, und befände 
ſich i in der nämlichen Stellung, wie Thiers vor dem 24. Mai“, dies ſei nicht 
2 wahr, das Geſetz vom 20. November ſei ein ganz anderes, als das, was 
man die Conſtitution Rivet nenne, die für Thiers erlaſſen worden ſei; die 
National⸗Verſammlung könne in ihren Spaltungen verharren und dadurch 
f 1 das Votum der conſtitutionellen Geſetze verhindern, aber die Stellung des 
Staatsoberhauptes ſei unangreifbar, und außerdem werde es fie nicht ans 
greifen laſſen: das Geſetz Rivet habe nicht den Werth des Geſetzes vom 
20. November, das auf abſolute Weiſe die Ausübung der Executivgewalt 
auf ſieben Jahre vergeben habe. 

\ Die Nachrichten aus England ſprechen wieder von vier neuen Kund⸗ 
. gebungen in Bezug auf den Streit, über die Grenzen der weltlichen und 
geiſtlichen Gewalt in der Preſſe. Von dieſen Kundgebungen tritt indeß keine 
7 enge für den von Monſignore Capel fo deutlich hervorgehobenen Kern des 

ultramontanen Standpunktes, daß nämlich im Falle eines Zuſammenſtoßes 

* die weltliche Gewalt ſich vor der geiſtlichen zu beugen habe, ausdrücklich oder 
fſelbſt nur ſtillſchweigend ein. Herr A. P. de Lisle ſchließt ſich der Erklärung 
8 . Sir George Bowyer's, des Malteſerritters und päpſtlichen Kämmerers, ein⸗ 
flach an und verwirft den obigen Lehrſatz; ein Kaufmann aus Valparaiſo 
zeigt an dem ausführlich beſchriebenen Auftreten der Geiftlichleit in Chili 
Br N gegen die Staatsgewalt, „wie weit die Illoyalität einer anmaßenden Prieſter⸗ 

Ä ſchaft, die ihre Uebergriffe auf die Lehre der Unfehlbarkeit ihrer Kirche gründet, 
in einem rein katholiſchen Staate gehen kann“, und der O' Donoghue, der ſich 


Fr // Tao Mr Kae Zah aaa Tara Wilhelmy. 
Niemals habe ich einen Geiger mit einem ſolch' 
eminenten, bezaubernden und edlen Ton gehört, 
als Aug ilhelmy, — ich geſtehe, ſein ganze 
Art und Weiſe hat etwas Phanomenales. 

Hector Berlioz. 

. So ſprach der geiſtreiche Franzoſe, als er den Künſtler 1868 zum 
eerſten Male in Petersburg hörte. Paris, wo er 1867 coneertirte, 
nannte ihn le nouveau Paganini und ſchon Franz Liszt hatte 
den fünfzehnjährigen Knaben ſeinem Meiſter David mit den Worten 
zugeführt: „Hier bringe ich Ihnen den zukünftigen zweiten Paganini.“ 
— Aber Wilhelmy's Kunſtrichtung ſchlug doch weſentlich andere 
Bahnen ein, als die jenes glänzenden Meteors. Die ganze Art und 
Wieiſe der Ausbildung, welche er auf dem Inſtrument durch David, 
N N in theoretiſcher Beziehung durch Hauptmann, Friedrich Richter 
und Raff genoß, lenkte ihn der klaſſiſchen Solidität zu. Die Technik 
wurde und blieb ihm das ungemein wichtige, aber eben nur das 
Mittel zum Zweck, während ein ſtreng geläuterter Idealitätsſinn 
ſeinen künſtleriſchen Gebilden dle höheren Weihen verlieh. Seine 
muſikaliſche Auffaſſung zeichnete bald jene objective Klarheit aus, wie 
7 ſie uns in dem Geiſt des Claſſicismus entgegen tritt. Alles, was 
dieſen reinen Glanz trüben konnte, individuelle Zuthat, vordringliche 
Spitzen der Charakleriſtik, kurz Schwächen des famoſen Virtuoſen⸗ 
ſtthums, find Wilhelmp's Spiele fremd geblieben. Aus ihm ſpricht 
f nur der Tondichter und zwar ſo unmittelbar, daß wir des Mediums 
ganz vergeſſen. Das aber iſt der Zenith des reproducirenden Künſtlers: 
Verleugnung der eigenen Individualität, Aufgehen im Weſen des zu 
übermittelnden Kunſtgebildes. Auf dieſem Standpunkt ſteht der Mu⸗ 
ſiker Wilhelmy. Ueber den vollendeten Geiger iſt kaum noch 
Etwas zu ſagen. Solche Technik mag da im Triumphwagen des 
Lobes und der Vergoͤtterung einherfahren, wo fie Alleinherrſcherin ge: 
blieben iſt. Hier hat fie der Geiſt ſich dienſtbar gemacht, um Schu: 
mann's Wort zu erfüllen: „Was die Finger ſchaffen, it Machwerk; 
was aber innen erklungen, das ſpricht zu Allen wieder und belebt den 
gebrechlichen Leib.“ 
* Wilhelmy hatte, wiewohl er diesmal nicht über ein Orcheſter 
verfügte, das Mendelsſohn'ſche Concert in fein Programm aufge: 
nommen. Es bleibt doch eine der duftigſten Blüthen der Romantik, 
die unter der Behandlung eines ſolchen Künſtlers ſich zu wunderbarer 
$ Schöne entfaltete. Neben dieſer üppigen Pracht, wie ärmlich nahm 
. ſich das dürre Reis einer „Concert⸗Fantaſie“ von J. Hiller aus! 
Deer darin conſequent durchgeführte Verzicht auf Originalität würde 
Ans zwar an dem Autor nicht beſonders befremdet haben, wohl aber 
der Mangel durchſichtiger Factur, klarer Gegenſaͤtzlichkeit, zweckmäßiger 

1 Solche Gebrechen verdeckt ſelbſt der Purpur nicht, den 


lleider fremd gebliebene Raffſche Sonate A-dur op. 78 (nicht 73, 
* die uns bekannte in E-moll) auf. Freilich überragt das techniſche 
Raffinement die thematiſche Schönheit, wie öfter bei Raff; die Har⸗ 
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einer Areale zu eniſagen.“ Gewiß, wenn im Gegenſatze zu 5 
was vom Ultramontanismus officiel in Anſpruch genommen iſt, der Papſt 


formulirten Gedanken mit ihm als widerſinnig bezeichnen wollte, 
die Katholiken Recht, Ah über die Gladſtone ſchen Behauptungen, 
übrigens natürlich gar nie geäußert worden wären oder ſofort zurückgenom⸗ 
men werden würden, zu beklagen; ſo lange dies aber nicht geſchieht, iſt nicht 
nur kein Grund zu einer Beſchwerde von dieſer Seite gegeben, ſondern Aus⸗ 


ex cathedra Herrn Capel desavouiren und den obigen von Herrn O Donoghue 


dann hätten 
die dann 


laſſungen wie die des Herrn O' Donoghue, mögen fie in Worte gelleidet ſein, 
in welche fie wollen, find in Wirklichkeit Beitrittserklärungen zu den Glad⸗ 
ſtone'ſchen Sätzen und Verſprechungen, im Falle eines ſolchen Zuſammen⸗ 
ſtoßes unter Verwerfung der ultramontanen Anſprüche der bürgerlichen 
Gewalt und dem Vaterlande die ſchuldige Treue halten zu wollen. Die 
vierte Kundgebung ift ein Hirtenbrief des römiſch⸗katholiſchen Biſchofs von 
Birmingham, Dr. Ullathorne, in welcher über die Gladſtone'ſche Schrift mög: 
lift viel Schlimmes, über den Papſt und die ultramontane Lehre moͤglichſt 
viel Gutes geſagt, eine Bekräftigung des Capel'ſchen Satzes von der eben: 
tuellen Unterordnung der weltlichen Gewalt aber auf das Sorgfältigſte vers 
mieden wird. 

Das „Tablet“, das Organ des Erzbiſchofs Manning, ſpricht ſich über 
die Erklärungen des Lords Acton und Camoys, ſowie des Herrn Petre dahin 
aus, daß dieſe keinen Zwieſpalt in der Kirche, ſondern eine vermehrte Ein⸗ 
heitlichkeit derſelben bedeuteten, da es derſelben nur zu Gute kommen könnte, 
wenn einige Perſonen, die innerlich ſchon längſt keine Mitglieder der Kirche 
mehr geweſen, nun auch äußerlich mit ihr brächen. „Unſere Biſchöͤfe“, ſchließt 
der Artikel, „werden in jedem einzelnen Falle wiſſen, was zu thun; aber 
dieſe unglaclichen Leute haben ſelber gegen ſich die öffentliche Verdammung 
ausgeſprochen.“ Das ſoll doch jedenfalls nichts Anderes heißen, als daß 
die kirchliche Gewalt ſich der Nothwendigkeit, die genannten Herren noch be⸗ 
ſonders von der Gemeinſchaft der Gläubigend auszuſchließen, gern übers 
hoben ſehen möchte, und die Gläubigen bier und anderwärts darauf vor⸗ 
bereiten läßt, daß ſie in dieſen Fällen ein derartiges aufregendes Schau⸗ 
ſpiel nicht zu erwarten haben werden. Die Kirche, welche ſonſt doch 
semper eadem iſt befolgt nicht überall den Grundſatz, daß Jemand, der 
mit den Lehren oder den Geboten der Kirche in offenen Widerſpruch tritt, 
nicht noch beſonders zu excommuniciren iſt. Wo die Hoffnung auf einen 
Knalleffect vorhanden iſt, läßt man es bei der Selbſtverdammung ders 
artiger „unglücklicher Leute“ nicht bewenden, ſondern überantwortet ſie 
dem Teufel und bläſt bei dieſer Gelegenheit ſogar noch ein Licht aus. Aber 
die Trauben in England ſcheinen in der That gründlich ſauer zu ſein. Durch 
die Zeitungen läuft übrigens wieder eine Notiz, welche das ſanfte Joch 
Roms und die Art der von dort her den Völkern verbürgten geiſtigen Frei⸗ 
heit in ein recht helles Licht ſtellt. Ein junger orforder Student war katho⸗ 
liſch geworden, hatte ſich dem Erzbiſchof Manning vorgeſtellt und ſeinen 
Rath über die Einrichtung ſeines künftigen Lebens erbeten. Se. Eminenz 
theilten ihm zu feiner höchſten Ueberraſchung mit, daß der heilige Stuhl die 
engliſchen Univerſitäten ausdrücklich als dem Glauben und den Sitten ge⸗ 
fährlich verdammt hätte. Der junge Mann, der ſein Urtheil unter das 
ſanfte Joch gebeugt hatte, verließ die Univerſität. Sein Vater fragte bei 
dem Erzbiſchof an, ob ſein Sohn ihn wirklich richtig verſtanden habe und 
eine Kirche, „welche betheure, die Wiſſenſchaft zu ermuntern“, wirklich einen 
jungen Mann von 21 Jahren hindern wolle, ſeine Erziehung auf einer alle 
ſectireriſchen Lehren ausſchließenden Universität zu vollenden. Der Erzbiſchof 
ſchickte dem Vater die Abſchrift eines Hirtenbriefes zu, der die betreffenden 
Vorſchriften des heiligen Stuhls hinſichtlich der engliſchen Univerſitäten 
enthält und verſicherte ihm, daß, er ſeinen (des Vaters) Schmerz begreifen 
tönne. Sapionti at!!! N. aka 
In Belgien ift wieder einmal die Neutralitätsfrage in den Vordergrund |? 
der politiſchen Beſprechungen gedrängt worden. Der „N. 3.“ ſchreibt man 
nämlich unter den 21. d. M. aus Brüſſel: 

Es geht mir ſoeben und zwar aus ſehr zuverläſſiger Quelle eine Mit⸗ 
ge zu, welche ich aber mit Rückſicht auf ihre Wichtigkeit nur Anz 


orbehalt der Oeffentlichkeit übergebe. Vor einigen Tagen erſchien hier 
nämlich unter dem Titel „Le Service des Eta$s-Major en cam- 


monie muß all ihre Reize herleihen, um den nüchternen Blick zu ver⸗ 
wirren, aber das liebliche Gaukelſpiel wird doch wiederum durch Vor⸗ 
gänge unterbrochen, in denen warmes, geſundes Leben rollt. Das 
an namhaften Schwierigkeiten überreiche Werk trat durch die leuchtende 
Ausführung des Concertgebers und ſeines Gefährten Rudolf Nie⸗ 
mann zu transparenter Erſcheinung. 

In letzterem hat Wilhelmy einen Schatz gehoben. Seine excel⸗ 
lente Technik trägt einen ganz eigenthümlichen Charakter. Sie hat 
mit der Spieluhr die Flüſſigkeit und perlende Egalität, aber vielleicht 
auch die gewiſſe Prallheit gemein, fie ſteht deshalb der Bravour näher, 
als dem finnigen Tonſpiel. In der Wahl des Programms war er 
nach der aſthetiſchen Seite wenig glücklich geweſen. Das „Coneert⸗ 
Allegro (A-dur) gehört nicht zu den erlauchteſten Gaben des Chopin⸗ 
ſchen Genius, während die Soirdes d'après Strauss von 
Tauſig bedenklich an das Gebiet des Trivialen ſtrefien. Recht fein 
gearbeitet erſchien uns dagegen das Kirchner'ſche „Lied ohne Worte.“ 
Aber die reichhaltige Literatur bot überhaupt Werthvolleres und zugleich 
Dankbareres. Leider konnte ſich in den genannten Werken nicht viel 
mehr, als feine techniſche Meiſterſchaft, dieſe aber in einem Grade ent⸗ 
falten, welcher zu den kühnſten Erwartungen für die Zukunft des 
Künſtlers berechtigt. Die Gaben des Abends wurden enthuſiaſtiſch 
aufgenommen. Das Blüthner'ſche Inſtrument aus Lichtenberg's Depot 
war von ſeltener Klangſchoͤnheit. 8. 


Die Erbſchaft eines Gämarogers, 
Roman von Eugene Chavette. 
Zwanzigſtes Capitel. 

(49. Fortſetzung) 

„Was mag ſie nur wieder haben? Ich hatte ſie doch beruhigt. 
Es muß wieder etwas Neues gegeben haben,“ murmelte der Doktor, 
dem nicht entgangen war, daß die Cardoze in einem hoͤchſt mürriſchen 
Tone das Eſſen angekündigt hatte. 

„Ich weiß, was ſie wieder ſo aufgebracht hat,“ ſagte Herr 
von Jozeres. 

„Was denn? 

„Als ich vorhin mit meiner Frau kam, war die erſte Frage, die 
Leontine an die Cardoze richtete, nach dem Befinden der Madame 
Perrier.“ 

„Nun?“ 

„Es ſcheint, daß Nicole die Geduld verliert.“ 

Bei dieſer Antwort fuhr Perrier zornig auf und rief: 

„Denkt fie denn, daß ich die Sache ſchneller betreiben kann?.“ 

„Sie müſſen ihr dies begreiflich zu machen ſuchen.“ 

„O, ſie weiß es ſo gut, wie ich ſelbſt.“ 

Nach einer kurzen Pauſe fügte er ruhigeren Tones hinzu: 

„So iſt alſo Leontine jetzt bei ihrer Mutter?“ 

„Ohne ſich aufhalten zu laſſen, eilte ſie in das Zimmer der 


Kranken.“ 
„Gut. Ich will ſie begrüßen. Suchen Sie unterdeß den Tauben 
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5 15 „Frhrn. Lahure, re in een e Sachen ungemein 
ſeben erregt. Das Buch ſcheint aber auch in der Hauptſtadt des 
eiches nicht unbemerkt geblieben zu ſein. Die hieſige Regierung ſoll 555 

lich beute eine Note der feu egierung erhalten haben, w iche ſich auf 

gewiſſe Stellen des betreffenden Buches ſtützt. In der That ehen die 
in demſelben enthaltenen Thatſachen keineswegs den beruhigenden, wäh⸗ 
rend des Krieges von 1870-71 ſeitens der belgiſchen Regierung nach 
Berlin gemachten Mittheilungen binſichtlich der zur Aufrechterhaltung der 
belgiſchen Neutralität getroffenen Maßnahmen, was denn auch zu der 
Vermutbung führen muß, Hauptmann Lahure RN entweder die damali⸗ 
gen Verhältniſſe unrichtig dargeſtellt oder das belgiſche Miniſterium habe 
damals die preußiſche Regierung binter's Licht geführt. Selbſtverſtändlich 
— die deutſche Beſchwerdeſchrift eine gewiſſe Beſtürzung in den hieſigen 

reiſen e e und ſofortige Berufung eines Miniſterconſeils 101 
Folge gehabt. Zu welchem Beſchluſſe derſelbe ſich einigte, vermag ich nich 

mit Genauigkeit anzugeben. 

Möglicherweiſe iſt, wie die Redaction der „National⸗Zeitung“ hinzufügt, 

auf dieſen Vorfall die durch die Londoner Blatter verbreitete Nachricht zu⸗ 
rüdzuführen, daß die deutſche Regierung neuerdings von der belgiſchen Re⸗ 
gierung Erklärungen über die Mittel zur Aufrechterhaltung der Neutralität 
Belgiens gefordert habe. 

Nach den neueſten Berichten aus Spanien wird Serrano im December 
nach dem Norden gehen, um die militäriſchen Unternehmungen gegen die 
Carliſten zu beſchleunigen. Das Verbot, andere Kriegsnachrichten zu bringen, 
als die in der amtlichen Zeitung erschienenen, iſt den Blättern durch eine 
neue Verfügung eingeſchärft worden. Mag man der Regierung auch das 
Recht nicht abſtreiten, unter den obwaltenden Umſtänden beſonders die mili⸗ 
täriſchen Mittheilungen in der Preſſe ſcharf zu überwachen, ſo überſchreitet 
doch die Strenge, mit welcher der Ausnahmezuſtand den Zeitungen gegen⸗ 
über gehandhabt wird, alles Maß und Ziel. Das von dem Gouverneur 
Moreno Benitez beliebte Verfahren iſt nicht nur unverſtändig und ſchädlich, 
weil es die Preſſe ſogar verhindert, die patriotiſchen Regungen der Nation 
wachzurufen, ſondern in vielen Fällen lächerlich und kindiſch. — Die Alfon⸗ 
ſiſten rühren ſich wieder; die Regierung aber läßt ſie keine weiten Sprünge 
machen. Zwei Generale und mehrere andere beroorragende Männer diefer 
Partei find verhaftet worden und das gleiche Schickſal ſteht angeblich noch 
dreißig Mitgliedern derſelben bevor. | 

Die Nachrichten aus und über Buenos⸗Ayres find verworren. Bon 


dem argentiniſchen Geſandten in Waſhington, Manuel R. Garcia, der augen⸗ 
blicklich mit beſonderen diplomatiſchen Vollmachten für Europa in Paris 
weilt, wird den Blättern als amtliche Mittheilung ein Telegramm des ſtell⸗ 
vertretenden Miniſters des Auswärtigen in Buenos⸗Ayres übergeben, welches 
beſagt: „Die Empörung iſt zu Ende. Das Kanonenboot Parana hat ſich 
ergeben. Mitre flieht, mit Zurücklaſſung aller Bagage.“ Einen Tag ſpäter, 
am 21., iſt jedoch von Buenos Ayres oder Montevideo ein Telegramm ab⸗ 
gegangen, welches ſich nicht mehr ſo zuverſichtlich ausdrückt, und aus dem 
man nur die ſehr relativ richtige Thatſache erfährt, daß der Aufſtand der 
Hauptſtadt fern geblieben ſei. Zu wünſchen wäre es gewiß, daß der Bürger⸗ 
krieg in der argentiniſchen Republik ſo bald ſeinen Abſchluß gefunden hätte, 
wie Garcia's Mittheilung behauptet; indeſſen wird man noch genauere Nach⸗ 
richten als die jetzt vorliegenden abwarten müſſen. 


Deutſchland. * 
Berlin, 25. November. [Der Mecklenburgiſche un 
trag. — Interpellatton. — Zwiſchencommiſſion für die 
Reichsjuſtizgeſetze. — Commiſſariengruppe für den Rech⸗ 
nungshof ꝛc. — Etat des Auswärtigen Amtes. — Ultra⸗ 
montane Bürgermeiſterwahl in Aachen.] Der mecklenbur⸗ 
age Antrag kommt nach — 8 des Dräfbenten. am näͤchſten 
woch au a BR nu 8 sta 
2 Be: > m miſſars in r een 
betreffs der i des ſchon einmal abgelehnten Verfaſſung 
entwurfs an die mecklenburgiſchen Stände war eben keine Staats- 
männiſche Diverſion der Mecklenburg⸗Strehlitzer Granden. Sie haben 
damit den Majoritäts mitgliedern des Reichstages nur neues Material 
in die Hände geliefert, und wir können verſichern, daß es in aus⸗ 
zeichnendem Maße benutzt werden wird. — Der Abg. !... Hudbenden angreift, „dermist ld wiben y . f! ̃ v1 


zu beruhigen, der untröſtlich ſein wird, wenn er noch einige Minuten 
warten muß. Und 7 
. wiederholte Herr von Jozeères, da er ſah, daß der Arzt 
ockte. 
„Und ſuchen Sie auch die Nicole im Speiſeſaale feſtzuhalten, ſo 
lange ich bei meiner Frau verweile.“ 
Noch im Erthellen dieſer Aufträge hatte Perrier ſich der Thüre 
genähert, durch die er ſein Cabinet verlaſſen wollte und die mit einer 
Portiere verdeckt war. fh 
Hinter dieſer Portiere, als der Doctor fie zurüͤckſchlug, ſtand die 
Cardoze. 
„Ah, Du haſt gehorcht!“ ſchrie Perrier zurückprallend. 
„Ja,“ erwiderte die Cardoze trocken. 
„Und was willſt Du?“ 
„Ich will Dir ſagen, daß ich lange genug gewartet habe. Jo⸗ 
zeres theilte Dir bereits mit, daß ich die Geduld verliere .. und 
ſo iſt es ... Die Sache muß zu Ende gebracht werden.“ 
„Warte noch ein wenig,“ entgegnete Perrier. 0 
„Dieſe Worte wiederholſt Du mir ſeit fünfundzwanzig Jahren. 
Für Dich mag die Zeit ſchnell vergangen fein, Perrier, Du erleideſt 
keine Entbehrungen ... aber für mich, die Stunde um Stunde 
zählte, war dieſes Warten ein langes.“ 
„Aber es iſt um ihretwillen ... einzig und allein in ihrem 4 
Intereſſe, daß ich noch einmal an Deine Geduld appellire.“ 
Die Cardoze ſchien ſich in ſchwankender Unſchlüſſigkeit zu befinden. 
Dann traten zwei große ſchwere Thränen in ihre Augen und rollten 
langſam über ihre Wangen. 
„Ich leide dabei ſo ſchr, murmelte ſie. 
„Noch einmal dieſes Opfer, meine gute Nicole,“ bat der Doctor, 
„Du verſicherſt und beſchwörſt mir, daß es um ihretwillen ift?” 
ſagte die Cardoze nach einer längeren Pauſe. — 
„Ich ihwöre e 
— 5 ſei es ... ich werde noch länger ... ich werde U 
warten Aber ich bitte Dich, kürze meine Folterqualen ab.“ n⸗ 
Die Augen in Thränen gebadet, trat die Cardoze bei Seite, 
dem ſie ſagte: 
„So geh' jetzt zu Deiner Frau, Perrier.“ 
Der Doctor ging an ihr vorbei und verſchwand. 
„Jetzt, Nicole, komm', gehen wir in den Speiſeſaal,“ ſagte err 
von Jozetes, der mit dem feltfamen Geſchöpf das Cabinet verl 85 
Im Speifefaal fand er Caduchet, der bereits am Tiſch Plaß 6 
nommen hatte, obwohl noch nicht ſervirt war. | 
„Aber wo bleiben Sie denn fo lange... Sie und der Doctor. | 
rief er, „wie kann man nur fo fäumig fein?‘ 
Wie bei jenem Diner, welchem Paul Avril beiwohnte, fand 70 
Cardoze auch diesmal wieder auf ihrem Platze am Buffettiſ wilde das 
fe als Tafelmeiſterin das Zerlegen der Braten zu beſorgen und 
Serviren zu überwachen hatte. 


ih in den nächſten Tagen eine Interpellation über dle 
der Gewerbe⸗Hilfs⸗ und Verſorgungskaſſen für Arbeiter im Reiche ein⸗ 
bringen. Wie wir hören, werden Schritte gethan, um die Geſetz⸗ 


gebungen der Einzelſtaaten für die wichtige Materie zu gewinnen. — 
Der angekündigte Mangel an Candidaten für die Zwiſchencommiſſion 
bewahrheitet ſich nicht. Im Gegentheil find ſämmtliche Fractionen in 
der Lage, die doppelte Anzahl juriſtiſcher Abgeordneten in die Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion zu wählen. Die Wahl von 7 ſtellvertretenden 
Mitgliedern wird nicht für zweckmäßig erachtet. Jedes dieſer Mit⸗ 
glieder müßte als Hoſpitant den Commiſſionsſitzungen beiwohnen, um 
über den Gang der Verhandlungen informirt zu fein, eine Miſſion, 
mit der ſich in den Sommermonaten am wenigſten die in Berlin 
wohnenden Abgeordneten betrauen laſſen würden. — Die Commiſſarien⸗ 
gruppe für den Rechnungshof, das Reichsoberhandelsgericht und das 
Reichseiſenbahnamt hielt geſtern die erſte vorberathende Sitzung ab, 
in welcher nur eine allgemeine Discuſſion über die hauptſächlichſten 
Poſitionen der betreffenden Etats ſtattfand. Für die nächſte Sitzung 
find Anträge angekündigt worden, die jedoch keine eigentlichen Abſtriche 
verlangen. — Ultramontane Abgeordnete ſtellen in Ausſicht, daß fie 
in der Commiſſariengruppe für das Auswärtige Amt die Vertreter 
der Regierung fragen wollen, weshalb gewiſſe Miſſionschefs nicht an 
Ort und Stelle ſind und was mit ihren Gehältern geſchieht. Dieſe 
Frage betreffen zunächſt den griechiſchen Geſandten in Athen, Herrn 
v. Radowitz, und Herrn Jasmund, General⸗Conſul in Alexandrien. 
Die ultramontanen Interpellunten wollen nach den von ihnen einge⸗ 
holten Informationen wiſſen, daß die genannten Herren im hieſigen 
Auswärtigen Amte arbeiten und dafür nicht blos Diäten, ſondern 
auch ihre hohen Gehälter beziehen. — Nachdem die Buͤrgermeiſterwahl 
in Düſſeldorf hoffentlich zu allſeitiger Zufriedenheit erledigt iſt, ſcheint 
die jüngft in Aachen erfolgte Wahl eines erſten Bürgermeiſters die 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen zu ſollen. Aus Aachen wird uns 
darüber von kundiger liberaler Feder Folgendes geſchrieben: Mit 16 
Stimmen haben die ultramontanen Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung geſchloſſen gegen die ebenſo geſchloſſenen 13 liberalen 
Stimmen den bisherigen Landrath des Kreiſes Heinsberg, Herrn 
Janſſen, gewählt. Daß hier, ganz im Gegenſatz zu Düſſeldorf, eine 
ultramontane Parteiwahl vorliegt, iſt klar; nur iſt man bei der Aus⸗ 
wahl der Perſönlichkeit fo vorſichtig geweſen,, daß es ſchwer iſt, die 
Tendenz genau feſtzuſtellen. Daß Landrath Janſſen ſeiner Geſinnung 
nach der ultramontanen Partei angehört, bezweifelt Niemand, der die 
Verhältniſſe, insbeſondere feine verwandtſchaftlichen und fteundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu den begüterten Familien ultramontaner Richtung 
in Aachen kennt. Dabei iſt er aber in feinem Amte ſtets gefliſſentlich 
bemüht geweſen, ſeine gouvernemental⸗conſervative Dienſtwilligkeit an 
den Tag zu legen. Bei den Neuwahlen von 1867 wurde er von 
feinem heimiſchen Wahlkreiſe ins Abgeordnetenhaus gewählt; er gehörte 
der damals zahlreichen Gruppe von Abgeordneten aus der Rhein⸗ 
provinz an, welche mit ultramontaner Hilfe liberale Abgeordnete ver⸗ 
drängte, aber ſich der damals in kirchenpolitiſcher Beziehung indiffe⸗ 
renten freiconſervativen Fraction anſchloſſen. weil die ultramontane 
Partei die Zeit noch nicht gekommen hielt, unter eigener Fahne mit 
voller Macht wieder aufzutreten. Als dies 1870 geſchah, fiel ſöfort 
die größere Zahl jener gouvernemental⸗conſervativen Staatsmänner 
aus und wurde durch ultramontane Candidaten erſetzt. In ſeiner 
parlamentariſchen Laufbahn hat Landrath Janſſen ſeinen Conſervatis⸗ 
mus mehrfach mit mehr Eifer als Geſchick bekundet. So ſprach er 
gleich in der erſten Seſſion für die Gendarmerie, in der Seſſion von 
1869/0 hielt er in der Verhandlung über die Beſtätigung des Bür⸗ 
germeiſters Trip eine unmotivirte Lobrede auf den Präfidenten v. Kühl: 
wetter. Schon vorher aber war er mit ſeiner kirchenpolitiſchen An⸗ 
ſchauung klar hervorgetreten, als er in der Budgetdebatte der letzteren 
Seſſion bei dem Etatspoſten für Elementarſchulen eine Rede für die 
Confeſſionalität der letzteren vom Zaun brach, in welcher ihn der Prä- 
lident mit Verweiſung zur Sache unterbrechen mußte. Es geſchah 
dies offenbar in Zuſammenhang mit dem damals von der ultramon⸗ 
ktanen Partei in der Rheinprovinz als Vorbereitung zu der nächſt⸗ 


Caduchet der f 
Wiebertam war noch nicht mit der Suppe fertig, als der Doctor 

„Ah, hier iſt ja unſer Nachzügler!“ rief der Taube. 

Statt ſich fofort zu Tiſch zu ſetzen, ſchritt Perrier auf die Cardoze 
zu, der er in ungewoͤhnlich freundlichem Tone ſagte: 

N „Wir ſind nur zu Dreien bei Tiſch und es genügt Sylvain, um 

uns zu bedienen. Willſt Du dafür ſorgen, daß Leontine zu eſſen be⸗ 
kommt? Sie will das Zimmer meiner Frau nicht verlaſſen, obwohl 
ich mich ihr verbürgt habe, daß die Kranke, die gegenwärtig wieder 
ſchläft, in keiner Gefahr mehr ſchwebt.“ 

In den Augen der Cardoze leuchtete ein Freudenblitz auf. 

„Ich danke, Perrier“, fagte fie, worauf fie mit ſichtlicher Haft den 
Speiſeſaal verließ. 

„Ich bin noch nicht dazu gekommen, Ihnen über meinen Beſuch 
im Hotel Armangis Bericht zu erſtatten“, ſagte Jozeères, nachdem ſich 
Perrier zu Tiſch geſetzt hatte. 

„Wird auch kaum viel zu berichten ſein“, meinte der Arzt. 

„Ja, aber wenn ich über die Frau nichts Genaueres mitzutheilen 
weiß, dürfte vielleicht das, was ich über den Mann ſagen konnte, um 
ſo intereſſanter ſein.“ 

„Ueber Herrn von Armangls? ... Was iſt's mit ihm!“ 
„Sie wiſſen, daß er allgemein für einen Sonderling, für einen 
Miſanthropen gilt, wie ihn die Leute in ſeinem Viertel nennen, wenn ſie 
ihn finſter und traurig vorübergehen ſehen.“ 

„Ja“, ſagte Perrier, „Herr von Armangis iſt eine ſchwache Natur, 
ohne Energie. Es exiſtirt in feiner Vergangenheit ein Ereigniß, 
welches er nicht vergeſſen kann. Er lebt mit einem unaufhorlichen, 
fürchterlichen Gedanken, der ſein ganzes Daſein zu einem jammervollen 
Elend geſtaltet hat und ihn ſchließlich auch noch toͤdten wird.“ 

„So erfahren Sie denn, daß dieſer Gedanke Herrn von Armangls 
Wahnſinnig gemacht hat.“ 

„Wahnſinnig? ... Wahnſinnig, ſagen Sie? ..“ 

„Und zwar in ſolchem Grade, daß er in meinem Beiſein ſeine 
enter, feine vielgeltebte Blanche, erdroſſeln wollte... da er fie für 
ſeine Frau hielt.“ 

u ab!“ ſeufzte Perrier ... immer die Erinnerung an damals! 
ein kennt feine Umgebung feinen Wahnſinn? .. . Was ſpricht er bel 
ai Anfällen? Haben Sie ihn Namen nennen, beſtimmte Ereig⸗ 

e hervorheben hören? 
füll die viel mir ſcheint, iſt ſeine Krankheit periodiſch; es ſind An⸗ 

en W e mehr oder weniger lange dauern und während welcher man 
er fi hrfinnigen allen Augen entzieht, indem man vorſchützt, daß 
2 EN nſperre, um zu ſtudiren. Frau von Armangis, ihr Bruder 
Vent und ein alter Kammerdiener haben bisher die Wahrheit fo 


Kuhn. verheimlichen gewußt, daß Blanche ſelbſt ſie erſt heute 


Dieſe Anfälle werden ſich allmäli 
g immer häufiger wiederholen, 
uber eg an Wahnſinn permanent feſtſetzt“, murmelte der Doctor 


inführung |1&5 


jährigen Wahlbewegung in Scene geſetzlen Peiitionsſturm fü 
feſſionelle Schulen. Bemerkenswerth iſt an jener Rede namentlich das 
eingeſtreute Lob für die katholiſche Hierarchie und ihre Politik. So 
bald die preußiſche Regierung anfing, Stellung in der Kirchenfrage 
zu nehmen, wurde es dem Landrath Janſſen unheimlich in feinem 
parlamentariſchen Berufe. Vor der Verhandlung über das Schul⸗ 
aufſichtsgeſetz ließ er ſich rechtzeitig beurlauben. Bei der Frage der 
Schulſchweſtern entfernte er ſich vor der Abſtimmung. Als endlich die 
ſpäteren Maigeſetze eingebracht waren, legte er plotzlich ſein Mandat 
nieder. Wenn die Staatsregierung ſelbſt bei der einſtimmig von allen 
Parteien getroffenen Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Hammers 
die Beſtätigung nur nach ſorgfältigſter Erwägung eintreten ließ, ſo 
hätte ſie umſomehr Grund, bei der Prüfung der Aachener Wahl vor⸗ 
ſichtig zu ſein, als dieſelbe, wie bemerkt, nur mit ganz geringer Ma⸗ 
jorität zu Stande gekommen iſt. 

Neumark (Weſtpr.), 19. November. [Verurtheilungen.] Die 
Th. „Oſtd. Z.“ meldet: Geſtern verurtheilte der Kreisausſchuß ein⸗ 
ſtimmig die Domänenpächter Krauſe⸗Fiewo und Schmidt⸗Fiſchwalde, 
weil ſie ſich weigerten, das Amt eines Amtsvorſtehers zu übernehmen, 
zu dem höͤchſten geſetzlichen Strafmaß, nämlich Ausſchließung von allen 
Ebrenämtern für den Zeitraum von ſechs Jahren und Erhöhung 
ſämmtlicher Staatsſteuern um % des fruheren Betrages. 

Aus Oſtpreußen. [Entlaſſunz.] Von hier berichtet die 
„Eo. V. K.⸗Ztg.“: „Siebenzehn evangeliſche Geiſtliche der Kreiſe 
Oſterode und Neidenburg, welche in einer Petition an den Cultus⸗ 
miniſter verſchiedene Wünſche in Bezug auf die von ihnen verwaltete 
Localſchulinſpection ausgeſprochen, find jetzt aus ihrem Amte als Local⸗ 
ſchulinſpectoren entlaſſen worden.“ 

amburg, 24. Nov. [Socialdemokratiſche Gutachten.] 
Wir theilten neulich mit, daß der Socialdemokrat W. Bracke jr. ſei⸗ 
tens der braunſchweigiſchen Polizei⸗Direction aufgefordert worden ſei, 
ſeine „Anſicht“ in Betreff der Beſchäftigung der Frauen und Kinder 
in Fabriken zu äußern. Daſſelbe iſt jetzt ſeitens der Hamburger Be⸗ 
hoͤrde mit dem Socialdemokraten Yorck geſchehen, der indeß krankheits⸗ 
halber gezwungen war, ſeine Mitwirkung in dieſer Sache abzulehnen. 

Düſſeldorf, 23. November. [Die Regierung) hat dem bisher 
mit der Führung des Ober⸗Bürgermeiſteramtes betrauten erſten Bei⸗ 
geordneten unſerer Stadt⸗Verwaltung am verfloſſenen Sonnabend die 
officielle Beſtätigung des Oberbürgermelſters Hammers überſandt. 

Meiningen, 18. Nov. [Das ſchon lange erwartete Diſſi⸗ 
denten⸗Geſetz] ſtand geſtern auf der Tagesordnung des Landtags, 
der auch eine eingehende Debatte darüber gepflogen hat, ſchließlich aber 
eine Abſtimmung über das Geſetz ſelbſt dadurch zu vermeiden wußte, 
daß er beſchloß, die Beſchlußfaſſung auszuſetzen und die darauf bezüg⸗ 
liche Reichs⸗Geſetzgebung abzuwarten. Daß eine ſolche aber wirklich 
fo nahe bevorſtehe, um dieſen Beſchluß zu motiviren, davon iſt doch 
eigentlich, das Civilehe⸗Geſetz abgerechnet, nichts bekannt. (Fr. J.) 

Darmſtadt, 23. Nov. [In der heutigen Sig ung des Caſſations⸗ 
hofes] wurde die gegen das freiſprechende Urtheil des hieſigen Hofgerichts 
in der Anklage gegen den katholiſchen Pfarrer Seib zu Ober⸗Abtſteinach, der 
beſchuldigt war des Vergehens gegen § 130 a des Reichz⸗Strafgeſetzbuchs, 
erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde der Ober⸗Staatsanwaltſchaft als unzuläſſig 
verworfen, hierbei aber die ſtreitige Rechtsfrage über die Interpretation des 
Kanzel⸗Paragraphen nicht zum Austrag gebracht, da der erſte Richter ſein 
Votum lediglich auf die ſeiner alleinigen Competenz unterſtehende Beurthei⸗ 
lung der 1 71 — geſtützt hatte. 

München, 22. November. [Der oberſte Gerichtshof! hat 
die Beſchwerde des Staatsanwalts von Stubenrauch gegen ein appell⸗ 
gerichtliches Erkenntniß, welches die Verfolgung des „Bayeriſchen Vater: 

land“ wegen zwei Beleidigungen des deutſchen Kaiſers abgelehnt hatte, 
verworfen. 1 “ 

Stuttgart, 22. November. [Gerüchte.] Der „Karlsr. Ztg.“ 
ſchreibt man: Selt einigen Tagen iſt hier ſelbſt in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen das Gerücht von der nahe bevorſtehenden Verlobung 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Würtemberg, des even⸗ 
tuellen Thronfolgers, mit einer Prinzeſſin, Tochter des Prinzen 
Friedrich Carl, verbreitet. Dieſes Gerücht iſt zwar früher ſchon in 

„Dann wird man ihn wohl in irgend eine Irrenanſtalt brin 
meinte Jozéres. 

Perrier ſchüttelte den Kopf. 

„O nein, eine ſolche Unklugheit wird man nicht begehen. Sie 
wiſſen zu gut, wie gefährlich es wäre, wenn ein Fremder die Worte 
zu hören befäme, die ihm im Delirium entſchlüpfen.“ 

Herr von Jozeéres lächelte. 

„Meiner Treu“, ſagte er, „Sie können am beſten beurtheilen, in 
wie weit Herr von Armangis, wenn er zu phantaſiren anfängt, ge⸗ 
fährlich iſt, da Sie ihn ſchon einmal im Delirium beobachteten, da⸗ 
mals nämlich, als Sie ihm einen Degenſtich heilten, den er vom Che⸗ 
valier St. Dutaſſe eehalten hatte .... Wenn ich nicht irre, datirt von 
jener glücklichen Kur her der Beginn Ihrer Reichthümer?“ 

Perrier gab keine Antwort. Aber er blickte wild vor ſich hin und 
murmelte: 

„Bekäme ich ihn doch wieder zu behandeln!“ 

„O, o“, lachte Jozères, „nach der Art, wie Sie dieſen Wunſch 
betonen, ſehe ich, daß Herr von Armangis ſehr bald ... geheilt 
ware .... Leider müſſen Sie aber auf eine ſolche Hoffnung verzich⸗ 
ten, denn es iſt Jemand im Hauſe, der Sie dem Kranken nicht nahe 
kommen laſſen würde.“ 

„Vielleicht etwa Frau von Armangis?“ fragte Perrier ironiſch. 
„O, nein, ... Ich meine den Grafen Valnac.“ 
Der Doctor verzog ſeine Lippen zu einem verächtlichen Lächeln. 


„Er!“ rief er. „Von dem iſt nichts zu befürchten. Dieſer Toto 
Arſouille liebt zu ſehr feine Orgien und tollen Zechereien, um ſich 
ernſtlich um ſeinen Schwager zu bekümmern.“ 

„Können Sie mir vielleicht ſagen, Doctor, welch' myſteriöſe Urſache 
dieſen Menſchen, der ſich noch vor fünf Jahren nur in der ſtrengſten 
Einſamkeit gefiel, auf einmal in dieſes wilde, zügelloſe Leben geſtürzt 
hat?“ fragte Jozeres. 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Man behauptet, es ſei die Folge einer unglücklichen Liebe.“ 

„Ich weiß darüber nichts“, wiederholte Perrier. 

„Etwas, was mir noch unerklärlicher iſt,“ fuhr Herr von Jozeres 
fort, „iſt die gehäſſige Verachtung, die mir dieſer Valnac bei jeder 
Gelegenheit bezeugt. Meine Eigenſchaft als vormaliger Bormund war 
für ihn lange Zeit ein Grund, ſich gegen mich immer mit der größten 
Hochachtung und Dankbarkeit zu benehmen ... Seit fünf Jahren aber 
. . . von derſelben Zeit an, wo fein unordentliches Leben beginnt 
iſt aus Francis für mich ein Feind geworden, der nur auf die Stunde 
zu lauern ſcheint, um mich zu verderben.“ c 

In dieſem Augenblicke trat die Cardoze wieder ein. 

„Wie! Schon? ... Wie kommt es, daß Du ſo ſchnell wieder da 
biſt?“ rief Perrier. 

Die Cardoze ſtreckte ihre Hand gegen den Tiſch vor. 

„Da“, rief ſie, „da ſehen Sie, was ich trotz all' Ihrer Vorſicht 
und Wachſamkeit unter dem Kopkiſſen der Kranken gefunden habe!...“ 


— .jä——ů—— 
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gen?“ a diefen Worten warf fie einen in Silber gefaßten Bleiſtift auf den 


Umlauf geweſen, dann ward es wieder ſtille davon, jetzt al e 
mit um ſo größerer Beſtimmtheit wieder auf. Da eine ſolche engere 
Verbindung des würtembergiſchen mit dem preußiſchen Koͤnigshauſe 
hier nur mit größter Befriedigung aufgenommen wird, ſo glaubt man 
um ſo gerner daran. Auch gewinnt dieſe Verbindung darum an 
Wahrſcheinlichkeit, als Prinz Wilhelm, der Anfangs nur zu ſeiner 
militairiſchen Ausbildung in die preußiſche Armee eingetreten war, den 
Entſchluß kundgegeben haben ſoll, in derſelben fortzudienen, und er 
ſowohl, wie ganz beſonders ſein Oheim, der Prinz Auguſt von 
Würtemberg, der langjährige Commandeur des preußiſchen Garde⸗ 
Corps, bei dem Kaiſer ſowohl als ſonſt bei der preußiſchen Könige: 
familie ſich ſtets der beſten Aufnahme zu erfreuen hatten. 


O eſterreich. 8 

Wien, 24. November. [Erwiderung.] Dr. Robert Rüdy er⸗ 
klärt die von Herrn Zehlicke in ſeiner Entgegnung (ogl. Nr. 550 der 
„Bresl. Ztg.“) angeführten Thatſachen in einem offenem Schreiben an 
denſelben für unwahr. 

[Profeſſor Benedict.] Die Docenten der mediciniſchen Facul⸗ 
tät und eine anſehnliche Zahl von mediciniſchen Profeſſoren gehen eben 
daran dem Unterrichts miniſter Stremayr in einem Promemoria Vor⸗ 
ſtellungen gegen den von dem academiſchen Senate beim Unterrichts⸗ 
miniſterium beantragte Enthebung des Profeſſors Benedict von Amt 
und Würden zu unterbreiten und ihn energiſch zu bitten, von dieſer 
unerbörten Maßregelung einer ſo tüchtigen Lehrkraft, wie es Profeſſor 
Benedict iſt, welche ſich um die Wiener Schule durch ſeine bedeutenden 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Electrotherapie ſo große Verdienſte 
erworben, Umgang zu nehmen. Das Geſuch an den Minifter ſoll 
bereits mit einer großen Zahl von Unterſchriften verſehen ſein und im 
Laufe dieſer Woche überreicht werden. Gleichzeitig wird beim Miniſterium 
von dem gemaßregelten Profeſſor Benedict der ihm zuſtehende Recurs 
gegen den Antrag des akademiſchen Senates eingebracht. se 

„ „ Wien, 25. Novbr. [Die bevorſtehende Kriſis inUm 
garn. — Die Eiſenbahnbauten in den Erblanden.] Ueber f 
Ungarn bricht die wohlverdiente Kataſtrophe mit Rieſenſchritten herein. 
An eine Annahme der Ghyezy'ſchen Steuervorlagen iſt nicht mehr u 
denken; und man kann das, bei der roh fiskaliſchen Natur der Ente 
würfe nicht einmal ein Unglück nennen. Das charakteriſtiſchſte Moment 
liegt indeſſen darin, daß der Hauptzorn ſich gegen diejenige Bill richtet, 5 
welche der Regierung endlich die erforderlichen Mittel für die wirkliche 
Eintreibung der ausgeſchriebenen Steuern in die Hand geben will. 
Ueber die Bedeutung und die unabwendbare Nähe der Kriſis kann 
ſich Niemand mehr einer Täuſchung hingeben, wenn man bedenkt, 
daß die Hauptorgane der Deakpartei von „neuen Partetreformen“ 
ſprechen und geradezu anrathen, die unvermeidliche Kataſtrophe zu be 
ſchleunigen, ehe die Verwirrung noch größer, der Geldmangel noch 
akuter geworden. Die Führer der Rechten drehen ſich im Kreiſe 
herum: ohne des ihnen anhaftenden Zopfes jemals Meiſter zu werden. 
Lipthay legt das Referat über die Honvedarmee nieder, weil er ſic .. 
gedrungen fühlen würde, Erſparniſſe an dieſem Steckenpferde zu be⸗ 
antragen, die der Nation antipathiſch wären. Cſengery beantragt 
heute im „Naplo“ eine Einkommenſteuer, ſowie Zuſchläge zu allen Die 
recten Abgaben — von Erſparniſſen iſt nur fo nebenbei die Rede. 
Das iſt ein geradezu kindiſches Vorgehen in einem Lande, wo nach dm . 
Eingeſtändniſſe Ghyczy's die Steuerrückſtände ſchon 37 Millionen, 
wahrſcheinlich aber in Wirklichkeit das Doppelte betragen. Da 
it die Radikalkur, die jedem Anlaufe zur Geneſung als 
Vorbedingung dient: Sorge für Eintreibung der Steuern und 
Streichen aller Ausgaben, die auf dem Großmachtstraume von 
einem eigenen ungariſchen Staate mit einer eigenen Honvedarmee 

und einem Speelal⸗Miniſterium beruhen. Auch in Betreff dieſer Mir 
niſterien ward ja ſchon die Caſſtrung des kroatiſchen Miniſters und — 
des Miniſters um die Perſon des Kaiſers beantragt: aber es verhallen 
alle ſolche Forderungen wie Stimmen in der Wuſte; aus dem Schoß 
der Deakpartei konnen und werden die Apoſtel nicht hervorgehen, di 
dem Worte die That nachfolgen laſſen. Der wahrſcheinliche Verlau 
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„Wer hat ihr den geben konnen?“ ſtammelte Perrier, indem er 
bleich in ſeinen Stuhl zurückſank. f 
„Außer Ihnen, Leontine und mir, iſt Niemand in ihre Nähe ge⸗ 
kommen,“ ſagte die Cardoze trocken. = 
„Ich kann Ihnen ſchwören, daß er nicht von meiner Frau if,’ 
verſicherte Herr von Jozeres. W 
Der entſetzte Blick des Doctors ruhte noch immer auf dem Stift. 
„Wäre etwa auch diesmal wieder unſer unbekannter Feind dabei 
im Spiel?“ fragte er ſich mit einem leiſen Schauer. . Bar 
Aber auch auf Caduchet wirkte der Anblick des Stiftes unange 
nehm; auch in ihm erregte dieſes kleine unſcheinbare Ding eine ge 
wiſſe Angſt. an, 
„Wie!“ rief er, „wollen Sie etwa, bis der Hummer aufgetragen 
wird, wieder Ihr ſchriftliches Verhoͤr über die Flakernummer aufneh hn 
men ... Wiederholte ich es Ihnen nicht ſchon zwanzig Mal, daß ich. 
ſie vergeſſen habe?“ 28 
Ploͤtzlich ſchrie er fo laut, daß die Fenſterſcheiben zitterten, auf: 
„O! Jetzt fällt fie mir ein!...“ „ 
Perrier zuckte die Achſeln. * 
„Diesmal hab' ich's .. . diesmal täuſche ich mich nicht!!“ 
Ich habe nämlich eine eigene Methode, mir Zahlen zu merken, eine 
Methode, die ſich noch immer bewährt hat.“ > 
Perrler und Jozéres fahen den Tauben ungläubig an. er. 
„O, Sie zweifeln?“ rief er. „Aber hören Sie. Ich bilde mir 
nämlich einen Satz, oder auch nur ein Wort, welches ſich entweder 
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feiner Ausſprache nach mit der betreffenden Nummer reimt, oder iht 
der äußeren Form nach entſpricht. So denke ich z. B. um mir zwölfe 
zu merken an Wolfe .. bei acht an Nacht ... bei ſieben der Form 
der Ziffer wegen an einen Galgen ... Iſt dies nicht genial und 

praktiſch zugleich? So wie ich den Reim auf die betreffende Zahl 
gefunden habe, wie z. B. auf zwanzig — ranzig, auf vier — Bier 
oder ein der Form der Ziffer entſprechendes Bild wie alſo bei ſieben 
einen Galgen, fo iſt die Nummer unausloöſchlich meinem Gedächtnife 
eingeprägt .. . vorausgeſetzt, daß ich den Reim oder die bildliche 
1 nicht vergeſſe, wie es mir vorhin mit der Fiakernummer BIT F 
ge a ER I 8 7 

„Nun und wie heißt ſie?“ fragten Perrier und Jozeres. 

„Frau von Armangis fuhr mit drei Galgen?“ ſchrie Caduchet, x 
und da feine beiden Freunde ihn anſahen, als ob fie der Meinung 
geweſen wären, daß er den Verſtand verloren haben mülſſe, erklärte er 
mit triumphirender Miene: | 2 

„Drei nebeneinander ſtehende Galgen bedeuten nach meinem Syſtm 
ganz einfach: ſiebenhundert und ſiebenundſieb zig. Ja, meine 
Herren, diesmal täuſche ich mich nicht: der Fiaker der Frau von ir 
mangis hatte die Nummer ſiebenhundert und fiebenundfiebzig! . . .* 


(Fortſetzung folgt.) 
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Debatte zuſammenbricht, da ja Tisza bereits in aller Form die Ver⸗ 
weigerung des Präliminares beantragt hat. Die Alteonſervatioen aber 
werden ſich auch dann noch nicht hervorwagen. Sennpey weiß, was 
ihm fein unzeitiges Vorprallen nach Lonyay's Sturze gekoſtet hat: er 
it feſt entſchloſſen, das Ruder nicht eher zu ergreifen, als bis auch 
Tisza abgewirthſchaftet bat. Zunächſt ſteht daher eine neue Coalition 
zwiſchen einem großen Theile der Rechten und der gemäßigten Linken 

zu erwarten. Dieſelbe würde natürlich mit ihrem Latein noch viel 
ſchneller zu Ende fein, als die Alliirung der Deakiſten mit dem 
Ghyoezy'ſchen Centrum: denn Tisza's Organe deuten ſchon an, Erſpa⸗ 
rungen müßten vor allen Dingen durch Herabſetzung der ungariſchen 
Quote für die gemeinſamen Angelegenheiten, d. h. durch Mehrbelaſtung 
der Erblande bewirkt werden. Sobald dieſer Wahnſinn Fiasko ge⸗ 
macht, wird dann wohl Sen nyey die Zügel in die Hand nehmen. 
— Meine Prophezeihung von geſtern ward ſchon heute früh erfüllt. 
Bei einem Defict von 13 Millionen, einem Eiſenbahn⸗Präliminare 
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Wien⸗Novi mit 300 Mill. als das dringendſte Bedürfniß! Sie ſehen, 
ich kenne meine Pappenheimer! a 

Prag, 24. November. [Der Ex⸗Kurfürſt von Heſſen! ift, 
wie die „Pr.“ meldet, ſeit einiger Zeit an einer Rückenmarks⸗Affec⸗ 
kon ernſtlich erkrankt und ſoll fein Zuftand ein ziemlich bedenklicher 


ſein. \ 
Sn Frankreich. 
Paris, 24. November. [Zu den Gemeindewahlen. — 


kennt bei Weitem noch nicht alle Reſultate, und die Beurtheilung der 
bisher ſchon bekannten wirdinoch dadurch erſchwert, daß man officlöſerſeits 
auf eine neue und ſinnreiche Claſſification der Gewählten verfallen iſt. 
Obgleich nämlich nach allgemeinem Zugeſtändniß die Wahlen, in den 


von den Einen als eine republikaniſche, von den Anderen als eine 
antirepublikaniſche Kundgebung betrachtet wurden, fo theilt man doch 
die Gewählten nicht, wie es bei den Generalrathswahlen geſchah, in 
„Republikaner“ und „Conſervative“, ſondern in „Municipal“ und 
„Opponenten“. Viel läßt ſich dabei nicht denken, aber es iſt ſolcher⸗ 
geſtalt der „Agence Havas“ möglich geworden, einen guten Theil der 
Republikaner in die Rubrik der Municipalen einzuſchieben und heraus: 
zurechnen, daß die Zahl der Opponenten nur etwa um ein Drittel 
diejenige der Municipalen überwiegt. Bei dieſem klugen Verfahren 
zeigt man wenigſtens den guten Willen, die Anwendung des rothen 
Geſpenſtes zu vermeiden und jedenfalls it daſſelbe von Seiten der 
Verwaltung beruhigender als die Tactik der meiſten monarchiſtiſchen 
. Blätter, welche von vornherein alle Republikaner als Radicale und 
Communards verſchreien, um eine gewaltſame Repreſſion herbeizuführen. 
Ob in den Wahlen wirklich das radicale Element der gemäßigt repu⸗ 
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gegen das Land bis zum Aeußerſten zu treiben. Von Ruhe⸗ 
ſtörungen bei der Wahloperation verlautet nichts. Der General 
Ducrot brauchte feine Truppen nicht in Bewegung zu jegen. 
Wie zu erwarten ſtand, hat der geſtern erwähnte Tagesbefehl dieſes 
Generals auch unter den Deputirten mißfallen, und einer derſelben 
hat geſtern dem Miniſterium des Innern angezeigt, daß die Vertreter 
der Cöte d'Or ihn über das Auftreten des Generals interpelliren 
werden. — Herrn de Cumont laſſen die Blätter keine Ruhe. Dieſer 
Bemitleidenswerthe büßt ſchon dafür, daß er ein Amt angenommen, 
dem er nicht gewachſen war. Man erzählt haarſträubende Dinge von 
ihm; daß er, der Unterrichtsminiſter, auf's Deutlichſte verrathen hat, 
er kenne nicht den Unterſchied zwiſchen der mediciniſchen Schule und 
der medieiniſchen Akademie; daß er einmal bei einem Beſuche im Col⸗ 
lege de France den Wunſch ausgeſprochen hat, die Schlafſäle zu be⸗ 
chligen, als ob das Collége de France Penſionäre beherbergte und 
dergleichen mehr, nicht zu reden von ſchrecklichen Verwaltungs mißgriffen, 
zu denen er ſich durch den jungen Chauffard verführen ließ. Der ſo⸗ 
deſte Miniſter widerſtände nicht ſolchen Angriffen, und Herr de Cu⸗ 
mont gehört nicht zu den ſolideſten. Wie es ſcheint, hat der Miniſter 
auch ſehr voreilig erklären laſſen, daß Chevreul, der Director des Mu⸗ 
ſeums, fein Entlaſſungsgeſuch zurückziehe. Die Blätter melden heute 
m Gegentheil, daß Chevreul auf ſeinem Rücktritt beſtehe. — Im 
Parijer Gemeinderath iſt geſtern der Bericht der Anleihecommiſſion 
verleſen worden. Er beantragt die Emiſſton eines Anlehens von 240 
Heute wird die Discuſſion beginnen und die Gegner des 
Projects werden wahrſcheinlich von vorn herein deſſen Vertagung be⸗ 
antragen. Wie wir gemeldet haben, iſt es neuerdings fraglich, ob die 
Vertagungspartei durchdringen wird. — Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat geſtern Joſ. Bertrand, den Profeſſor der Mathematik und 
allgemeinen Phyſik am College de France, zu ihrem beſtändigen Se⸗ 
kretair (an Stelle des verſtorbenen Elie de Beaumont) gewählt. — 
Aus Marſeille wird gemeldet, daß Thiers dort, bei der Durchreiſe nach 
Paris, auf dem Bahnhofe einige Freunde empfangen hat. Nach dem⸗ 
lben Telegramm hat Labadié, in Folge feiner Niederlage bei der vor⸗ 
geſtrigen Wahl, feine Entlaſſung als Mitglied des Generalraths von 
Marſeille gegeben. — Rouher wird heute wieder von Chiſelhurſt ein⸗ 
treffen. Wie es heißt, find auf morgen die Mitglieder der bonaparti⸗ 
ſtüſchen Fraction zu Herrn d'EſchaſſErlaux beſchieden worden, um von 
Rouher zu erfahren, was im Rathe zu Chiſelhurſt beſchloſſen worden. 
Wenn die „France“ recht berichtet iſi, fo ſoll Rouher morgen mit dem 
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von 50 Mill. und 188 Meilen pro 1875 urgirt in ſeiner Morgen⸗ kaniſche Liſte durch. Ein genaues Urtheil über die Wahlen iſt daher 
nummer bereits Ein Blatt die Conceſſionirungs⸗Subventionirung von ſchwer zu fällen; doch iſt es ſicher, daß in der Mehrzahl der größeren 


gearbeitet, und der heute oder morgen hier von Madrid eintreffende 
„Marquis Pidal ſoll daſſelbe überbringen, es wird dann ſofort hier eine 
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nion nationale“, thut in dieſem Augenblick Schritte, um die Grlaub: 
niß zur Gründung eines Journals zu erhalten. — Nach der „Patrie“ 
iſt Blanqui in feinem Gefängniſſe ſchwer erkrankt. — Man zeigt an, 
daß der erſte Secretair der britiſchen Geſandtſchaft hierſelbſt, Lord Lyiton, 
als Geſandter nach Liſſabon gehen werde. — Geſtern, am Cäcllien⸗ 
tage hat der muſikaliſche Unterſtützungsverein in der Euſtachius⸗Kirche 
eine treffliche Aufführung der zweiten Hummel'ſchen Meſſe veranſtaltet. 
Das Werk war in Paris noch nicht gehört worden. 


* Paris, 24. Novbr. [Zu den Gemeindewahlen.] Das 
offizielle Blatt bringt heute wieder eine Erinnerung von ſechs Oberſten, 
ſieben Oberſt⸗Lieutenants, ſechs Bataillonsführern und zwei Majors in 
Folge irreleitender Eintheilung der Gemeinderäthe in „municipaux‘‘ 
und „opposants“. Viele Irrthümer entſtanden auf dieſe Weiſe. 
So ging z. B. in Nancy nicht die Regierungs-, ſondern die republi⸗ 


Städte die Republikaner geſiegt haben. Laut offtciöͤſer Angaben kann 
die Regierung jedoch von den Wahlen von 362 Arrondiſſements⸗Haupt⸗ 
orten (von 882 ſind die Ergebniſſe noch nicht bekannt), die Hälfte für 
ſich in Anſpruch nehmen. Von den von Broglie ernannten Maires 
dieſer Hauptorte wurden 184 gewählt und 83 ſielen durch. Der 
Maire von Melun und ſeine Beigeordneten wurden abgeſetzt, weil ſie 
für die Republikaner eingetreten waren. 

[Zur Arnim'ſchen Angelegenheit! ſchrelbt man der „N. Z.“: 


Eine Anzahl franzöſiſcher Blätter, unter ihnen auch der „Monde“, 


hatten bei Beſprechung der Arnim'ſchen Angelegenheit die Angabe ge- 
macht, daß ſich unter den vermißten und von dem Grafen Arnim 
zurückgehaltenen Schriftſtücken auch ein von dem deulſchen Botſchafter 
in Petersburg, dem Prinzen Reuß, nach Berlin geſandter Bericht 
befände, der ſich des Breiteren über die auswärtige Politik Rußlands 
ergehe; eine Abſchrift dieſes Berichts habe der Reichskanzler dem da⸗ 
maligen Botſchafter in Paris, Grafen Arnim, überſandt, um denſelben 
über die auswärtigen Ereigniſſe unterrichtet zu halten; die in dieſem 
Bericht beſprochenen Fragen ſeien aber von einer ſo hervorragenden 
Wichtigkeit geweſen, daß der Reichskanzler alle Hebel in Bewegung 
geſetzt habe, um die Veröffentlichung dieſes Actenſtückes zu verhindern. 
Der Brüſſeler „Nord“, der bekanntlich von dem ruſſiſchen Miniſterium 
des Auswärtigen inſpirirte Mittheilungen erhält, äußert ſich nun in 
Betreff dieſes angeblichen Reuß ſchen Berichts an hervorragender Stelle 
und in offenbar autorifirter Form: „Wir wiſſen nicht, ob ſich unter 
den geſuchten Actenſtücken ein Bericht über die auswärtige Politik 
Rußlands befindet, aber das wiſſen wir, daß dieſe Politik nicht das 
Tageslicht zu ſcheuen hat und daß fie keinen der Verheimlichung be⸗ 
dürftigen Zweck verfolgt, keinen anderen als den, den Frieden aufrecht 
zu erbalten. Wir müſſen annehmen, daß die Angabe des „Monde“, 
ſo weit ſie die angeblichen Geheimniſſe der ruſſiſchen Politik betrifft, 
ein leeres Phantaſiegebilde iſt.“ Die „Köln. Zig.“ kann dem aus 
guter Quelle hinzufügen, daß dieſer vermißte angebliche Bericht des 
Prinzen Reuß überhaupt nie exiſtirt hat, ſondern nur eine in 
Folge falſch verftandener Andeutungen gemachte Combination des 
„Monde“ iſt. 

[Ueber das alphonſtiſtiſche Manifeſt] ſchreibt man der 
„N.⸗Z.“ von hier: Daſſelbe iſt von dem Grafen von Cannovas aus: 


Berfammlung ftattfinden, um den Entwurf des Herrn von Cannovas 
zu prüfen; an dieſer Berathung werden, wie ich hoͤre, die Königin 
Iſabella und der Herzog von Montpenſier Theil nehmen. Nun ſoll 
es aber keineswegs ſicher fein, daß das Schriftſtück die Billigung der 
hieſigen Alphonſiſten erhält. Die Anhänger des Prinzen von Aſturien 
ſind nicht in allen Punkten einig; es giebt reactionäre und liberale 
Alphonſiſten, zu den letzteren gehören der Graf Cannovas und der 
Exminiſter Elduayen, der ſeit Cannovas' Rückkehr nach Madrid das 
hieſige alphonſiſtiſche Comite leitet. Dieſe „Liberalen“ wollen nun den 
Prinzen von Aſturien eine Sprache führen laſſen, welche geeignet iſt, 
ihm die Sympathien des liberalen Europa zu verſchaffen; in dem 
Entwurfe des Grafen Cannovas ſoll ſich u. A. eine Phraſe befinden, 
in welcher der Prinz mit Entſchie denheit betont, daß er in jeder Be⸗ 
ziehung den modernen Prineipien huldige und keineswegs ein ultra⸗ 
montaner Fanatiker ſei. Wenn das Manifeſt zur Veröffentlichung ge⸗ 
langt, wird man ſehen, ob dieſe Phraſe geblieben iſt oder höheren Ein⸗ 
flüſſen geopfert werden mußte. Der Geburtstag des Prinzen iſt am 
Sonnabend den 28. d. M., es iſt immerhin moglich, daß bis dahin 
dieſe Manifeſtfrage noch nicht gelöft fein, wird. 

[Die Regierung und die liberalen Proteſtanten.] Die 
„Liberte“ will wiſſen, daß Herr von Cumont dem Miniſterrath das 
Anliegen der liberalen Proteſtanten vorgebracht und eine billige Thei⸗ 
lung der Kirchengüter befürwortet hat. Der Miniſter des Innern, 
Baron von Chabaud⸗Latour, fand die Sache zwar ſchwierig, aber 
von dem orthodoxen Standpunkt, welcher der ſeinige iſt, annehmbar. 
Nur ſoll er die Bemerkung haben fallen laſſen, nach dieſer erſten 
Theilung würde der Miniſter ſich auf eine Menge anderer Theilungen 
gefaßt machen müſſen, da jede der Sekten, aus welchen der liberale 
Proteſtantismus zuſammengeſetzt ſei, nunmehr ein ſelbſtſtändiges Ganzes 
werde bilden wollen. 

[Clericales.] Die Geſchäfte der Ultramontanen, ſchreibt man 
der „K. Z.“, gehen gut und immer beſſer im ſchönen Vaterlande 
Voltaire s. Der Cardinal von Bordeaux geht damit um, der Notre 
Dame de Lorette eine neue Kirche zu errichten, und ſogleich haben ſich 
auch ſchon die noͤthigen Gelder dazu gefunden. Zu Marſeille wird 
demnächſt ein großes Hotel errichtet zum ausſchließlichen Gebrauche der 
durchreiſenden Biſchöfe, Geiſtlichen und Moͤnche, die ſich nach Rom 
begeben. Schon ift ein Local dazu in der Nähe der Eiſenbahnſtation 
erworben, welches in einem Complex von Privathäusern beſteht, die 
zu ihrer neuen Beſtimmung umgeſtaltet werden ſollen. Außerdem be⸗ 
abſichtigt man in Marſeille, wie die „Gazette de Midi“ ſagt, ein 
Landhaus in der Umgegend der Stadt einzurichten, wo kranke oder 
erſchoͤpfte Geiſtliche zu ihrer Erholung Aufnahme finden ſollen. Die 
Frommen der Diöceſe Rodez werden am Ende dieſes Monats nach 
Paray le Monial pilgern und die Direction der Paris⸗Lyoner Eiſen⸗ 
bahn gewährt ihnen eine Preisermäßigung von 50 pCt. auf den Fahr⸗ 
preis. Clericaler Eifer iſt ſehr nützlich für junge Leute, welche raſch 
zu Amt und Ehren gelangen wollen; die Univerſttätswelt in Paris 
hat mit Staunen die Nachricht vernommen, wie der junge Herr 
Chauffard nach viermonatlichem Dienſte im Miniſterlum des Unterrichts 
ſchon mit dem Kreuze der Ehrenlegion decorirt worden iſt „für außer⸗ 
ordentliche Dienſte“. Ein ähnlicher Fall iſt bei der Univerſttät von 
Toulouſe vorgekommen, wo der Sohn des Generals de Salignac⸗ 
Fénelon feinen erſten akademiſchen Grad erlangt hat. Als dieſer 
ſechszehnjährige Jüngling im Saale der Examinanden ſeinen Platz 
angewieſen bekam, ſtellte er zuerſt zwei Statuetten der heil. Jungfrau 
und des heil. Joſeph auf ſeinem Pulte auf und machte ein großes 
Zeichen des Kreuzes, ehe er ſeine ſchriftliche Arbeit begann. Die 


apartiſtenprozeſſes vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Delahaye erſcheinen. — Em. Ollivier, erfährt die „Opi⸗ 


FVV 
mperlaliſten in ber andern 


Nummer mit dem Prädikat „hors rang“, die größte Auszeichnung, 
welche ſeit langer Zeit an der Univerſität von Toulouſe vorgekommen iſt. 
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Provinzial- Beitung. 


Breslau, 26. November. [Tagesbertcht.)] 
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ur Erledigung gelangen Vorlagen, welche betreffen: 
alvatorkirche. agiſtrat beantragt die Dem den 
1 


von 38,614 Thlr. 
an Mehrkoſten für den Bau der Salvatorkirche aus den 


) \ den Mitteln des älteren 
Anleihefonds. — Der ältere Koſtenanfchlag iſt, wie die Motive ausführen, 
im Jahre 1870 aufgeſtellt, während der Bau erſt im Jahre 1872 begonnen 
wurde und gerade nach Beginn deſſelben erſt eine Preisſteigerung der Mate⸗ 
rialien wie Arbeitslöhne eintrat, welche ſich für den Weiterbau ſo außeror⸗ 
dentlich fühlbar machte, daß es unmöglich wurde, die Anſchlagspreiſe inne 
zu halten. — Die vereinigten Bau⸗ und Kirchen⸗Commiſſionen empfehlen: 

1) den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen; 

2) dem Magiſtrat anheimzugeben, ob nicht ein weiterer Zuſchuß der bei 
der Salpatorkirche betheiligten vagirenden, beziehungsweiſe Gaſtgemein⸗ 
den erwirkt werden könne. 

Stadtv. Schmidt referirt Namens der wenne Commiſſionen und 
empfiehlt die Anträge derſelben. Stadtv. Petzet erklärt, in der Commiſſions⸗ 
Sitzung den Anſtoß zu dem Antrage 2 der Commiſſionen gegeben, aber aus 
dem ihm nachträglich bekannt gewordenen Receſſe erſehen zu haben, daß es 
nicht möglich ſei, die qu. Gemeinden zu ferneren Beiträgen heranzuziehen; es 
könne ſich alſo nur um einen Verſuch handeln, der aber um ſo eher zu 
machen ſein dürfte, als die Commiſſionen einſtimmig für jenen Antrag ſich ent⸗ 
ſchieden. Redner entwickelt in eingehender Weiſe den hiſtoriſchen Verlauf der 
Unterhandlungen bezüglich des Wiederaufbaues der Salvpatorkirche und macht 
darauf aufmerkſam, daß es nicht Bewohner unſerer Stadt, ſondern Land⸗ 
8 ſeien, für welche die Commune dieſe enormen Summen bewilligen 
oll. Es ſeien ſeit Abſchluß des erwähnten Receſſes Veränderungen in den 
Verhältniſſen eingetreten, die es fraglich erſcheinen laſſen, ob derſelbe 5 
als in voller Giltigkeit ftehend zu betrachten ſei Zu bedauern bleibe es, da 
in dem Receß nicht ein Verhältniß angegeben ſei, nach welchem die Gemein⸗ 
den ee el den haben, ſondern nur eine beſtimmte Abfindungsſumme 
Redner ſtellt den Antrag, dem Ma iſtrat das Vertrauen auszuſprechen, der? 
rn werde mit vllem Nachdruck dahin wirken, daß bei dem weiteren Aus 
au des Kirchenſyſtems zu St. Salvator fernere finanzielle Benachtheiligungen 
der Commune gegenüber den Landgemeinden moͤglichſt verhütet würden und 
bei event. Eu dad des Patronats über die genannte Kirche eine 
ſprechende Entſchädigungsſumme für die von der Stadtgemeinde zu Gunſten 


der Landgemeinden aufgewendeten Koſten zu erwirken. 1 
n, für geeignete 
chligung der 88 35 und 39 der 


Stadtv. Schmidt beantragt, den Magiſtrat zu erſuche 
Bale hai best 1 7 7 Nr 1 8998 i 
aupolizei⸗Verordnung vom Mai orge tragen und der 
Stadivekordneten⸗Verſammlung eine diesbezügli geben de Ta. 
Stadtbaurath Mende erkennt di S del # der vom Vorredner für 
ſeinen Antrag geltend gemachten Gründe an und erklärt, daß eine Vorlage, 
bezüglich der ee zweiten Treppe, die er ſelbſt bereits für not): 
wendig erachtet habe, ſeiner Zeit der Verſammlung zugehen werde. 

Der Vorſitzende beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, die bereit vorſchuß⸗ 
weiſe e dd Mehrkoſten don 6000 Thlr. im Falle der Wiedererſtattung 
dem Anleihefonds von 1866 wieder zuzuführen. a 

Stadtv. Rogge erinnert in Bezug auf den Antrag des Stadtv. Schmidt 
daran, daß in der Bau⸗Deputation ener Zeit ähnliche Bedenken geltend 
gemacht worden ſeien. 5 rer 

Die Verſammlung nimmt ſowohl die Commiſſions⸗Anträge, als auch die 
Anträge der Herren Petzet, Schmidt und des Vorſitzenden au. — Dem⸗ 
nacht vollzieht die Verſammlung eine Anzahl 8 . 5 

ahlen zu ſtädtiſchen Ebrenämtern, wobei ſich eine kurze Dis⸗ 
cuſſton darüber erhebt, ob der zum Standesbeamten erwählte frühere Stadiw. 
Hofferichter als geweſener Curator der ſtädtiſchen Volksbibliotheken wieder 
wählbar ſei, nach deren Schluß die bezügliche Vorlage nochmals an die Com⸗ 
miſſion zurückgegeben wird. 

Unterſuchungslocale: Magiſtrat beantragt, daß das nach der Oder 
zu belegene Parterregelaß des der Stadtgemeinde gehörigen Hauſes Weiß: 
gerbergafie 31, ſofort zu einem Unterſuchungslocal für projtituirte Frguen⸗ 
zimmer eingerichtet und vor demſelben ein Plattenſteg mit Gegenpflaiter 
von Feldſteinen gelegt werde und daß die Koſten mit zuſammen 423 Thlr. 
27 Sgr. 11 Pf. aus dem Hauptextraordinarium der Kämmerei pro 1874 
entnommen werden. Die Commiſſionen empfehlen, unter der Vorausſetzung, 
daß das qu. Local nur ein proviſoriſches ſei, die Vorlage zu genehmigen. 
Stadtv. Kärger motivirt in eingehender Weiſe die Magiſtratsvorlage und 
die Anträge der Commiſſton, denen beizutreten er die Verſammlung erſucht⸗ 
Stadtv. Dr. Eger erklärt ſich dafür, die Unterſuchungsſtation in dem bis⸗ 
berigen Locale zu belaſſen oder im Arbeitshauſe unterzubringen, da das 
vorgeſchlagene Haus durchaus ungeeignet ſei. Redner überreicht eine Petition 
einer Anzahl Bewohner der Weißgebergaſſe, in welcher dieſelben bitten, die 
Magiſtratsvorlage abzulehnen und beantragt, zunächſt den c des Magiſtrats 
zu vertagen und eine Commiſſion zu ernennen, die durch Augenſchein ſich 
von der Sachlage überzeugt. Für den Fall, ag Magiſtratsantrag ab⸗ 
gelehnt werden ſollte, beantragt Dr. Eger, den Magiftrat zu der Erklärung 
zu beranlaſſen, wie und wann er das Proviſorium aufzuheben gedenke. 
Stadtrat arck ſpricht für den Magiſtratsantrag, da ein anderes Lokal 
unmöglich zu beſchaffen ſei und das vorgeſchlagene in der wünſchenswerthen 
Nähe zum Allerbeiligen⸗Hoſpital liege. Stadtv. Dr. A ſch findet das vorge⸗ 
ſchlagene Lokal für beſonders geeignet, da es abgelegen, von verſchiedenen 
Seiten zugänglich und mit dem Allerbeiligen-Hofpital in Verbindung ſtehen 
ſei. Die Verſammlung tritt dem e bei 101 

Gegen die vom 1. Auguſt c. ab eingetretene Erhöhung der 2 

Verpflegungskoſten für die 1 der hieſigen Geſellen⸗ und 
Ne de d aſſen beim hieſigen Allerheiligen? 
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oſpital find die Vorſtände der qu. Kaſſen bekanntlich vorſtellig geworden. 
agiſtrat hat in Berlickſichtigung der Doll angejäßsten Rechnungs⸗ und 
Beitrags⸗Verhältniſſe dieſer worgebachten aſſen beſchloſſen, für deren Mil⸗ 
glieder in Krankheitsfällen ftatt 7% Sgr. den Tageskoſtenſaß von 6 Sgr. 
vom 1. Januar 1875 ab a 18 angemeſſen liquidiren, bis dahin aber noch den 
alten Tageskoſtenſatz von 4% Sgr. beſtehen zu laſſen. Der Verſammn a 
liegt ein hierauf bezügliher Antrag vor, der von dem Stadtv. Dr. Lien 
motivirt wird. Derſelbe weiſt dabei nach, daß der am 2. Juli feſigeſenn 
Sat von 7% Sgr. durchaus angemeſſen war und die Verſammlung du un 
keine Veranlassung habe, ihren damaligen Beſchluß zurückzunehmen. Wau 
fie dennoch dem Antrage des Magiſtrats zuftimme, fo geſchehe dies Lage 
den Motiven der Petition, daß die qu. Kaſſen faktiſch nicht in a it 
ſeien, die erhöhten Beiträge von 7% Sgr. zu zahlen. Stadtv. Simſon 9 
ebenfalls für die Genehmigung des Magiſtratsantrages. Der Vorſitze R 
erachtet für nothwendig, den zu faſſenden Beſchluß näher zu gte up 2 
den Magiſtrat zu erſuchen, e welche Kaſſen mit der Nece 1 führ 
des Allerheiligen⸗Hoſpitals in Verbindung ſtehen. Stadtrath a Genntragte 
Bin 
18° 


aus, daß Magiſtrat allen hierorts beſtehenden Zwangskaſſen pie Yan 

Vergünstigung zuwenden will. Der Vorſitzende erhält jeinen 2 

erforderte Nachweiſung zu erhalten, aufrecht. Nachdem noch San 
Gortſehung in der erſten Beilage.) 5 


Dit zwei Belo. 


A EN 


Dr. Eger und Geh. Rath Dr. Gräber für den Magiſtratsantrag ge: 
ſprochen und Geh. Rath Dr. Bartſch ſich über die in Ausfall gelangende 
Summe geäußert, erinnert Stadtverorneter Dr. Aſch an die Gründe, aus 
welchen er früher gegen die ah" geſprochen und bedauert, 
daß man auf die einfache Eingabe einer Kaſſe nachgegeben und nicht 
beorher eine eingehende Prüfung der Sachlage babe eintreten laſſen. Prin⸗ 
tipiell, erklärt Redner, feinem früheren Standpunkte entſprechend, noch beut 
1 en die Erhöhung derartiger Beiträge ſich erklären zu müſſen, obwohl er 
ehreite, dafı die in Rede ſtehenden Kaſſen nicht im Stande ſeien, die er: 


I böhten Beiträge zu leiſten. Dies wird von Stadtrath Marck beſtritten, wo⸗ 


rauf die Discuſſion geſchloſſen und der Magiſtratsantrag vom Referent noch: fried Kubitzky hatte am 9. dieſes Monats das 0 d i 
ae i Kan Magiſtratsantrag mit einem vom Liſſa nach Breslau in der Gegend bei Pöpelwitz von einem mit Steinen be⸗ 


mals befürwortet wird. Hierauf wird der 
Vorſitzenden beantragten Zuſatze angenommen. 


„[Die Ehrenbürger Breslau's.] Die Stadtverordneten⸗ 


rr es y 


folgenden 3. Verſammlung ware n Per 
beiden wieder anweſend. Der Auſſichtsbeamte ließ die Verſammlung unbe: 
hindert eröffnen, wobei der Zeitungsbericht über die letzte eg ber: 
leſen wurde. Unter alljeitiger Zuſtimmung wurde die Sitzung aufgehoben. 
Rein ders wurde wegen feiner fortgeſetzten agitatoriſchen Thätigkeit in Haft 
genommen, doch heute ſchon wieder entlaſſen, da er die Erklärung a de bat, 
von feinem Gebahren abzuſtehen. Auf den 7. December ſteht auf dem hieſi⸗ 
gen Stadtgericht Termin an, wo die Anklage über die Vereinsverſammlungen 
der Social⸗Demokraten zur Verhandlung kommt. ä 

Der Tagearbeiter Gott⸗ 


+ [Unglücks fall. — diese pense Mog e e en 


ladenen Wagen derartig herabzuſtürzen, daß ihm die Räder über den linken 
Arm hinweggingen, in Folge deſſen ihm dieſe Gliedmaße völlig zermalmt 
wurde. In der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters, wohin er 


Verſammlung hat vor 14 Tagen einſtimmig beſchloſſen, dem Geh. geſchafft wurde, iſt derſelbe trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe geſtern 


Reg.⸗Rath v. Görtz das Ehrenbürgerrecht zu verleihen und der Ma: 

giſtrat iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten. Ueberhaupt iſt ſeit dem Be: 

ſtehen der Städteordnung an folgende um die Commune verdiente 
Männer das Ehrenbürgerrecht der Stadt Breslau ertheilt worden: 


1) Im Jahre 1815 an den ruſſiſchen Commandanten von Bres: Stiche in den Kopf, fo daß der Verletzte nach 
lau Major v. Redrikow; 2) im Jahre 1833 an den Comman⸗ſchafft 


danten v. Strantz; 3) im Jahre 1833 an den Polizei-Präſidenten 
Heinke; 4) im Jahre 1843 an den Staatsminiſter v. Schön (zu 
ſeinem 50 jährigen Amtsjubiläum); 5) im 
Oberpräſidenten v. Merkel; 6) im Jahre 1847 an den Ober⸗ 


unter unſäglichen Leiden verſchieden. — Auf dem Droſchkenhalteplage am 
Hotel de Sileſte eutſpann ſich geſtern Abend zwiſchen den dort haltenden 
Kutſchern ein Streit, als der Führer der Droſchke Nr. 720 als Dritter in 
der Reihe zuerſt vorzufahren verſuchte. Der Führer einer dieſer Droſchken 
verſetzte dem zuerſt Erwähnten hierbei mit ſeinem Taſchenmeſſer mehrere 
dem Allerbeiligen⸗Hoſpital ge: 
werden mußte. 5 5 
= 5B N In den letzten Tagen ſand man im Dominium 
Pleiſchwitz, Kr. Breslau, den dort beſchaftigten Hofelnecht mit feiner Frau 
und Tochter an Kohlenoxyd erſtickt, ſeine Frau, welche zwar einiges Leben 


Jahre 1844 an den hatte, wurde ſofort in ärztliche Behandlung genommen, trotzdem war es un⸗ 


möglich dieſelbe vom Tode zu retten. 


Landesgerichtschef⸗Präſtdenten Kuhn Gum 50 jährigen Amts jubiläum); 1 [Der Waſſerſtand der Oderj iſt ſeit geſtern um J“ geſtiegen, 


7) im Jahre 1850 an den Prov.⸗Steuerdirector v. Biegeleben feſtgeſetz. — Die U 


rundeis hat ſich an der Dom⸗, Sandbruücke, bis zur Paulinenbrücke 
eberfähren mußten in Folge des Grundeiſes eingeſtellt 


Gum 50 jährigen Amtsjubilänm); 8) im Jahre 1860 an den Geh.] werden. — Die Sandſchiffer haben abermals ihre Arbeiten in der Oder ein⸗ 


Sanitätsralh Dr. Krocker (zum 60 jährigen Doctorjubiläum; 9) im |ftellen müſſen. — 


Jahre 1863 an den Präfidenten des Stadtgerichts Uecke (um 50: 
jährigen Dienſtjubiläum); 10) im Jahre 1867 an den Kaufmann 


1. — Die Schifffahrt ruht nunmehr ſeit mehreren Wochen. 

+ [Polizeiliches.], Während des gegenwärtig abgehaltenen Eliſabeth⸗ 
jabrmarktes wurde einem in der Markthalle Nr. 2 feilhaltenden Tuchfabrikanten 
aus Bernſtadt ein Stück roſa Flanell von 20 Ellen Länge im Werthe von 


Liebich (Liebichs⸗Höhe); 11) im Jahre 1870 an den Poligei-Präfi: | 13 Thlr. geſtohlen. — Die bereits früher bezeichnete Gaunertn, welche ihre 
denten Freiherrn v. Ende; 12) im Jahre 1872 an den Oberbürger: verbrecheriſche Thatigkeit bei Kindern ausübt, hat geſtern ſchon wieder einen 


meiſter Hobrecht. Der dreizehnte iſt nun Herr Geh. Reg.⸗Rath 
v. Görtz, welcher zu feinem 50 jährigen Dienſtjubiläum das Ehren⸗ 
bürgerrecht erhält. 
* [Zur Muſeums⸗ Angelegenheit. 
Verwaltung des Muſeums fiir bildende Künſte Provinzialſache geworden, 
das frühere Comité, von welchem die Generaldispoſition und die Ausſchr 


onnabend zu einer 


werden ſoll. Wie uns mitgetheilt wird, dürfte dieſem Antrage ein anderer 
ex corona gegenübergeſtellt werden, welcher darauf binzielt, neben der ſei⸗ 


nerbin den Gemeinſinn unſerer Mitbürger im 
nebmens lebendig zu erhalten und zu activer Bethätigung anzuregen. 


Sitzung geſtellt werden. 


vollzähliges Erſcheinen zu erſuchen. 
Er? [Berfonalien.]- Ernannt: Der Kreis⸗Steuer⸗Executor Raſtalsky 
in Wohlau zum landräthlichen Kreisboten in Oblau. 


an Stelle des verſtorbenen Rathmanns Liebeherr. 
Lebrer Fritz zum evangeliſchen Lebrer in Groß⸗Gahle, Kreis Wartenberg. 
Tribaneck zum latholiſchen Lehrer in Hain, Kreis Habelſchwerdt. Die Vo⸗ 
tionen: 1) für den bisherigen dritten Diakonus Rachner zum zweiten 
Diakonus und Subſenior an ver Haupt und Pfarrkirche zu St. 
Magdalena zu Breslau und 2) für den bisberigen vierten Diakonus Klü m 
N dritten Diakonus an derſelben Kirche. 3) für den Paſtor Gärtner 
um Pfarrer der epangeliſch⸗deutſchen Gemeinde in Medzibor. Berufen: 
Der Oberlehrer Dr. Deventer an der böheren Bürgerſchule zu 
Oberlehrer an das Gymnaſium zu Glag. 
4. D. Reinhold Brallentin und der invalide Vice⸗Feldwebel Carl Quandt 
als Schußmänner. Penſionirt: Der Schuzmann Schubert vom 1. Octe: 
Nr e. ab. Aus ge chieden oft eigenen Antrag: Der Schutzmann 
Nitſchke und der Schutzmann Broſinger vom 1. November c. ab. 


Er erli x Re 8 Ober⸗ 5 ? ip, 
„die Rechte ei en e bauſe zu Ober Glauche Kreis Trebnitz 
A [Das neue Kaiferlihe Telegraphen-Amts-Ge— 


bäude] auf dem Muſeumsplatze geht feiner Vollendung entgegen, 
und wird wohl der Betrieb in bemfelben ſpäteſtens zum 1. Juni k. 3 
aufgenommen werden. Wie wie hören, 
. befindliche Telegraphen⸗Amt dann noch als Filial⸗Anſtalt weiter 
benützt werden. Es wäre nun wohl aber an der Zeit, daran zu 
denken, daß ſolche Filial⸗Anſtalten auch in anderen Stadttheilen er⸗ 
nichtet werden. Zeit it Geld, und man muß dem Publikum, 
dem öſtlichen Stadttheile wohnt, 
Richt fo ſchwer machen. 
Grundſatz längſt anerkannt 
ommen. Das Telegraphen-Amt wird nicht zurückbleiben wollen. 
In * I efibberänderungen.) Oderſtraße Nr. 20 und Gerbergaſſe Nr. 7, 
} Kerkau er: verw. Frau leiſchermeiſter Caroline Schoͤbel; Käufer: Herr 
aufmann und Moftrihlabrifant Merit Heilborn. — Mariannenftrape 
b. 16, Verkäufer: Herr Kaufmann Simon Elias; Käufer: Herr Partikulier 
muel Karfunkelſtein. — Neumarkt Nr. 12, Ecke der Catharinenſtraße 


die Benützung des Telegraphen 
Die Kaiserliche Poſtverwaltung hat dieſen 


Perlaufer: Kaufmann Mäller'ſche Erben; Käufer: Herr Bädermeifter | Meinen 


Auguſt Stahl. — Monhauptſtraße (Haus ohne Nummer), Verkäufer: Herr 
Uumermeiſter Georg Jeglinsky; Käufer: Magiſtrats⸗Secretär Auguſt 
Itlürze sche. Eheleute. — Reuſcheſtraße Nr. 39, Verkäufer: Breslauer 
Klau: Verein: Käufer: Herr Obſt⸗ und Fruchthändler Gottfried Kugel. — 
. leine Groſchengaſſe Nr. 15, Verkäufer: Handelsgeſellſchaft Jacob Ga⸗ 
Fsky u. M. Roſenberg; Käufer: Herr Kaufmann Joſef Krauſe. — 
de Nr. 12, „Grünlegel“, Verkäufer: Herr Kaufmann und Ritterguts⸗ 
1 her S. Guttmann; Käufer: Herr Rum⸗, Sprit: und Liqueurfabrikant 
ul Berger. 
4, [Referendariats⸗Examen.] Der heute unter dem Vorſitz des 
10 Aebellationsgerichts Präsidenten Holzapfel abgehaltenen Referendariats 
J Wu ng hatten ſich die Herren Hillmann, Meuſel, Stenzel und 
18 lau unterzogen. Sämmtliche Herren haben die Prüfung beſtanden. 
| St Craminatoren fungirten die Appellationsgerichtsräthe Meridies und 
* Minis und Prof. Dr. Gitzler. 
lörps,! Geſellſchaft für Verbreitun 
ibbanſcaftlich itglieder traten der Geſelſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
Irans von ſchleſiſchen Vereinen in neueſter Zeit hei: Der Bürgerverein von 
und eg; der Bür erverein zu Creuzburg; der Bürgerverein zu Nicolai 
eng d Handwerkerverein zu Löwenberg: Einladungen zum Beſuch ſei⸗ 
zug Hier Wanderlehrer gingen bei dem Vorſtand ein von ſchleſiſchen Städten 
Kuren ſchberg, Ratibor und Creuzburg. In der Sitzung des Central⸗Aus⸗ 
ta vom 11. November wurde dem Schleſiſchen Provinzialverband ge⸗ 
pen a laufenden Beiträge der Provinz bereits für dieſes 
Andwudenalich des bisherigen Wanderlehrers der Geſellſchaft 


Mung 


N 


19 ’ 


ahr zu ber: 
Dr. Arnold 


ehr Myslowitz, Koſel und Eintrachtsbütte. 
f daft erfreuliche Thatſache hervor, 
Ad gute Fortſchritte in ihren Beſtrebungen macht. 


Ben angel Mbemotratijce Verſammlungen.] 
einen tofhen 
' ende Agitator ſich 


mittlerweile eines 


ulden kommen ließ. 
nders als Leiter und 


80 


0 d. Im Hinblick hierauf iſt an uns die Bitte gerichtet in 7 Fällen nicht anerkannt, 
worden, die Herren Mitglieder des gedachten Comité's um pünktliches und] worden. 


arias | begünſtigt von ſehr freundlichem Wetter, die 


Angeſtellt: Der Gendarm) zendorfer 


von Volksbildung.] Als] Volksbildung zu Berlin, Julius Keller, für 2. 


De wurde der Antrag auf deſſen ſofortige Abberufung und Ent⸗ jacke. — Sch 
nom Ommen. Neue Bildungsvereine wurden in Schleſten gegründet: Selbſthulfe. — Feuer.] 


| 1 Von den geſtern] bahnen eine größere Ausbreitung 
ſenen drei Verſammlungen in dem bekannten Locale auf] kein beſſeres Loos beichieven iſt. — 
gaſſe wurde die erſte nicht abgehalten, weil der be⸗ tende Sch 
Beſſeren beſonnen und eingeſehen] bracht, 
% fortgefehte Thätigkeit in dieſer Beziehung einer ſtraf⸗ | ein 

ch n der darauf folgenden] durchſchnittener Eichberg, ſeine 
ührer auf. In der darauf! Frage geſtellt. — Gegenwärtig 


äbnlichen frechen Diebſtahl vollführt. Die 7 Jahre alte Tochter eines Droſch⸗ 
kenbeſitzers von der Kirchſtraße hatte für ihre Mutter ein Brot und ein Pfd. 
Zucker zu bolen, als ſich eine unbekannte Frauensperſon zu dem Mädchen 

ſellte. Auf dem Nachhauſewege bat die Gaunerin die Kleine ihr doch ein 


e 
Nachdem die Errichtung und Brot in einem Bäckerladen zu kaufen, zu welchem Behufe fie dem Kinde eine 
iſt in Papier eingewickelte Spielmarke überreichte und ihm das Körbchen mit 
ei-] Brot und Zucker abnahm. Bei der Zurückkunft war die Diebin mit den er⸗ 
ug der Concurrenz für den Bauplan ausgegangen iſt, auf den nächſten wähnten Sachen verſchwundeg. — Einem Böttchergeſellen wurden durch eine 
0 Sitzung berufen worden, in welcher die Rechnungsle⸗ bei ihm ſeit 14 Tagen wohnbaften Untermietherin eine Anzahl werthvoller 
gung über die geſammelten freiwilligen Beiträge erfolgen und über den ex Kleidungsſtücke im 
offcio geſtellten Antrag, die Geſchäftsthätigkeit des Comité's definitiv zu die Flucht ergriffen hat. — Aus einem Schweidnitzerſtraße Nr. 8 belegenen 
beenden und deſſen Mandat als erloſchen zu betrachten, Beſchluß gefaßt Waarengeſchaͤft wurden 


eribe von 80 Thlen. geſtohlen, womit die freche Diebin 


gehen 3 Paar wollene Jagdſtrümpfe entwendet. 
„„ Landarmenpflege.] Für Rechnung des Landarmenfonds wurden 


verpflegt reſp. bekleidet und beerdigt: 1) dauernd in Ortsgemeinden 648, 


tens des Pronvinzial⸗Landtages beitellten offieillen Commiſſion das jeitherige, | im Landarmen⸗ und Correctionshauſe zu Creuzburg 79, zu Schweidnitz 141, 
auf Entfaltung einer durchaus ſpontanen Thätigkeit hingewieſene Comitéf in anderen Anſtalten 40, in anderen Staaten 34, 2) vorübergehend in 
ſortbeſtehen zu laſſen und vemfelben die Aufgabe zu unterbreiten, auch fer: | Kranken⸗Anſtalten 737, zuſammen: 1679. Für Rechnung von Ortsarmen⸗ 

Intereſſe des ſchönen Unter: Verbänden 33, und aus dem oberſchl. Waiſenfonds wurden 46 unterftüßt, 


5 1 Bor: im Ganzen zuſammen: 1758. Beihilfen zu Ortsarmenpflegelaſten wurden 
ausſichtlich werden ſchon ſpecielle Anträge in letzterem Sinne in dieſer 1873 in 18 { a0 


ällen beantragt. Die behauptete Präſtationsunfähigkeit wurde 
\ | dagegen ſind 11 Gemeindebeihilfen bewilligt 
Bei den im Jahre 1873 neu angebrachten Anträgen auf Gewab⸗ 
rung fortlaufender 1 für Landarme wurden anerkannt 79; 
an Corrigenden waren in den beiden Anſtalten Creuzburg und Schweidnitz 


Fi Beitätigt: Die Ende 1872 detinirt: 319 und einſchließlich der für Rechnung der Oderlauſitz 
Wahl des Rentier Wuttge zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Gubrau detinirten 7, zuſammen: 326 Im Laufe des Jahres wurden aus dem Land⸗ 
Die Vocation für den e eingeliefert 698, zuſammen: 1022; dagegen find theils geſtorben, 


theils entlaſſen 675, folglich ult. vorigen Jahres Beſtand 347. — Summe 


iderruflich beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Hilfslehrer] ver Activa beträgt: 758,333 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. Paſſiva find keine. 


m. Sprottau, 25. Novbr. e Heute fand in Mallmitz, 

n eihe der drei neubeſchafften 
Glocken ſtatt. Es betheiligten ſich dabei die Schuljugend des Kirchspiels, 
mehrere Geiſtliche und Lehrer, der Orts-Kriegerverein, das Beamten: und 
Arbeiter⸗Perſonal der Hütte und zahlreiche Gemeinde⸗Mitglieder. Nachdem 


Gubrau als ſich gegen 10 Uhr früh der Feſtzug formirt, begab ſich derſelbe an die Kun⸗ 


Brücke, bis wohin die auf Bahnhof Buchwald abgeholten Glocken 
gebracht worden waren, welche nach einer von Herrn Paſtor Gramſch ge⸗ 
daltenen begrüßenden Anſprache bis auf den Kirchplatz geleitet wurden. Hier 
vollzog der eben Genannte nach einer Rede den Weiheact, worauf Herr 
Superintendent Winter das Schlußgebet und den Segen ſprach. Nach⸗ 
mittags fand im Uſchler'ſchen Saale ein zablreich beſuchtes Diner ſtatt und 
bereits am Abende ſchon ſollte nach vollzogenem Aufzug der Glocken das 
erſte Geläute erfolgen. — Nach dem auf hieſigem Rathhauſe jetzt ausge⸗ 
legten Haushalts ⸗Etat unſerer Stadt pro 1875 weiſt der Etat der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe in Einnahme und Ausgabe die Summe von 217,910 Reichsmark 


0 5 „nach. Unter den Einnahmen gewährten der Forſt 79,913 M. und die Do: 
wird das jetzt in der neuen] mainen 50,44 


8 M.; dagegen find in der Ausgabe für Beſoldungen 24,756 M., 
für 5 und Verzinſung der Stadtſchuld 40,144 M. und für Zu⸗ 
ſchüſſe 98,315 M. angeſetzt. Die Zabl der übrigen einzelnen Etats beträgt 
14. — Für den 1. December iſt ein Kreistag einberufen, welcher im Krücke⸗ 
berg'ſchen Gaſthoſe tagen und ſich hauptſächlich mit dem Kreis⸗Straßenbau 


welches] beſchäftigen wird. Um eine möglichſt allſeitige befriedigende Erledigung dieſer 


Angelegenheit herbeizuführen, haben unter den einzelnen Intereſſenten bereits 
Vorbeſprechungen ſtattgefunden. 


und iſt dem Publikum ſehr entgegen ge-]. H. Hainau, 25. November. [Schneefall. — Vortrag. — Dr. 


iedler 1.] Mit dem ſeit Sonntag Abend eingetretenen bedeutenden Schnee: 
all, der wiederholt ſich erneuert, haben Feld und Fluren eine gleichmäßige 
Schneedecke und wir glatte Schlittenbahn erhalten. Dabei zeigte das Ther⸗ 
mometer heute früh — 3° R., dürfte aber vorausſichtlich über Nacht auf 6 
— 8° ſinken. Somit ſcheint der Winter in ſeine Rechte eingetreten zu ſein 
und aus den ſeit einigen Tagen bemerkten größeren Zügen wilder Gänſe 
Darn und Landleute auf bevorſtehende ſcharfe Kälte ſchließen zu 
dürfen. Die vorangegangenen Regen⸗ und Thauwetter in voriger Woche 
bat der lange entbebrten Feuchtigkeit doch einigermaßen abgebolfen, ſowie 
die vorausſichtlich bleibende Schneedecke den Winterſaaten den nöthigen Schutz 
gewähren wird, die trotz des Regenmangels bei ihrer Beſtellung und der 
nicht geringen Mäuſe⸗Calamität im Allgemeinen ein günſtiges Ausſehen 
zeigten. „Der Regen und offene Froft der vorigen Woche bat Legionen dieſer 
lagegeiſter perlilgt, mehr als alle dagegen angewandten Mittel gethan 
haben, die ſich auch in unſerer Gegend hezüglich Haſen, Rebhühner ꝛc. nicht 
vereinzelt als gefährlich erwieſen haben. So erzählten geſtern Augenzeugen, 
wie fie nach abgehaltener Treibjagd ene auf einem Saatfelde emſig pickende 
Krähe plotzlich von Convulſionen befallen und verenden ſahen und bei näherer 
Beſichtigung auf das Verzehren einer vergifteten Maus zurückzuführen war. 
— Der Vorſtand des Schleſiſchen Provinzial⸗Verbandes der Geſellſchaft für 
Verbreitung der Volksbildung hat auch hier zum Beitritt in den Verein 
Schritte eingeleitet. Außerdem hat der Wanderlchrer der Geſellſchaft für 
0 g i 2. Decbr c. einen Vortrag 
über Volksbildung hier angekündigt, auf den unſer „Stadtblatt“ bereits ver⸗ 
wieſen und dem im Intereſſe der guten Sache ein recht zahlreicher Zuhörer⸗ 
kreis zu wünſchen iſt. — Ein überaus zahlreiches Leichenbegängniß bezeugte 
geſtern die allgemeine Theilnabme, welche der Tod des Dr. Fiedler her: 
vorgerufen. Sein ſcharfer Blick als bewährter Arzt ſeine Gradheit, ſelten 
eben dale) un Biederkeit 5 Neale u in ne 3 
aben ı einen Heimgang in viele Kreiſe eine erzliche Lücke geriſſen 
und wird derſelbe noch lange tief betrauert bleiben. ee Ber 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 25. November. [Feftungszwangs: 


neefall. — Eichberg. — Roßſchlächterei. ur 
Leider hat die Stadt Glatz noch immer keine 


daß Eher 5 e P 5 daß Jah i a en Nadel ausgezogen, und eine 
. ı „ daß auch in unſerer Provinz] bon Jahr zu Jahr immer mehr noththuende Ausbreitung geſtattet werden 
ür Verbreitung von Volksbildung eine rege Thätigkeit ent⸗ wird. Es iſt daher in der That zu bedauern, 16 


8 daß der Stadt Glatz, der 
Metropole der Grafſchaft, welcher nun durch zwei ins Leben keln Eiſen⸗ 
un dringendſten Bedürfniß geworden, 

as bereits ſeit einigen Tagen anhal⸗ 
neewetter hat unſerer Grafſchaft den completten Winter ge: 
doch bis jetzt die Paſſage noch nicht geſtört, da der Schneefall überall 
leihmäßiger war. — Ob nun aher unſer bekannter, von der Bahn 
robe beſtehen wird, wird von Vielen in 


„ 


enau dieſelben Perſonen wie in den erſten 


Auch verlegt man ſich mehr als ſonſt darauf, billigeres 

Hausſchlächterei zu erzielen, namentlich wird von den 
für ihren Haushalt viel Schwarzvieh geſchlachtet. A e 
Zucker und Kaffee, ſuchen bereits Viele aus der erſten Quelle zu I 
elbſt Landleute thun ſich hier zuſammen, um ihren Kaffee ballenweiſe aus 


Fele durch eigene 
leiſcheonſumenten 


Bremen zu verſchreiben. — Ein Theil unſerer nn beabfichtigt daher, 


um ſich feſte Kunden zu ſichern, die im vorigen Jahre eingeſtellten Weih⸗ 
nachtsgeſchenke dies Jahr wieder zu verabreichen. — Geſtern entſtand Feuer 
im Laboratorium der bieſigen Hirſch⸗Apotheke, welches jedoch alsbald wieder 
ohne fremde Hülfe unterdrückt wurde und einen erheblichen Schaden nicht 
weiter angerichtet hat. 


[Notizen aus der Provinz.] * Grottkau. Der römiſchen „Neiſſer 
Ztg.“ ſchreibt man von hier: daß dem hierorts als Privatmann lebenden 
Weltprieſter Herrn Langner vom hieſigen Landrathsamte die ſeitens der 
lönigl. Regierung zu Oppeln verfügte Ausweiſung aus dem Regierungsbezirk 
Oppeln zugeſtellt worden iſt mit dem Eröffnen, dieſer Ausweiſung binnen 
24 Stunden bei Vermeidung des Transports nachzukommen. 

Ca menz. Ueber die nach hier berufene Verſammlung des kath. Volks⸗ 
vereins ſchreibt die römiſche „Neiſſer Ztg.“: Dieſelbe wurde eröffnet und ge⸗ 
leitet von dem Particulier Berner aus Frankenſtein. Als Redner traten 
auf: 1) Der Landtagsabgeordnete Gutsbeſitzer Nitſche aus Alt⸗Altmanns⸗ 
dorf, welcher ausgehend von den Angriffen, welche in neueſter Zeit von Lord 
Gladſtone und Profeſſor Elvenich wizderum gegen die vaticaniſchen Lehrent⸗ 
ſcheidungen geſchleudert worden, einen eingehenden Vortrag über die Unfehl⸗ 
barkeit des päpſtlichen Lehramtes hielt; 2) Dr. Franz aus Breslau, der in 
einer langen Rede das Weſen, den Zweck und die traurigen Folgen des 
en Denen Culturkampfes ſchilderte; 3) Präfect Stephan aus Franken⸗ 
tein, Vortrag über Louiſe Lateau; 4) Pfarr⸗Adminiſtrator Hirſchberg 
aus Reichenau, der auf die Früchte hinwies, welche uns die gegenwärtige 
und alle äbnlichen Verſammlungen eintragen. Um 47 Uhr wurde die Vers 
ſammlung geſchloſſen, welche um 3 Uhr begonnen hatte. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 26. Nov. [Schwurgerichts⸗Sitzung: Kindesaus⸗ 
ſetzung mittödtlichem Erfolg.] Der 2. Gegenſtand der heutigen Tages⸗ 
Ordnung bot den ſeltenen Fall dar, daß die Angeklagte ſich ſelbſt eines 


ſchweren Verbrechens bezichtigte, als dasjenige, deſſen ſie urſprünglich ange⸗ 


klagt war, daß dieſes ſchwere Verbrechen auch angenommen wurde, und⸗ 
dennoch eine mildere Strafe eintrat, als bei Annahme des Inhalts der ur⸗ 
ee Anklage hätte eintreten können. Die Anklage giebt felgenden 
Sachverhalt: 

Johanne Suſanne Gaffert, 21 Jahre alt, zu Wabnitz, Kreis Oels, ge⸗ 
boren, ift frühzeitig verwaiſt, und ſeit ihrem vierten Lebensjahre auf Koſten 
der Gemeinde Wabnitz erzogen worden. Dies geſchah in der Art, daß fie 
von 2 zu 2 Jahren ein Bauer der Gemeinde zur Verpflegung in ſeine Be⸗ 
bauſung aufnahm. So kam fie in ihrem 11. Joder 12. Jabre zu dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Günther, wurde während ihres Aufenthalts daſelbſt confirmirt, 
und hat nach ihrer Confirmation ein Jahr bei Günther gedient. Nach 
dreijähriger Abweſenheit von Wabnitz iſt ſie dann zu Günther zurückge⸗ 
lebrt und ift daſelbſt bis in den Monat Auguſt d. J. geblieben. Aus einem 
Liebesverhältniß, welches fie dort mit einem Knecht unterhielt, ging ein Kind 
hervor, welches am 21. Juli dieſes Jahres geboren wurde. Schon vorher 
hatte der Vater des Kindes den Dienſt verlaſſen müſſen, um in. 
das Heer einzutreten. Die Gaffert blieb bei Günther bis zum 
27. Juli, dann entfernte fie ſich ohne Wiſſen ihrer Dienſtherrſchaft 
aug? abnitz und begab ſich mit ihrem Kinde zu einer Anverwandten, der 
Arbeiterin Louiſe Handtke, geb. Gaffert, in Kraſchen. Bei dieſer hatte fie 
ſich bereits am 19. Juli d. J. eingefunden und bierbei 
ihren Dienſt wohl werde aufgeben müſſen. Diesmal kam ſie mit der Bitte, 
die Handtke möchte das Kind in Pflege nehmen, während ſie ſelbſt weiter 
dienen wollte. Die Handtke lehnte dies Anerbieten ab, weil fie ſelbſt zu 
arm ſei, um das Kind auf eigene Koſten zu ernähren, und weil die Gaffert 
nicht in der Lage ſein würde, die von ihr beanſpruchten Erziehungsgelder, 
25 Sgr. für die Woche, zu zahlen. Die Gaffert erhielt nämlich damals 
elo jährlich nur 14 Thlr. als Lohn. a 
kommen als Amme zu belommen, doch hatte ihr Dienſtherr ſie nicht entlaſſen 
wollen. Das Kind ſelbſt ſoll damals ſchon krank geweſen ſein. Die Handtle 
hat beobachtet, daß es im Munde und Halſe ſehr leidend fein müſſe, weil es 
nicht ſchlingen und ſaugen konnte. Die Gaffert giebt an, es aus dieſem Grunde 
nothdürftig mit Kümmelthee genährt zu haben. Da die Handike das Kind nicht 
nehmen wollte und die Ortsbehörde in Kraſchen von der Gaffert Legitimations⸗ 
papiere verlangte, die dieſe nicht hatte, ſo beſchloß ſie auf Anrathen ihrer 
Anverwandten nach Wabnitz zurückzukehren, weil die dortige Gemeinde ſie 
aufnehmen müfje. Ohne Abſchied zu mehmen machte fie ſich am 5. Auguſt 
auf den Weg. Sie verlieh Kraſchen um 10 Uhr Morgens, ging nach Weis 
denbach und wollte ſich von hier aus über die Wieſen nach Buchwald bege⸗ 
ben. Als ſie auf dieſen Wieſen in die Nähe eines Waſſerloches kam, ſetzte 
ſie ſich in deſſen Nähe nieder. — Wie ſie früher angab und die Anklage 
annimmt kam ihr bier plötzlich der Gedanke von dem Kinde ſich zu 
befreien, und dieſen Entſchluß ſofort ausführend, ſoll ſie nun das 
Kind am Rande des Waſſerloches, auf das dort ſtehende Schilf gelegt haben 
und zwar in der Weiſe, daß das Kind bei der geringſten Bewegung ins 
Waſſersfallen mußte. Hierauf, fährt die Anklage nach der früheren Ausſage 
der Angeklagten fort, habe ſie ſich eiligſt entfernt, in der Meinung, daß das 
Kind etweder da liegen bleiben und Hungers ſterben oder ins Waſſer fallen 
und ertrinken werde. Jenes Waſſerloch iſt ſchon an dem mit Schilf beſtan⸗ 
denen Rande 1½ Fuß tief, in der Mitte ſogar von Mannestieſe, und iſt von 
dem nächſten bewohnten Hauſe, der ſogen. Rollmühle 1000 Schritt entfernt. 

Am Abend deſſelben Tages, alſo den 5. Auguſt c., traf die Gaffert bei 
Günther wieder ein und trat ihren Dienſt an. Sie hatte ſich ſchwarz ge⸗ 
kleidet, um bei ihrer Dienſtherrſchaft den Glauben zu erwecken, das Kind ſei 
geſtorben. Am folgenden Tage wurde ſie nach dem Kinde gefragt und gab 
an, daß daſſelbe in Kraſchen geſtorben und begraben worden ſei. Dem 
Ortsgeiſtlichen wiederholte ſie dieſe Angaben, welche ſich jedoch bei der Nach⸗ 
frage nicht beſtätigten. Es wurde deshalb dem Gendarmen des Orts An⸗ 
zeige gemacht, der die Gaffert ins Verhör nahm, und dem ſie die Ausſetzung 
eingeſtand. Die Leiche wurde, in der Nähe der von der Gaffert bezeichneten 
Stelle, iedod) gang im Waſſer liegend, vorgefunden. 

Am 25. 
ſecirt worden. Die Sachverſtändigen haben bei der vorgeſchrittenen Fäulniß 
nicht mehr conſtatiren können, woran das Kind geſtorben iſt, ſie haben es 
jedoch in dem vorläufigen Gutachten als wahrſcheinlich bezeichnet, daß das 
Kind nicht lebend in das Waſſer gekommen ſei, weil die Lunge lederartig 
zuſammengetrocknet war, während fie bei Waſſerleichen ausgedehnt zu fein 
pflege, und vermuthlich hier, wie die übrigen Theile der Leiche, zu einem 
Brei zuſammengefallen ſein würde. ö . 13 

In der Verhandlung widerrief nun die Angeklagte ihr Geſtändniß inſo⸗ 
fern, als ſie angab, das Kind nicht an den Raud des Waſſers auf's ge 
gelegt, ſondern direct, um es zu tödten, ins Waſſer geworfen zu haben. Im 
Uebrigen beſtätigte ſie durchweg den Inhalt der Anklage. BR 3 

Der Kreisphyſikus, der die Section vorgenommen, erklärte, daß dieſe 
Ausſage keineswegs mit dem Befunde der Section in Widerſpruch ſtehe, 
denn die an der Lunge vorgefundene abweichende Eigenſchaft könne ſehr wohl 
auf die Länge der Zeit, die zwiſchen dem Tode und der Section verſtrichen, 


geſetzt werden, und es ſei ebenſo möglich, daß das Kind im Waſſer ertrunken, 


wie daß es ſchon todt in's Waſſer gekommen ſei. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Prof. Dr. Fuchs, erklärte, 
daß nach ſeiner perſönlichen Auffaſſung das Verbrechen nach dem gegenwär⸗ 
tigen Geſtändniſſe der Angeklagten nicht anders aufzufaſſen ſei, als nach dem 
bisherigen, weil die Ausſetzung, wenn fie mit der beſtimmten Abſicht Nn 
iſt, den Tod herbeizuführen und dieſe Abſicht durch das gewählte Mittel er⸗ 


reicht iſt, als vorſätzliche Tödtung angeſehen werden müſſe, während unter 


den Paragraphen 221 nur diejenige Ausſeßung falle, die ohne jene beſtimmte 
Abſicht, ſondern nur mit dem Willen, ſich weiter nicht um den dilflofen Men⸗ 
ſchen zu lümmern, ihn dem Zufall preiszugeben, begangen wird. Nach dem 
gegenwärtigen Geſtändniß ſei aber die vorſätzliche Tödtung unzweifelhaft. 
Er nehme zu Gunſten der Angeklagten an, daß dieſelbe ohne Ueberlegung, ſondern 
plötzlich ausgeführt ſei, und beantrage deshalb, die urſprünglich zu ſtellende 
Schuldfrage, ob Ausſetzung vorliege, zu verneinen, dagegen Todtſchlag anzu⸗ 
nehmen. Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Kaupiſch, trat dieſem Antrage 
bei. Indeß, was bei der Verurtheilung wegen Ausſetzung nicht möglich iſt, 


bat er bei der Verurtheilung wegen Todtſchlags mildernde Umſtände anzu: 


nehmen. Die Geſchworenen ſprachen die Gaffert der vorſätzlichen Tödtun 
ſchuldig und nahmen mildernde Umſtände an. Hierdurch wurde dieſelbe na 
dem Antrage des Staatsanwalts zu 3 Jahren Geſängniß verurtheilt. Wäre 


aben ſich in Glatz zwei Roßſchlächtereien ie der Ausſetzung, alſo des leichteren Verbrechens ſchuldig befunden worden, 


* 


n 


etablirt, welche bei den hohen Fleiſchpreiſen ſchon recht gute Geſchäfte machen. 


Andere Gegenſtände, wie 


geäußert, daß ſie 


Sie hatte zwar verſucht, ein Unter⸗ b 


uguſt iſt die bereits ſtark in Verweſung übergegangene Leiche 
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o wäre, da hier das Strafgeſehbuch mildernde Umftände nicht kennt, die ge⸗ 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


Die Erhöhung des Disconto. 
Die letzte Disconto⸗Erhöhung ſeitens der Preußiſchen Bank giebt zu den 
ernſteſten Betrachtungen Veranlaſſung. Bisher iſt eine Erhöhung des Dis⸗ 


cönto über 5 Procent nur in Zeiten der Ueberſpeculation oder in Kriegs: 


zeiten erfolgt; gegenwärtig haben wir weder Ueberſpeculation noch Krieg und 
doch wird das Disconto auf 6, beziehungsweiſe 7 Procent erhöht. — Seit 
länger als Jahr und Tag herrſcht an der Börſe die durch die frühere Ueber⸗ 
ſpeculation hervorgerufene, durch andere Verhältniſſe nach verſtärkte Strö- 
mung & la baisse. — Die Börſe als ſolche beanſprucht alſo gewiß nicht 
Gelder auf Credit. f 

Ebenſowenig aber iſt von einer Ueberſpeculation in Getreide oder Waaren 
irgend welcher Art die Rede. Die Geſchäfte liegen brach, Jeder ſchränkt jeine 
Engagements auf das Thunlichſte ein, es werden weniger Wechſel als jemals 
ausgeſtellt und die geſammte Wechſelſumme aus dem natürlichen Verkehre 
verringert ſich ſchon aus dem Umſtande, weil die Preiſe der Waaren erheblich 
gefallen ſind. 

Die jüngſte Disconto⸗Erhöhung iſt demnach gewiß nicht darin begründet, 
daß größere Anſprüche an die Bank geſtellt werden. Dieß zeigt ſchon ein 
Blick auf die Bankausweiſe. Während der Wechſelbeſtand am 14. Novem⸗ 
ber 1874 134,413,000 Thaler betrug, ſtellte ſich derſelbe am nämlichen Tage 
des vorigen Jahres auf 195,710,000 Thaler, er hat mithin binnen Jahres⸗ 
friſt um mehr als 60 Millionen Thaler abgenommen. 

Der Grund für dieſe Erhöhung des Disconto liegt, wie allgemein aner⸗ 
kannt wird, in dem Beſtreben, den Abfluß des Goldes nach dem Auslande zu 
verhindern. Unſeres Erachtens wird dem Goldabfluß durch dieſes Mittel 
nicht begegnet, denn der Abfluß, beziehungsweiſe der Zufluß des Goldes iſt 
nichts anders als die Ausgleichung der geſammten Handelsbilanz. Sind wir 
dem Auslande Geld ſchuldig und können dieſe Schuld nicht durch Exportir en 
von Cerealien, Fabricaten oder Effeeten ausgleichen, ſo müſſen wir ſchließlich 
entweder den engliſchen Wechſel, und das iſt Gold, oder effectives Gold 
remittiren. Mag der Discontoſatz noch ſo hoch ſein, — wer ſeine Schulden 
bezahlen will und nicht das baare Geld dafür beſitzt, muß eben ſeine Wechſel 
bei der Bank discontiren. 

Vor dem Jahre 1870 waren es nur rein theoretiſche Stimmen, welche die 
Einführung der Gold⸗Valuta verlangten, aber der Erfolg des Krieges und 
die 5 Milliarden⸗Contribution vereinigten alle Parteien in dem Gedanken, die 
Goldwährung auch factiſch durchzuführen. Nun wurde hierbei aber der 
Umſtand nicht gehörig bedacht, daß, wenn die Goldvaluta in Deutſchland 
eingeführt wird, ein großes Reich mit um den Beſitz des vorhandenen Gold⸗ 
quantums ſich bewerben muß. Der Kernpunkt der gegenwärtigen 
Kriſis aber liegt gerade darin, daß, während bisher nur die Banken 
Frankreichs und Englands ihre Creditoperationen auf den Beſitz eines 
beſtimmten Quantum Goldes zu gründen verpflichtet waren, ſich jetzt auch 
die Creditoperationen aller deutſchen Banken darnach richten 
müſſen, wie viel Gold ſie in ibren Kaſſen liegen haben. Dieſer nunmehr 
hervorgerufene Kampf um den Goldbeſitz droht aber ſo lange zu währen, bis 
durch Neuproduction von Gold annähernd jener Betrag zu Tage gefördert 
fein wird, welcher ungefähr nöthig iſt, um dem deutſchen Reiche feinen Be: 


darf an Cireulationsmitteln, ſowie jenen Betrag zu decken, der zur Unterlage 


für die im Umlaufe befindlichen Noten erforderlich iſt. 
Wenn ſonſt die preußiſche Bank ihren Discontoſatz erhöhte, ſo war dies 


das Signal für alle übrigen deutſchen Banken und Banquiers, ihren Ver⸗ 


kehr einzuſchränken. Wir haben nun bereits darauf hingewieſen, daß eine 
Beſchränkung des legitimen Creditbedürfniſſes im gegenwärtigen Augenblicke 
weniger als je nothwendig iſt. Würden jetzt die Banken und Banquiers 
durch den hohen Discontoſatz veranlaßt, dieſelben Maßregeln wie früher zu 
ergreifen, d. h. zu reſtringiren, fo würde dadurch nur noch das natürliche 
Geſchäft betroffen und es würden Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen werden, 
deren Geſchäftsthätigkeit von ſolideſter Natur ſind. Namentlich aber müßte 
hierdurch gerade die Induſtrie in hohem Grade geſchädigt werden, und dies 
in einem Zeitpunkte, in welchem ſie auf den auswärtigen Märkten eine 
ſchwere Concurrenz zu beſtehen hat, da bei uns die Arbeitslöhne nicht, wie 
im Auslande, zurückgingen, während doch die Leiſtungsfähigkeit und Kunſt⸗ 
fähigkeit unſerer Arbeiter der der engliſchen und franzöſiſchen nachſtehen. 
Sowie man zur Annahme gekommen iſt, daß pro Kopf eine beſtimmte 


Summe von Umlaufsmitteln erforderlich iſt, ebenſo könnte man den Satz auf: 


ſtellen, daß eine beſtimmte Summe pro Kopf nothwendig ſei als derjenige 
Betrag, welcher in Form des Wechſeleredits in Anſpruch genommen werden 
muß, da es nicht möglich iſt, einzig und allein mit Baarmitteln zu kaufen. 


Wir glauben aber, daß gegenwärtig keine größere Summe in Wechſeln 
cCourſirt, als fie ſich bei einer derartigen Rechnung herausſtellen würde, mit⸗ 


hin iſt gegenwärtig jede Beſchränkung durch Reſtictionen der Geſammtheit 


böchſt nachtheilig. 


Man ſpricht ſehr oft davon, daß die Folgen der Kriſis nur durch Spar⸗ 
ſamkeit und Fleiß beſeitigt werden lönnen. Was nützt aber dem Fabrikan⸗ 
ten der beſte Wille, fleißig zu ſein, wenn es ihm an dem nöthigen Credit 
gebricht. Sehen wir nicht gerade jetzt gar manche Actien⸗Geſellſchaften nur 
deshalb zuſammenbrechen, weil fie creditlos ſind? Namentlich der Wechſel⸗ 
Eredit aber iſt ein ebenſo nothwendiges Lebenselement, wie wir uns kein 
induſtrielles Unternehmen ohne Brennmaterial denken können. 

Wir haben oben betont, daß der Abfluß des Geldes in erſter Linie Folge 
unſerer ungünſtigen Handelsbilanz iſt. Wie ungünſtig dieſelbe ſich im Laufe 
des Jahres 1873 geſtaltet hat, möge aus nachfolgenden Ziffern erhellen. 
Im Jahre 1873 betrug die Geſammteinfuhr 1, 419,111,000 Thlr., die Aus⸗ 
fuhr 829,666,000 Thlr., mithin ſtellte ſich die Bilanz mit 589,445,000 Thlr. 
zu unſern Ungunſten. Im Jabre 1872 ſtellten ſich die Ziffern folgender⸗ 
maßen: Einfuhr 1,156,160,000 Thlr., Ausfuhr 1, 196,336,000 Thlr., mithin 


40,176,000 Thlr. zu unſern Gunſten. Im Jahre 1873 hat ſich mithin die 


Bilanz um 629,621,000 Thlr. gegen das Vorjahr verſchlechtert. Für das 


laufende Jahr liegen die Ziffern noch nicht vor, jedenfalls iſt ein Umſchwung 
zum Beſſern nicht eingetreten. 


Solchen Thatſachen gegenüber wird die Erhöhung des Bankdisconto die 
beabſichtigte Wirkung nicht zu erreichen vermögen. Nur diejenige Summe 
Goldes wird unzweifelhaft im Lande bleiben, welche ſich in den Händen des 
Einzelnen als Circulationsmittel befinden muß, alles Gold aber, welches in 


den Kellern der Banken liegt, wird abgezogen werden können, ſobald das 
Bedürfniß des Landes, feine Schulden dem Auslande abzutragen, durch Ex⸗ 
portirungen, Verkauf ausländiſcher Effecten oder Aufnahme von Anlehen 
nicht befriedigt werden kann. 


Auch die Errichtung einer Reichsbank kann hieran nichts ändern, mit und 
ohne dieſelbe werden wir den Kampf um die goldene Mark durchführen 


-müflen. Eine Erhöhung des Disconto aber vermag gegenwärtig nur, das 


legitime Geſchäft zu ſchadigen, nicht aber den Goldabfluß zu verhindern. —e— 


2. Breslau, 26. November. [Von der Börſe.] Der Beginn der 
Börſe war wenig feſt, doch trat nach dem Eintreffen höherer Berliner Noti⸗ 


rungen eine beſſere Stimmung ein. Das Geſchäft beſchränkte ſich zumeiſt 


auf die Ultimo Regulirung. Creditactien pr. ult. Decbr. 138 7 — J bez. u. 
Br., zum Schluſſe 139 bez., Lombarden 80% bez., Franzoſen 183 Gd., Ru⸗ 
mänen 31 — bez. u. Br. — Schleſ. Bankverein 109 bez., Breslauer 
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Discontobank 83% bez 
Eiſenbahn 162 bez, Laurahütte 134½ — 7 bez. u. Br. 

Breslau, 26. Nopbr. . Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 1171 —12½ Thlr., mittle 12% —13% 
Thlr., feine 14 —14% Thlr., hochfeine 15—15½ Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſaat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., 
feine 18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., pr. November 
54 Thlr. bezahlt, November⸗December 51½ — 7, Thlr. bezahlt, December: 
Januar 51 Thlr. Br., April⸗Mai 148 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. November 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 187 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. November 57% Thlr. bezahlt, 
November⸗December 56 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 170 Mark Br. u. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
November 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., Nopember⸗December 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd. December⸗Januar 53 Mark Br., Januar⸗ februar 
54 Mark Br., April⸗Mai 56,5 Mark Br., 56 Mark Gd., Mai⸗Juni 58 Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) niedriger, get. 15, Liter, loco 
18% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 18% Thlr. bezahlt, November⸗ 
December 18% Thlr. bezahlt, December⸗Januar 18% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
Februar 54% Mark bezahlt, Februar⸗März —, April⸗Mai 56,5 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Br., 
16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. 

Zink. Godulla⸗Marken auf Januar⸗Februar⸗März⸗Lieferung à 22,25 M. 
und 22,30 M. in Poſten bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 26. November. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft bat in letzter Woche 
an Lebhaftigkeit verloren; die ſtattfindenden Unterhandlungen betreffen 
meiſtens Geſchäfte, die am 5 ur Realiſirung gelangen ſollen 
und nehmen ſich die Intereſſenten zu deren Abſchluſſe Zeit Trotz des ſtei⸗ 
genden Bank⸗Discontos iſt für erſte Hypotheken bis zur Hälfte der Feuer⸗ 
taten Geld à 5 pCt. recht flüſſig, auch feine zweite Eintragungen finden zu 
billigem Zinsſatze Unterkommen. Das Grundſtück Geſchäft bleibt träge und 
wurden in letzter Woche wenig Verkäufe zu Stande gebracht. Die Specula⸗ 
tion hält ſich vom Geſchäft faſt ganz fern; trotzdem ſind Verkäufer weniger 
wie je zu Preisnachläſſen geneigt. 


f. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 15. bis 21. November d. J. 
gingen in Breslau ein: 25 

Weizen: 461,370 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 21,564 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 98,226 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 51,945 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, 17,200 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. (Stadtbahnhof.) 

Roggen: 973,405 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.), 330,071 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 17,000 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, 18,666 Klgr. über die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn. (Stadtbahnbof.) 

Gerſte: 390,208 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 252,137 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 

Hafer: 765,019 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 137,050 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 235,048 Klgr. nach der Freiburger Bahn. 

Roggen: 421,802 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 44,512 Klgr. nach 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 6880 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 32,800 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 108,623 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn. 9 g 

Hafer: 31,288 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 300,564 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 9995 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Ueber den gleichzeitigen Getreideverkehr auf dem Oderthor⸗Bahnhofe der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn liegen uns die betreffenden Notizen nicht vor. 


Berlin, 25. November. [Markt⸗Berichtüber Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Das Geihäft blieb in verfloſſener Woche unverändert, 
Metall⸗Preiſe behaupten ihre Feſtigkeit. Der Roheiſenmarkt vermochte in 
der Speculation ſeine bormöchentlihe Höhe nicht zu bewahren, Verſchiffungs⸗ 


2 bleibt jedoch . rege Nach 1 5 or t . 8 2 at 
ti — er. In gland andauernd feit. ili 2 
Sterl. 10 Sh. bis 88 Pfd. Steil. Wallaro 96 Pfd. Sterl. 10 Sh. 


bis 97 Pfd. Sterl. Urmeneta 98 Pfd. Sterl. * ar 94 bis 96 
Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für engliſche Marken 32% bis 33 Thlr. 
pr. Centner. Mansfelder Raffinade 32% Thlr. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte. 
Detailpreiſe 1 bis 144 Thlr. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität 25% 
bis 27% Thlr. loco pr. Ctr. — Zinn feſt. Banca in Holland 58 ½ bis 
58% Fl. Hier Bancazinn 36 bis 36% Thlr. pr. Centner. Straits in 
England 94 Sh. 6 P. Hier Prima Lammzinn je nach Qual. 34% —35 % 
Thlr., Secunda 33% Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig 
öhere Preiſe. Bruchzinn 26 Thlr. pr. Ctr. — Zink animirt und ſehr feſt. 
n Breslau W. U. von Gieſche's Erben 8% bis 8% Thlr., geringere 
arten 74 —7 “ Thlr. pr. Etr. In London 25 Pfd. St. Hier am Platze 
erſtere 8% bis 8% Thlr., letztere 8% bis 8% Thlr. pr. Ctr. Im Detail 
verhältnißmähig höher. Bruchzink 5% —5% Thlr. loco pr. Etr. — Blei ſebr 
feſt. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche s Erben ab 
Hütte 7%—7% Thlr. pr. Ctr. er Loco bier 7% bis 8 Thlr. Harzer 
und Sächſiſches 7% bis 8% Thlr. Spaniſches Rain u. Co. 8% bis 9 
Tblr. St Andres 8 bis 8% Thlr. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. 
Bruchblei 6 bis 6% Thlr. loco pr. Centner. — Roheiſen. Der Markt 
in Glasgow iſt veränderlich. Warrants gingen bis auf 84 Sh. zurück. 
Langloan und Coltneß 102 bis 105 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige 
Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 60 bis 70 Sgr. pr. Ctr. 
Engliſch⸗Roheiſen 44 bis 47 Sgr. pr. Etr. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 
39 bis 40 Sgr. pr. Ctr. Gießerei⸗Roheiſen 43 bis 46 Sgr. Graues 
Holzkohlen⸗Roheiſen 55—60 Sgr., weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 44 48 Sgr. 
pr. Ctr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. Je nach Qualität mit 47—52 Sgr. — 
Stabeiſen 15 Gewalztes 3% —3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. Geſchmiedetes 
bis 4% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger 4—5% Thlr. 
loco pr. Centner je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen bleiben ſehr ge⸗ 
ſucht. Zu Bauzwecken geſchlagene 27 — 2% Thlr., zum Berwahen 1% 
bis 11%, Thlr. pr. Etr. — Kohlen und Coals angeboten und ſtill. Engliſche 
Nußkohlen nach Qual. werden hier bis 25 Thlr. Coaks 23—24 Thlr. pr. 
40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 15 bis 
20 Sgr. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. 


Poſen, 25. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt. Gekündet 500 Str. 
Kündigungspreis 52 Thlr. November 52 ©. November ⸗ December 
51% G. December⸗Januar 51 G. Januar⸗Februar 153 Ami. bez. u. G. 
8 152 B. Frühjahr 150 Bei u. G. April⸗Mai 150 G. 

i⸗Juni 152 Rmk. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter &) nachgebend. Gel. — 
Liter. Kündigungspreis 18%, Thlr. November 18%, bez. u. G. Decem⸗ 
ber 18. — ½4 bez. u. G. anuar 18% bez. u. G. (54, 50 Amt.) Februar 
18% bez. u. G. (55 Rmk.) Mär; 18½ bez. G. (55, 50 Rmk.) April 18% 
bez. u. G. (56, 50 Rmk.) April⸗Mai 18% bez. u. G. (56, 25 Rmk.) Mai 
18% bez. G. (56, 50 Rmk.) Juni 19%, bez. u. G. (57, 25 Amt.) — Loco 
Spiritus ohne Faß 17% G. 


8 Trieſt, 24. Nov. [Spiritus.] Nachdem die ſtark gewichenen Spiri⸗ 
tus⸗Preiſe in Oeſterreich⸗Ungarn unſerem Platze im vorigen Monat und in 
der erſten Hälfte dieſes ein recht lebhaftes Geſchäſt nach der Levante und für 
den Platzeonſum zugeführt hatten, it jetzt eine Stockung in dieſem Abſatz 
eingetreten. Dem Preisgang an den inlaͤndiſchen Märkten folgend, mußten 
Verkäufer ihre Forderungen um 1 Fl. per Eimer gegen den niedrigſten 
Standpunkt erhöhen, und da gleichzeitig der Artikel in Frankreich ſtark weis 
chende Tendenz hatte, Peiſe in Marſeille jetzt unter dem biefigen Niveau 
ſind, ſo wandten ſich die Aufträge von hier ab und Marſeille zu. 

Heutige Notirungen bei geringen Vorräthen und geringer Nachfrage, 
prompt Fl. 16. 75. December⸗Januar Fl. 16. 50. Br. Sconto 4% 8. 

Nach Italien beſchränkt ſich der Abſatz in dieſer Campagne auf verein⸗ 
zelte Geſchäfte; die reiche Weinernte jenes Landes hat zu erheblicher Ver⸗ 
minderung des Conſums von Spirituofen geführt und wird dieſer aukrei⸗ 
chend von den inländiſchen Fabriken gedeckt, die es ſich angelegen ſein laſſen, 
unter dem Schutz ihres Monopols und der hohen Beſteuerung des auslän⸗ 
diſchen Sprits, ihre Preiſe jo zu ſtellen, daß eine Condenienz zu Beziehungen 
vom Auslande verhindert wird. 2 

Mit dem 1. Januar 1875 tritt in Italien das neue Geſetz vom 3. Juni 
1874 in Kraft, durch welches der Zoll dom Auslande kommenden Sprits um 
weitere ital. Lire 5. per Quintal erhöht wird und im Inlande die Abonne⸗ 
ments⸗Verträge aufhören und eine Fabrikatſteuer auf Grund des Maiſch⸗ 
quantums und einer präſumtiven Alkoholausbeute in Kraft tritt. 


5 Breslauer Wechslerbank 76% bei. Dberfälefifhe, 


* 7 2 A 1 5 3 * N 

Das Auzland boifte bon dieſem Geſeß eiue feiner Poſitton 
gegenüber den ae italieniſchen Spritfab 255 scheint jedoch darin 

abermals 1 55 zu ſein, da heute, trotz Steuererhöhung, ſchon von 


den italieniſchen Fabriken Contracte per Januar⸗April zu billigeren Preiſen 
als den heutigen abgeſchloſſen werden. 


Nürnberg, 24. Nov. [Hopfenbericht.] Geſtern und vorgeſtern waren 
zahlreiche Käufer anweſend, welche Qualität und Quantität nicht entſprechend 
fanden. Ein guter Sad Hopfen muß mit 164 —170 fl. bezahlt werden, allein 
der für ordinäre Sorten geforderte Preis von 130 —140 fl. ſteht im Ver: 
bältniß zu ſchweren Qualitäten viel zu hoch, mußte aber bei Bedarf doch 
wieder angelegt werden. Außerdem find Wolnzacher Siegelgut zu 170 —176, 
Würtemberger zu 158, 160—165, Elſäſſer zu 148 —152, Oberöſterreicher zu 
135—140 fl. zu erwähnen. In Hersbruck, Lauf und Umgegend wird 142— 
150 fl., in Altdorf und Land 150 fl. und darüber bezahlt, Spalter Land iſt 
ausgekauft, nur Weingarten hat noch kleine Partien, für welche 205—210 fl. 
gefordert werden, und die Stadt Spalt wird für den kleinen Vorrath im 
Preis nicht zurückſtehen. — Die heutige Marktzufuhr bezifferte 200 Ballen, 
meiſtens geringe Waare, welche zu den geſtrigen feſten Preiſen übernommen 
wurde; feinere Sorten, wie ſie eden noch zu finden find, wurden zu gleich 
hohen Preiſen wie ſeitber bezahlt und iſt bis jetzt Mittags ein Umſatz von 
ca. 400 Ballen angezeigt. Das heutige Geſchäft ging Anfangs wegen 
erhöhter Forderungen ſehr langſam; für Marktwaare wurden 150 fl. gefordert, 
ſchließlich 142 — 146 fl. bezahlt; ebenſo verfolgen auch gute Sorten bei ani⸗ 
mirter Tendenz ſteigende Preisrichtung. — Notirungen lauten: Marktwaare 
prima 140—146 f, do. ſecunda 135 —138 fl., Spalter Stadt dortſelbſt 
200215 fl., Spalter Nebenlagen 195 —205 fl., Wolnzach Siegel 170176 fl., 
Aiſchgründer prima 145 — 152 fl., do. ſecunda 132—140 fl., Hersbruck⸗Alt⸗ 
dorfer Gebirgshopfen feblen, 144 — 150 fl., Hallertauer prima 166—170 fl., 
ſecunda 148—154 fl., Würtemberger prima 160 —165 fl., do. ſecunda 145 — 
155 fl., Eljäffer prima 140 —145 fl., do. ſecunda 130 —138 fl., 1873er prima 
72—82 fl., Oberöſterreicher prima 136— 140, do. ſecunda 120 —128 fl., Saaz 
Stadt dortſelbſt per 56 Kilos 220 — 225 fl., Saaz Bezirk dortſelbſt ö. W. per 
56 Kilos 215—220 fl., Saaz Kreis dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 210 —215 fl. 


* Mancheſter, 21. Novbr. [Garne und Stoffe.] In der Lage unſe⸗ 
res Marktes war während der Schlußtage der vorigen Woche wenig Verän⸗ 
derung bemerkbar, ſeitdem aber bat ſich bei fortdauernder Thätigkeit in 
Baumwolle und etwas beſſeren Berichten von einigen der öſtlichen Märkte, 
beſonders was die Wechſelcourſe anbetrifft, eine vertrauensvollere Stimmung 
gezeigt. Der Totalumfang des gemachten Geſchäfts iſt jedoch nicht groß ge⸗ 
weſen, die Käufer zeigten Luſt, ihre Operationen auszudehnen, haben jedoch 
noch vorſichtig disponirt und ſich im Allgemeinen geweigert, die in vielen 
Aalen von den Producenten geforderten höheren Preiſe zu bezahlen. Die 
Erhöhung der Bankrate verſtärkt dieſe Stimmung der Käufer und ift der 1 
Ton am Schluß ein ruhiger. 


Export⸗Garne waren nicht lebhaft gefragt. Der Begehr nach oſtindiſchem 
Mule Twiſt iſt vielleicht weniger lebhaft geweſen als während der vorherigen 
Woche, Preiſe ſind unverändert. In Water Twiſt iſt zu vollen Preiſen ein 
ziemliches Geſchäft gemacht worden. 

Stoffe. Sofort nach Abſendung des letzten Berichts, herrſchte eher mehr 
Frage nach für Calcutta paſſende Shirting und iſt ein ziemliches Quantum 
u ſtetigen Preiſen begeben. In den ordinary und mittleren Quantitäten 
even die Producenten kaum verſucht, ihre Notirungen zu erhöden, für die 
beſſeren Sorten wurde aber 1½ D. Avanz pro Stück mit Feſtigkeit verlangt 
und iſt der Umſatz dadurch beſchränkt worden. Madapollams, Jaconets und 
Mull zeigen wenig Aenderung im Werthe und waren die Abſchlüſſe darin 
nur mäßig. T⸗Cloihs und Mexicans find nur in beſchränktem Begehr und 
die Notirungen kaum behauptet. 


Amſterdam, 25. November. [Kaffee-Auction.] Der heutige Ablauf 
der Maatſchappy Kaffee⸗Auction war nach den einzelnen Sortirungen zu 
ſammengeſtellt und iſt im Vergleich zu der Taxe, wie Logg abgelaufen. 


Ballen Zuſammenſtellung. W 
2636 Java Preanger braun und hellbraun 75 — 1 
6554 . duntelgelb und gelb 66 Ti 
5151 = gelblich bis blank.. 634 64% 
4947 Menado bochgelb und hellbraun 7394-16 
4565 Java Tjilatjap⸗Art blank 612637 

9 2 * yes bis gelblich 627 — 
1212 % ant e e 2 60 62% 
464 5 blen Br Deren 
9545 blaß, grünlich gh. 56. —58 
975 = Weſtind. Bereitung 577 —65 564% —66% ] 
6365 Weſtind Art ͤ567—57 577 —58/½ 
985 = ißt . 557 — 564 —57 
9360 Tagal gen? 56 —57 56 —57 7 
4353 Solo grünlich, blaß 55＋4—56½4 552 —57 
22175ͤ afjaroean, grau, grünlich 54 —5 55 —57 7 j 
1963 Timor blank, etwas gelb 58 — 58 —58/% 
721 -Macaſſar gelblich, grau 50 —64 51 —65 
8424 Ordinär und Triage 25 —54 304-554 | 
6551 B. S. und Diverfe — — — 


100,786 Ballen Java⸗Menado und Macaſſar⸗Kaffee. 
Alles verkauft. i N 
Packungen unter 100 Ballen find bei der Taxation und beim Ablauf 
nicht in Anmerkung genommen. N 


T E 1Eea | 
[Vereinsbank Quiſtorp & Co.] Herr Heinrich Quiſtorp ladet die 
Gläubiger der Geſellſchaft zu einer Verſammlung auf den 3. December c. 
ein, um die zur baldigen Beſeitigung des Concursverfahrens erforderlichen 
weiteren Schritte zu vereinbaren. 


— cn — IActien-Geſellſchaft für Fabrikation von Eifenbahnmaterial 
zu Görlitz.] Laut Beſchluß des Verwaltungsraths wird dieſer Tage eine 
außerordentliche Generalverſammlung zu Mitte nächſten Monats ausgejhrie 
ben werden. Gegenſtand der Beſch A wird ſein: Reducirung des 
Actiencapitals und dagegen Aufnahme von Prioritäten reſp. Hypotheken. 


FCüÜAE e Das Dirstrium Acht ic im | 
ld mannigfacher Anfragen über die Lage der Geſellſchaft zu folgende; 
rklarung veranlaßt: „In den Verhältniſſen der Geſellſchaft find keinerlei” 
Veränderungen eingetreten, welche den ſtarken Coursrückgang der Actien i | 
der letzten Zeit motibiren könnten. Die Augeinanderſetzung zwiſchen De 
Berliner Stadt:Ciienbapn und der Geſellſchaft bezüglich des Berliner 
Charlottenburger Grundbeſitzes der Letzteren wird zum 1. April k. J. been 
ſein. Auch die Gerüchte, welche über die Koſten des Baues der Berliner 
tadt⸗Ciſenbahngeſellſchaft oder gar über das Nichtzuſtandekommen derſelbe 
in Umlauf geſetzt werden, beruhen lediglich auf Erfindung. Die Geſellſchaß 
befindet ſich, wie der diesjährige Geſchäftsabſchluß ergeben wird, jetzt 5 
einer weit günftigeren Lage als bisher. 0 


Auswei e. 0 ) 
Berlin, 26, Noobr. [Preupifder, Hank Auswels vom 23. Novi 
Geprägtes Geld und Barren . . 206,771,000 Thlr. — 1,169,000 Sf. 


Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 
noten und Wengen Aaſſenſchen 3,528,000 „ — 21,000 
Wechſel⸗Beſtände 132,096,000 — 2,318,000 


Lombard⸗Beſtände + - 19,173,000 167,000 
Staats ⸗ Papiere, discontirte Schatz⸗ ; 


Anweiſungen, verſchiedene For⸗ Ä 
en und Activa . 5,939,000 + 525,000 
Paſſiva. he 
Banknoten im Umlauf. . 278,336,000 Thlr. — 2,699,000 7, 
Depoſiten⸗Capitalien . . 33,464, + 1,00 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
des Giro⸗ Verkehrs. 22,044,000 1,375,000 
8 r e nahme 
Paris, 26. November. [Bankausweis.] Baarvporrath, Abnahme 
8,362,000. Portefeuille Abnahme 8,858,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe 


925,000. Notenumlauf Abnahme 3,462,000. Guthaben des 8 
unahme 849,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 6%“ 
chutd des Staatsſchatzes unverändert. 5 


London, 26. Novbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 2 
Sterl, Notenumlauf 25,833,105 Pfd. Sterl., Baarborratb 9.826.567 
der 17,456,157 Bid. Sterl. Guthaben der Privaten “/ Notenreſerve 

terl., Guthaben des Staatsſchatzes 1 Pfd. S rec, 
8,485,950 Pfd. St., Regierungsſicherheiten 1 „534,556 Pfo. 
verhällniß der Reſerve zu den Paſſiven 414%. 


rr 
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Vorträge und Vereine. 
H. Breslau, 25. November. [Gewerbe⸗Verein.] Die geſtern Abend 


1 7 15 und zahlreich beſuchte Verſammlung wurde von Herrn Stadtrath M 


ipauf geleitet. Derſelbe gedachte zunächſt des herben Verluſtes, den der 
den Tod ſeines hochverdienten Vorſitzenden, des Geh. 
Bergrath Dr. v. Carnall, erlitten und forderte die Anweſenden auf, den 
Diahingeſchiedenen, dem gewiß Jeder ein ehrenvolles Andenken im Herzen bes 
wahren werde, durch Erheben von den Plätzen zu ehren. — Dies geſchieht. 
— Demnächſt machte der Vereinsſecretair Mittheilung von verſchiedenen Eins 
gängen für die Bibliothel. Herr Director Milch legte eine Anzahl der in 
England im alltäglichen Verkehr durchweg gebräuchlichen „Checks“ zur Anz 
ſicht vor, indem er deren Verwendung erläuterte und ihre Einführung auch 
bei uns befürwortete. 5 ; 

Hierauf hielt Herr Bezirks ⸗Phyſilus Dr. Hirt einen Vortrag über die 
Frage: „Auf welche Punkte hat die Fabrikgeſetzgebung, bezüglich der Frauen ⸗ 
und Kinderarbeit hauptſächlich Rückſicht zu nehmen!“ ; 

Davon ausgehend, daß das deulſche Reich eine wirkliche Fabrikgeſetzge⸗ 
bung noch gar nicht beſitze, ſprach der Redner ſeine Meinung dahin aus, 
daß die Zeit nicht ferne ſei, in welcher das deutſche Volk, das einzige civili⸗ 
ſirte Volk, das eine Fabrikgeſetzgebung nicht habe, zu einer ſolchen kommen 
werde. Zwei Momente ſeien es vorzugsweiſe, welche die Bedeutung darle⸗ 
gen, die das geſammte Publikum der Frage beigelegt. Zunächſt ſei dieſelbe 
auf der 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte von deren Sec⸗ 
tion für öffentliche Geſundheitspflege neben der Cholera als hauptſächlichſter 
und wichtigſter Gegenſtand in den Kreis ihrer Berathungen gezogen worden. 
Neuerdings habe aber auch der Handelsminiſter im Verein mit dem Cultus ⸗ 
miniſter an die Regierungen und Aerzte ein Programm verſandt, wonach 

dieſelben beauftragt ſind, gewiſſe ſehr eingehende Erhebungen im ganzen 
deutſchen Reiche über die Lage der weiblichen und jugendlichen Arbeiter an« 
ziuſtellen. Dies deute darauf hin, daß eine Fabrikgeſetzgebung beabſichtigt 
werde. Eine ſolche involvire allerdings wiederum eine weitere Beläftigung 

der Arbeitgeber, andererſeits beweiſe aber auch die Erfahrung, daß es durchaus 
nothwendig ſei, die Frauen und Kinder in den Fabriken durch legislatoriſche Be⸗ 
ſtimmungen zu ſchützen. Bedürfe ſchon das geſunde Weib um feiner ſchwächeren, 

11 Conſtitution willen eines größeren Schutzes als der Mann, ſo ſei dies 

ezüglich kranker Frauen, der Schwangeren und Wöchnerinnen in noch viel 
höherem Grade der Fall, ſowohl um ihrer ſelbſt, als auch um der Frucht 
willen. — Redner zeigt auf Grund ſtatiſtiſcher Ermittelungen, wie gefährlich 
und nachtheilig gerade für ſchwangere Frauen die asche in Fabriken 
wird, in denen die Atmoſphäre von Bleipartikelchen erfüllt iſt. Daß aber 
auch die Kinder, deren Organismus noch unentwickelt und ſchwach ſei, des 
ſtaatlichen Schutzes bedürfen, werde wohl Niemand bezweifeln und es frage 
ſich zunächſt, von welchem Alter an dürfen Kinder zur Fabrikarbeit zugelaſſen 
werden. In England bezeichnet gegenwärtig das 10. Jahr die Grenze, von 
welcher an Kinder in Fabriken beſchäftigt werden dürfen, nach unſerer Ge⸗ 
werbeordnung dürfen Kinder unter 12 Jahren nicht regelmäßig, von 12 bis 

Jahren nur 6, von 14 bis 16 Jahren 10 Stunden in Fabriken beſchaftigt 
werden. Dies Geſetz wird aber vielfach umgangen, indem man die näheren 
Benin e daß die Beſchäftigung keine regelmäßige und von den noth⸗ 


Gewerbeverein durch 


— — 


— 


wendigen Pauſen unterbrochen fein ſoll, durch mancherlei Kunſtgriffe illuſoriſch 
macht. Aber auch die Altersgrenze von 12 Jahren iſt ungenügend und ſelbſt 

die Schwei du diefelbe bis zum 14. Jahre binaufgeihoben. Eine all: 
mälige Einführung dieſer Altersgrenze auch bei uns erſcheint nothwendig 
und möglich. Außerdem iſt aber die Beſchäftigung von Kindern in gewiſſen 
Irena niebe unter allen Umſtänden und rückſichtslos zu unterſagen. 
egenüber den Fabriken, in denen Arſenik, Blei und dergleichen ver⸗ 
arbeitet wird, oder in denen das Kind der Gefahr ausgeſetzt iſt, 
Staub einzuatbmen, bat der Geſetzgeber die heilige Pflicht, den Organis⸗ 
mus feiner zukünftigen Generation zu ſchützen. In Bezug auf die Frauen 
aber würde die zu erwartende Fabrilgeſetzgebung aber feſtzuſetzen haben: 
Perſonen, welche ſich in der zweiten Hälfte ihrer Schwangerſchaft befinden, 
dürfen in folgenden (und ähnlichen) Betrieben nicht beihäftigt werden: 
Mit der Herſtellung von gifthaltigen Buntpapieren, von Metachromatypien, 
von Schweinfurter Grün, von künßlichen Blumen, von Phospbor⸗Zünd⸗ 
ölzchen, nicht mit fabrikmaßigem Maſchinennähen, mit Spitzenklöppeln, end⸗ 
lich überhaupt in allen Fabriken und Werkſtätten, in welchen ſich bei dem 
Betriebe giftige Gaſe (Kohlenſäure, Kohlenoxyd, Schwefelwaſſerſtoff, Schwefel⸗ 
Teoblenſtoff) entwickeln können. Keine Neuentbundene darf vor dem neunten 
Tage nach ihrer Entbindung in irgend einer Fabrik auf irgend eine Weiſe 
regelmäßig beſchäftigt werden. Will fie dann die Arbeit wieder aufnebmen, 
ſo hat fie einen durch eine approbirte Medicinalperſon ausgefertigten Er: 
laubnißſchein beizubringen. Vom 10. bis 42. Tage nach 


werden. 


An dieſen Vortrag, für den der Vorſitzende dem Vortragenden den Dank 
der Verſammlung ausſprach, knüpfte ſich eine kurze Debatte zwiſchen den 
Herren Andersſohn, Mai und dem Redner, worauf die Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen wurde. 


D Diefäberg, 25. November. [Vortrag über den Benusdurd: 
Fabri Am vergangenen Montage hielt im hieſigen Gewerbeverein Herr 
5 abrikeirector Krieg aus Eichberg einen N 3 über den am 8. und 9 
december d. J. zu erwartenden Venusdurchgang. Der Vortragende weis ein⸗ 
leitend darauf hin, welch ein vortreffliches Mittel dieſes bis jetzt wichtigſte 
aſtronomiſche Ereigniß der Wiſſenſchaft biete, die wirkliche Entfernung der 
Sonne von der Erde genau zu beſtimmen, und ging demnächſt, um die aſtro⸗ 
nomiſchen Meſſungen verſtändlich zu machen, auf die ſog. Gradmeſſungen 
und die Landestriangulation, ſowie auf die Reſultate dieſer Meſſungen zur 
Beſtimmung der Größe und Geſtalt des Erdkörpers ein, hierbei auch erwäh⸗ 
nend, wie in genialer Anwendung die Gradmeſſungen zur Grundlage unſe⸗ 
rer metriſchen Maß: und Gewichtseinheit geworden. Wie die Landestrian⸗ 
ulation ausgeführt wird, wies der Vortragende an einer Berechnung der 
ntfernung Hirſchbergs von der Schneekoppe nach, wobei er die durch Meſ⸗ 
fung zu gewinnende Linie Hirſchberg⸗Warmbrunn als Baſis des Dreiecks 
Hirſchberg⸗Warmbrunn Schneekoppe und in dieſem Dreieck den Winkel H. zu 
Gr., den Winkel W. aber zu 122 Gr. und ſomit den Winkel Schn. zu 

16 Gr. annahm und hiernach unter der Vorausſetzung, daß die Grundlinie 
H.-W. % Meilen lang jet, zu dem Reſultate gelanate, daß die Entfernung 
lage Hirſchberg und der Schneekoppe 2% Meilen und zwiſchen Warm: 
runn und der Schneekoppe 1% Meilen betrage. Redner nahm dieſes Bei⸗ 
ſpiel zum Ausgangspunkte um zu zeigen, wie man in ahnlicher Weiſe die 
Entfernung des Mondes von der Erde berechnen und wie man viele Jahr⸗ 
5 hindurch ſich bemüht habe, mit Hilfe dieſer Methode, wobei die 
ondentfernung als Baſis gedient, auch die wahre Entfernung der Sonne 
von der Erde zu finden. Aber gerade dieſe Anwendung babe aus Gründen, 
die der Vortragende näher erörterte, zu ſehr unſichern Reſultaten geführt, 
bis das ſog. 3. Keppler'ſche Geſetz: „Die Quadrate der Umlaufszeit der Pla: 
neten verhalten ſich wie die Kuben der mittleren Entfernungen von der Sonne“, 
der Wiſſenſchaft dienſtbar geworden und ſich um jo wirkſamer erwieſen, als 
die Umlaufszeiten aller Planeten mit großer Schärfe beſtimmt waren. Um 
nun aber die Entfernung eines Planeten von der Erde zu ermitteln, müſſe 


man deſſen Parallaxe kennen, d. b. man müſſe den Winkel feſtſtellen, unter]! 


| 

| welchem, von diefem'Blaneten aus geſehen, der Halbmeſſer der Erde erſcheint, 
Kenne man dieſen Wintel, fo könne man durch einfache trigonometriſche Rech⸗ 
nung aus ihm und dieſem Erdhalbmeſſer die unbekannte Entfernung dieſes 
Planeten von der Erde und dann mittelſt des 3. Keppler ſchen Geſetzes die 
der Sonne von der Erde berechnen, reſp. die Sonnenparallaxe feſtſtellen und 
dies ſei die Aufgabe ſämmtlicher, zur Beobachtung des done e 
ausgerüſteten Expeditlonen. Die bei den diesmaligen Beobachtungen zur Ans 
endung kommende Methode, welche lediglich die genaue Aud at der Durch⸗ 
angszeiten von 2 Beobachtungsſtationen aus, die ſüdlich und nördlich mög⸗ 
chſt weit von einander entfernt find erfordert, werde dem Engländer Halley 
derdankt, welcher ſie bereits im Jahre 1677 bei einem Mercurdurchgange zur 
nwendung brachte. Auf ein äußerſt günſtiges Reſultat der Beobachtungen 
aber dürfe um ſo mehr gehofft werden, als neben den vollkommenſten In⸗ 
rumenten auch die Photographie in den Dienſt derſelben geſtellt werden ſoll, 
den welcher beim letzten Vennsdurchgange, im Jahre 1769, noch nicht die 
ede ſein konnte. Der Vortragende durchwob ſeine belehrenden Mittheilun⸗ 
gen mit vielen Erläuterungen und aſtronomiſchen Zahlenangaben und brachte 
. eigen Theil der Erdoberfläche, auf welchem der ganze Verlauf der Er⸗ 
* mung fichtbar ſein wird, ſowie diejenigen Gegenden, welche nur den Ans 
j 8 oder das Ende derſelben beobachten können, auf dem Globus zur An⸗ 
N Für uns, ſowie für Amerika, geht bekanntiich das Phänomen 
ber wich verloren, indem es bereits vorüber il „wenn bei uns am 9. Decem⸗ 
FR = bonne aufgeht. Den Schluß des höchſt intereſſanten, populären Vor: 
en geographiſche Notizen über die beiden ſüdlichſten deutſchen 
Die 5. ungsftationen, die Aucklands⸗Inſeln (ſüdlich von Neu⸗ Seeland) und 
ber ele en (au der Grenze des indiſchen Oceans nach dem Eismeer hin) 

Auf en Wut und rauhes Clima jeder Anſiedlung widerſtrebt. 
ſpaterhin 0 5 Verſammlung erklärte ſich der Vortragende bereit, 
teilung Baden: ie Reſultate der Beobachtungen in einem Vortrage Mit: 


der Entbindung 
darf keine Arbeiterin in den vorhin genannten Induſtriebetrieben beſchäftigt 


1 Milltäx Wochenblatt. v. Arnim, 9 5 
Weſtpr.⸗Kür.⸗Regt. Nr. 5, unter Stellung à la Suite dleſes Regiments, 


gehent — 3 Scholten, Major a. D., zuletzt Hauptm. und Comp.⸗Chef im 
. Bomm. 
edachten 7 ertbeilt. — v. Ribbentrop, Rendant der Gen.⸗Militär⸗ 


Kaſſe, Gen.⸗Kriegs⸗Zahlm. und Geh. Rechn.⸗Rath, auf fein Anſuchen mit | dto. Wechslerbank 83%. Hahn'ſche Effectenba 2118 05. 5 2 
Penſion in den Nubeſtand verſetzt. — Woywod, Kriegs⸗Zahlm. > Geh.] 88 J. Feſt. . Habicht neten Deter berech e 
Rechnungs⸗Rath, zum Rendanten der Gen.⸗Milit.⸗Kaſſe. unter Beilegung des Wien, 26. November. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. ö 
Dienſt⸗Prädikats als Gen.⸗Kriegs⸗Zahlm. ernannt. — umann, Pr. ⸗Lt. 20. 1028: 7 26 25 
von der See⸗Art.⸗Abtbeilung, zum Hauptm. und Compagnie⸗Chef befördert.] Rente 69, 95 69, 951 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 
- National⸗Anlehen 74, 55 74, 55] Actien⸗Certificate. 303, 50 203, 75 
Telegraphiſche Depeſchen. 1800er Looſe 109, 70.109, 700gomb. Giſenbahn. 132, 25 132, 75 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 1864er Looſe 137, 70 139, —[Londen 110, 50 110, 50 
Berlin, 26. November. Reichstag. Erſte Leſung der Strafprozeß⸗ en Nr 234, — 233, 50/Öaliier - - -...... 240, 75,241, 75 
Ordnung. Hänel ſpricht gegen das Fortfallen der Berufung in Straf: tk 1 e 7575 Fi — an er R 13 u 155 
ſachen ohne ſtärkere Garantien für die Führung der Vorunterſuchung] Anglo 146, — 145. F 8, 91 8,9 
und ohne Berechtigung des Angeklagten zur vollen Einſicht der Unter: | Franco i 59, —J 59, 25 Bobeu⸗Crebit 2 


ſuchungsacten. 

Reichenſperger (Olpe) ſpricht gegen die Schöffengerichte. Miquel 
für dieſelben, jedoch für Beibehaltung der Berufung; er wünſcht Erle— 
digung dieſer Fragen durch eine Commiſſton. Der badiſche Miniſter⸗ 
Präfident Freydorf beleuchtet auf Grund badiſcher Erfahrungen das 
Schoͤffenverfahren und die Aufhebung der Berufung. Beide Einrich⸗ 
tungen hätten ſich in der von der Vorlage adoptirten Form bewährt. 

Thilo iſt gegen die Berufung, aber für die Zuziehung von Laien. 
Zinn für die Ueberweiſung von politiſchen und Preßvergehen an Schwur⸗ 
gerichte und Zuziehung des Laienelementes; Lasker für die Oeffentlich⸗ 
keit der Vorunterſuchung, für Reform der Strafvollſtreckung und für 
die Schöffengerichte; Windthorſt (Meppen) für erweiterte Befugniſſe der 
Schöppen, für die Berufung und für Reform des Staatsanwalts⸗ 
Inſtituts, eine Commiſſion möge auch den Modus der Verhaftung 
und die Grenzen der Zeugenpflicht feſtſtellen. Die Debatte wird hier: 
auf geſchloſſen und die Strafproceßordnung an die geſtern gewählte 
achtundzwanziggliedrige Commiſſion verwieſen. Morgen erſte Leſung 
der Civilproceßordnung. 

Wien, 26. Novbr. Das Herrenhaus nahm das Börſengeſez an. 
Der Finanzminiſter plaidirt, entgegen dem Ausſchußantrage, daß nach 
der Regierungsvorlage der Börſenleitung die Autonomie betreffs der 
Beſtimmungen der Liqutdationstermine gewahrt bleibe. Das Herren⸗ 
haus nahm die diesbezüglichen Paragraphen nach der Regierungsvor⸗ 
lage an und genehmigte ſodann den Geſetzentwurf betreffend die 
Handelsmakler und Senſale nach kurzer Debatte. 

Nom, 26. November. Die Kammer wählte Tiroli, Baracco, 
Reſtellt und Maurogonato zu BVicepräfidenten, Peronne und Codro⸗ 
noki zu Qugeſtoren, Maſſari, Tenva, Lomonaco, Bacelli und Quartieri 
zu Secretairen. Sämmtliche Gewählte gehoͤren der Rechten an. 

Paris, 26. November. Ein abermaliger Angriff der Carliſten 
auf Srun wurde zurückgewieſen. 

London, 26. November. Graf Münſter theilte dem Vorſitzenden 
des Glasgower Proteſtantenmeetings mit, daß die Beſchlüſſe des Mee⸗ 
tings unverzüglich dem Katfer unterbreitet wurden. Der Kaiſer habe 
mit hoher Befriedigung vernommen, wie ſehr das ſchottiſche Volk mit 
den Maßregeln und Grundſätzen der kaiſerlichen Regierung im Kampfe 
gegen die ultramontanen Angriffe ſympathiſire. Dem ausdrücklichen 
kalſerlichen Befehle gemäß, danke er im Namen des Kaiſers für die 
Sendung oben erwähnter Beſchlüſſe. 

Konſtantinopel, 25. November. Durch heftigen Froſt ſind in 
ganz Kleinafien die Verbindungen unterbrochen. Es herrſcht Beſorgniß, 
daß der Nothſtand in den der Hungersnoth unterworfenen Bezirken 
noch vergrößert werde. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 26. Novbr. Der von dem Grafen Bninski dem Bank⸗ 
verein Tellus offerirte Accord von circa 75 Procent iſt vom Kreis⸗ 
gericht zu Lobſens genehmigt worden. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Poſen, 26. November. Bei der heute ſtattgefundenen Stadt⸗ 
verordnetenwahl ſind, wegen der Zerſplitterung der deutſchen Stimmen, 
in Folge der Gründung des ſogenannten Bürgervereins drei Polen 
gewählt worden. Der Wahlkampf war ein ſehr heißer. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 138%. Staatsbahn 183%. Lombarden 80%. Rumänen —. Dort: 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit — Ziemlich feſt. 

Berlin, 26. November, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 139. Staatsbahn 183%. Lombarden 80%. Rumänen 31%. Dort⸗ 
munder 84%. Laura 134%. Disconto⸗Comm. 177%. 1860 er Looſe —. 
Galizier — Köln: Mind. —. Speculationswerthe —. Ziemlich feſt. 

Verlin, 26. November, 12 Ahr 25 Min. [Anfangs⸗Courxſe.] Credit⸗ 
Hctien 139½. 1960er Looſe 106%. Staatsbahn 783%. Lombarben 80%. 
polen: 66%. Amerikaner 98%. Mumaänen 32. Öprocent. Türken 434. 
Disconto⸗Commandit 177%. Laurahütte 134%. Dortmunder Union 34%. 
Köln-Mind, Stamm ⸗Actien 128. Rheiniſche 136. Bergiſch⸗Märk. 84. 
Galizier 108%. — Felt. 

N eigen (gelber): November 61%, April⸗Mai 188, 50 Hinagen: Nobhr. 
53%, April⸗Mai 149, 50. — Rübdi; November⸗December 18%, April⸗Mai 
58, — Spiritus: November 18, 26, April-Mai 58, 20. 
Berlin, 26. November. Schlus⸗Courſe.] Felt 
Erſte Depeſchr 2 Ubr 10 Min. 


Courz vom 26 25. Cours dim 26. 25 
Oeſterr, Credit⸗Actien 140 1387 Brest. Maller⸗B.⸗B. 87% 87% 
Oeſterr. Staatsbahn 184% 183% [Caurahütte 135 134 
Lombarden + - - 80 % 80% 06:5. Eiſendahnded. 68% 68 
Schleſ. Bankverein 109% 109% [Wien kurz. 91,07 91% 
Bregl. Disc niobant 88 % 88 [Wien 2 Monat 901 91 
Schief. Bereinsbant. 232% 92, Warſchau 8 Tage 94, 07: 845 
Bregl. Wechslerhank 77 764 Oeſterr. Noten 91.13 91,11 
d. Prod.⸗Wechtlerd. 66 667% Ruſſ. Noten 34, 11 94,11 
on, Maklerban .. 757% 75% i 
Zweite Wepeſche, 3 Uhr 10 Min. 
20proc. preuß. Anl. — — Köln⸗Minvener .. 128 127 
2 A proc. Staalzſchudp 917 91 Galizer 108% 208%, 
785 S 33%, 94 Oſtdeutſche Bank. 783 78% 
eſterr. Gilberrente.,. 68 ½ | €8, 031 Disconto⸗ Command. 77% 175% 
Defters. Papier⸗Rente 64 | 68% Darmſtädter Eredn 155 155% 
Turk. 5 1865er Anl. 43% 43½ Dortmunder Union 34, 34% 
Italieniſche Anleihe 66 „ 8% rams 9072 90% 
oln. Fc ee 69% 69% London lang 6,22% — 
Ruman. Eiſenb.⸗Oblig. 31/½ 32 [Paris furz 8132 — 
Oberſchl. Litt. .. 161% 161% 39) orihütte 5254 4 
Breslau⸗Freiburg 103% 108% Waggenfabrit Linke. 50% 50% 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗Sl.⸗Aetien 117° | 117% [Oppelner Cemem 35 834 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. — IE Ver. Br. Delfabriten.. 62 63 
Berlin⸗Görliger 78 77. Schleſ. Centralbank.. 66 66 
Dergiſch⸗Märkiſche 84%! 


f 83% 
Nachbörſe: Credit 140%. Oeſterr. Staatsbahn 184%. Lombarden dl. 
Disconto⸗Commandit 178. Dortmund 35%. Laura 135%. 


W N 
N eren Courſen. Für Speculation? 

Baden durch De ib SORTE, de, Fran, 

Banken mit geringen Ausnahmen ſtill. Bergwerke beliebt. Anla 
unverändert. Geld ziemlich flüſſig. Discont 444. Deports: Credit %. 


— apierrente —. 
Frankfurt a. M., 26. November, 
Oeſterr. Credit 242, 25. Franzoſen 321. 


1864er Looſe 
Ruſſ. Bodencredit 89%. 
rankfurter Bankverein 86. 


Silberrente 68%. Papierrente 63 7. 1860er Looſe 106%. 
172½. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872 —. 
Darmſtädter 388 Meininger 99, —. 


9 ; 
Paris; 26. November. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprec. Mente 61, 70. 
Anleihe 1872 98, 10. do. 1871 —, Italiener 67 85. 
bahn 683, 75. Lombarden 297, 50. Türken 44, 75. — Ruhig. 
London, 26. November. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſois 93, 03. Ita⸗ 
liener 67%. Lombarden 11%. Amerikaner 102%. Türken 44. — 
Wetter: Schön. 
Glasgow, 26. November, Nachmittags. [Roheiſen.] 84 D. 3 Sh. 
Newyort, 25. Novbr., Abends 4 Uhr. (Schluß⸗Courie.) Goldagtw 11%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 86. Bonds de 1885 ½ 116. 5 fund. 
Anleihe 112%. Bonds de 1887 %, 119%. Erie 27%. Baumwolle in 
Newport 14%, do. in New⸗Orleans 14%, Raff. Petroleum in New⸗Nork 
10%. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 5, 15. Rother 
Weizen 1, 23. Kaffee Rio 18. Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 8%. 
Mais old mixed 93. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 11. 
Hamburg, 26. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
3 ruhig, Novbr. 186, April⸗Mai 191%. Roggen (Termin: 
endenz) ruhig, Nobbr. 163, April⸗Mai 153. Räböl ſehr fel, 
a 58%. Spiritus ftill, November 46, Decbr.⸗Januar 46, April⸗Mai 46%. 
etter: Froſt. . 
Be 5 Roggen Kill Steak 8 3 J 1 6, 16, —, 
rz 18, 95. Roggen ſtill, November hr rz 15, 15. Rüböl feſt, loco 
94, Mai 31, 50. Wetter: Froſtig. a fe 
Paris, 26. November. [Getrerdemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rübel 
er November 75, —, Januar Avril 77, 25, Mai ⸗ Auguſt 78, 60. 


att. Prebl pr. November 55, 75, pr. Januar⸗April 53. —, per 
März: Juni 53, 75. Matt. — Spiritus: November 53, 50. Matt. 
Behauptet. — Wetter: 


er November 25, 25, Jannar⸗April 25, —. 


5⸗Courſe. 1 
5 5 * Böhmiſche 
Weſtbahn 209, 50. Eliſabeth 202, —. Galizier 251, 50. Nordweſt 147, 25. 


Staats⸗ 105 


Senbjadede 3 


ven 56, 


n. * 
Berlin, 26. November. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen ſtill, November 


61%, November⸗December 61%, April⸗Mai 188, 50. 
November 52%, November-⸗Decbr. 51%, April⸗Mai 148, 50. 
November⸗December 184, April⸗Mai 58, —, Mai⸗Juni 58, 50. Spiritus 
flau, November 18, 16, November⸗December 18, 10, April⸗Mai 57, 50. 
Hafer November 63%, April⸗Mai 174, —. 

Stettin, 26. Novbr. (Drig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Felt, per 


Moggen ermattend, 


Nopbr.⸗Dec. 62, per April⸗Mar 188, 50. Roggen feſt, per November 50% 


per Novbr⸗December 50%, per April⸗Mai 148, —. Rüböl: per Novbr. 17%, 
April⸗Mai 55%. — 

Nopember⸗December 18%, April: Mai 58, —. 
Rübſen per November —. 

Frankfurt a. M., 26. November, Abds. — Uhr — Min. [Abenpbörfe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsb. 322, 75. Lombarden 141, —, Silberrente 68, 37. 
Looſe —, —. Galizier 268, 75. Eliſabethbahn —, —. 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter —. 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrade 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. 
Comptantcourſe —. 
Sehr feſt. f 

Hamburg, 26. November, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 68%. Ameri⸗ 
kaner 93%. Italiener 67. Lombarden 303, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 209, 25. Oeſterr. Staatsbahn 691, Oeſt. Nordweſtbahn 
315,46. Anglo⸗deutſche Bank 814. Hamb. Commerz u. Disc. —. Rhein. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 136, —. Bergiſch⸗Märkiſche 84. Köln⸗Mindener 128, 
25. Laurahütte 135, —. Dortm. Union 35. Papierrente —, —. 
Feſt. Alles per ultimo. Glasgow 84, —. N 

Paris, 26. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
(Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 61, 70. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 98, 07. 
dto. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 67, 75. 
Oeſterr. Staats » Eifenb. » Actien 688, 75. Neue dto. —, —. 
Nordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbabn⸗Actien 296, 25. 


—. 


af. 


dio. 
bio. 


Nüböl ſtill, 


Spiritus. Befeſtigend, per loco 18%, November 18 
Petroleum: November 3%, 


1 


1860er 
Ungarlooſe —, 
Ba: 
Nordweſt —, — 
Meiningerloofe — 
Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. —,— 
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Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 44, 70. dio. de 1869 271, 25. Türe 1 


fenloofe 126, 55. Träge. 

London, 26. November, Nachmitt. 4 Uhr. 
Conſols 93%. Italien. 5pCt. Rente 67%. 
Ruſſen de 1871 99%. 
1865 44, 07., pCt. Türken de 1869 53%. 
102%. Silberrente 68 7. Papierrente 63. 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. 
Petersburg —. Platzdiscont 4%. Bankeinz. 4000 Kſtr. 


——...k..—. —b— . 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. November. 


Lombarden 11, 13. Spt. 


Berlin —, —. 


Bar. Abweich.“ Wind⸗ ? 
Therm. ; Allgemeine 
Pit⸗ Par. vom richtung und 33 
> 5 Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
— en —— 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 340,9 — 11,21 — SQ. ſchwach. [bedeckt. 
5 336,5 — 361 — SO. ſchwach. wenig bewölkt. 
iga — — — — — 
8 Mos au 330,7 — 2,6 — SW. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm 339,7 — 2.44 — NNW. ſchwach. bedeckt. 
8 Skudesnäs 1339.2 1914 — OS. lebhaft. bedeckt. 
8 Gröningen 339,1 — 3,00 — DED. ſtille. ſchön. 
8 Helder 338.5 — 1.34 — SSO. ſchwach. — 
8 Hernöſandſ341,3— 5,44 — NNW. ſchwach. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 339,2 — 2,2] — IS. mäßig. beiter. 
8 Paris 12 14 > — — — 
Morg. reußiſche Stationen: 
6 Memel 338,1 rn 0,9 N. ſ. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg] 337,5/— 0,2 00 W. ſchwach. trübe. 
6 Danzig 338,1 1,2 62 — bedeckt. 
7 Cöslin 339,5 — 1,0 — 1,1 [N. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin! — — — — — 
6 Puttbus 338,1 — 5,1 — 6% NW. ſchwach. beiter 
6 Berlin 337% — 3,4 — 4,1 NW. ſchwach. heiter. 
6 Poſen 336,3 — 0,8 — 0.3 W. mäßig. e. 
6 Ratibor 324,0 — 1,3 0:2 W. ſchwach bedeckt. 
6 Breslau 3344 — 28 — 25 Fig ſchwach trübe. 
6 Torgau 3347 — 5,1 — 60 8 mäßig. bedeckt, Nebel. 
6 Münfter 336,0 — 5,2 — 6,1 NO. ſchwa beiter 
6 Köln 336.5— 2,8 — 5,2 SO. mäßig beiter. 
6 Trier 331,71 — Lo, 3,8 O. mäßig trübe. 
6 lensburg 339.4 — 40 — Windſtille Nebel 
7 Wiesbaden 333,3 — 14 — O. mäßig. bedeckt. 


Orig.⸗Dep. der Brest. tg.) 


dito. de 1872 99%. Silber 587. Türk. Anleihe de 
6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
Hamburg 
Wien —, —. Paris —, - 


Bel den am 2. gu ber e. in der III. Wahl-Abth 
5 ollzogenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen beirug die 
Zahl der Stimmenden im 32. Wahlbezirk 164, mithin die abſo⸗ 
lute Majorität 83. [1079] 


Es haben: 
1) Herr Kaufmann Beblo 80 Stimmen, 
2) „ Brennereibeſitzer Schirdewan 73 75 
3) „ Kaufmann Priemer 6 Fü 
4) „Lehrer Herrmann b 1 10 
5) „ Dr. Schmeidler 1 1 
6) „ Kaufmann Schätzke 1 1 
5 7) „ Hausbeſitzer Hüter 1 7 
1 8) Fabrikbeſitzer Ernſt Hofmann 1 ; 


mithin keiner der Gewählten die abjolute Majorität erhalten, fo daß 
nach $ 26 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 zur engeren 
Wahl eines Stadtverordneten zwiſchen den Herren Kaufmann 
Beblo und Brennereibeſitzer Schirdewan geſchritten werden muß. 
Br Zur Vollziehung dieſer Wahl werden die in der Liſte des Wahl⸗ 
bezirs Nr. 32, III. Abtheilung, verzeichneten Wähler auf 
1 Dinstag den 1. December d. J., Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr, 
IIIa. der evang. Elementarſchule Nr. 19 
0 (Kloſterſtraße Nr. 58, Parterre); I 
biermit ergebenft eingeladen. 
1 Der Wahl⸗Bezirk umfaßt: 
a Brüderſtraße Nr. 8 bis 51, Am Holzplatz, Hubenerweg, Kloſter⸗ 
. ſtraße Nr. 20 bis 78, Löſchſtraße, Ohlauer Chauſſee, Neue 
8 Tauenzienſtraße, Vorwerksſtraße Nr. 43 und Nr. 45 und 
Nr. 47 bis 92, Weidendamm, Wolfswinkel. 
Breslau, den 25. November 1874. 
Der Vorſtand des 32 Wahl: Bezirks, 
Kirſchner. Laßwitz. Storch. 


. 
70 


in die Klaſſe 


Berlin W., den 20. November 1874. 
Bekanntmachung. 
{ Adreſſirung der Poſtſendungen. 

j gu Sicherung ſchneller Beförderung und Beſtellung der 
Poſtſendungen müſſen auf denſelben Adreſſat und Beſtimmungsort jo genau 
bezeichnet ſein, daß jeder Ungewißheit vorgebeugt wird. Dabei ſind nament⸗ 
lich folgende Punkte zu betrachten: 

I. Bei Poſtſendungen nach größeren Orten iſt auf der Adreſſe die Woh⸗ 
nung des Adreſſaten möglichſt genau anzugeben. Auch iſt es von Wich⸗ 
tigkeit, daß die Wohnungsangabe ſtets an derſelben Stelle der Adreſſe, 
nämlich unten rechts, unmittelbar unter der Angabe des Beſtimmungs⸗ 
ortes, erfolge. 


eee. Familien -Nachrichten. 
> Die Verlobung unferer F Verlobungen: Rittmeiſter und 
9 Esc.⸗Chef der 7. Comp. des Regiments 


W älteſten Tochter Nathalie mit 
J dem Kaufmann Herrn Her⸗ 
mann Cohn in Waldenburg 

Jin Schleſien beehren ſich hiermit 
N Verwandten und Freunden ſtatt 
> beionderer Meldung anzuzeigen. 
Beuthen OS., 26 Novbr. 1874. 
Simon Dresdner und 1 85 


as der Gardes du Corps Herr v. Nickiſch⸗ 
F Roſenegk in Charlottenburg mit Frl. 
Eva v. Beöczy in Klein⸗Schmograu. 
Hptm. und Comp.⸗Führer im 7. Weſtf. 
Landw.⸗Regt. Nr. 56 Herr Baumeiſter 
Gariſch in Langendreer mit Frl. Fran⸗ 
ziska Neubäuſer in Mainz. Herr 
Feuerwerks⸗Lieut. Schalt mit Frl. 
una Paulentz in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: d. Prem. ⸗ 
Lt. im 40. Regt. Herrn Degner in 
Köln. — Eine Tochter: d. Hptm. und 
Comp. ⸗Chef im Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
Herr Graf zu Dohna in Potsdam. 
Todesfälle: Verw. Frau Major 
b. Esbeck in Capelle auf Rügen. 
Herr cand. med. Reinert in Berlin. 
Hauptm. a. D. Herr v. d. Schulen⸗ 
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Als Verlobte empfehlen sich: 
Nathalie Dresdner. 
Hermann Cohn. 
SE 
Paul Przibilla, 
oſalie Przibilla, geb. Hirſchwälder 
Er Neupermä fe 5242 
Breslau, den 25. November e e 
Heute früh 10 Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Frau Lina, geb. Cohn 


mit einem kräftigen und mag Stadt-Theater 0 
202 


Knab J Freitag, den 27. Novbr. Neu ein: 


Nee 


RN N NUN: 


Bi 


en 
Breslau, den 26. November 1874. ſtudirt: Mit neuen Decorationen: 
’ Hermann Freund. ET ee ee 
Del oper in 4 Aufzügen. Nach Fouqué's 
zetetelelrtrirtetet treit iet Erzählung frei bearbeitet. Muſik 
Durch die Geburt eines munte⸗ von A. Lortzing. 
ren Knaben wurden erfreut Sonnabend, den 28. Novbr. Viertes 


D. Glücksmann und Frau. 

Breslau, 26. Novemb. 1874. 
EEE EEEEEE EHE, 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut [5522] 

„ Beinrich Barber, 

Jenny Barber, geb. Kupferberg. 

Breslau, 26. November 1874. 


Die Geburt eines munteren Knaben 
eigen ſtatt beſonderer . 25 


gebenſt an 
m. L. Lukaſchik und Frau. 
Carlshof bei Tarnowitz, 
den 26. November 1874. 


Das am 25. d. M., Früh 7 Uhr 
nach längeren Leiden erfolgte ſanſte 
Dinfcheiven unſeres lieben Vaters, 
Schwiegervaters, und Großvaters, des 
früheren Kaufmanns Julius Maiſon, 
eigen wir Verwandten und Freunden 

it der Bitte um ſtille Theilnahme 


ergebenſt an. [5523] 
HVreslan und Berlin, 


den 26. November 1874. 
a Die Hinterbliebenen. 
1 r 27. d., Nachmittags 


r. 
Trauerhaus: Kloſterſtraße le. 


Am 24. November c. ſtarb nach 
langem Leiden in feinem 37. Lebens: | 
jahre, unſer guter Gatte, Vater, 
Sohn, Bruder und Schwager, der 
Kaufmann Mr 
Anton Urbanezyk in Nybnik. 

Freunden und Verwandten dieſe 
chmerzliche Nachricht, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, um ſtille Theilnahme 


bittend. 
5 5524 Die Hinterbliebenen. 
Heut früh 7 Uhr ſtarb im 80. Le⸗ 


bensjahre unſer theurer Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 


emeritirte Paſtor 

ECEduard Domke. 
Bojanowo, den 26. November 1874. 
. Die Hinterbliebenen. 
Ein junger Mann wünſcht Unter⸗ 

richt im kaufmänniſchen Fach. 

Offerten sub Nr. 99 an die Exped. 

der Bresi. Ztg. 5235 


in N 


Gaſtſpiel des Fräulein Aglaja Or: 
geni. „Der Freiſchütz.“ Roman⸗ 
tiſche Oper in 4 Akten von M. 
Kind. Muſik von C. M. v. Weber. 
(Agathe, Frl. Aglaja Orgeni.) 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 27. Nopbr. Z. 29. M. 
„Mein Leopold!“ 

Sonnabend. Zum 1. Male: „Ein 
Erfolg.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 

Paul Lindau. 6968] 

Sonntag. Neu einſtudirt: „Kieſelack 
und ſeine Nichte vom Ballet.“ 


05 
TChalla- Theater. 
Sekten: den 27. November. Zum 
10. M.: „Der große Wohlthäter.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 
Muſik von R. Bial. [6967] 
Sonnabend, den 28. Nobbr. Bei er- 
mäßigten Preiſen: „Nathan der 
Weiſe.“ Dramatiſches Gedicht in 
5 Akten von Gotth. Ephr. Leſſing. 


EX) Mont. 29. XI. 64,. R. V. 
&} Mont. 30. XI. 12. St. And. 
Feb, u. TI. IV; 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 27. November, 
Abends 8 Uhr, im großen Saale 
der neuen Börſe. — Vortrag des 
Afrika⸗Reiſenden Herrn Hofrath Dr. 
Nohlfs über feine Reiſe⸗Erlebniſſe 
in Afrika. — Sowohl Damen wie 
Herren können als Gäſte durch 
Mitglieder eingeführt werden. 


Odeon. 


Beneſiz⸗Concert für Miss Carlile, 
Auftreten der franzöſiſchen Soubrette 
Demoiſelle Forette aus Paris, 
der Opernſängerin Fräulein Arnau 

aus Koblenz. 5240] 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Reſervirte Plätze 7% Sgr. 


* 


* 
„ , 


8 zu vermerken. 


2. Bei der nach Berlin beſtimmten Correſpondenz iſt, außer der Woh⸗ 


3 8 e 8 1 f 
Wohnung fih befindet, auf der Mptefe hinter der Ortöbejeihnung v 
3. Giebt es mit dem Beſtimmungsorte gleich oder ähnlich lautende 
Poſtorte, ſo iſt dem Ortsnamen eine zuſätzliche Bezeichnung beizufügen. 
Welche Zuſatze für die Ortsnamen im Poſtverkehr als maßgebend anzuſehen 
ſind, ergiebt ſich aus dem „Verzeichniß gleichnamiger oder ähnlich lautender 
oſtorte“, das zum Preiſe von einem Silbergroſchen pro Exemplar durch 
Vermittelung jeder Reichs⸗Poſtanſtalt bezogen werden kann. g 

4. Wenn der im Reichs⸗Poſtgebiet belegene 1 zwar mit 
einer Poſtanſtalt verſeben, deſſenungeachtet aber nicht als allgemein bekannt 
anzunehmen iſt, ſo empfiehlt es ſich, die Lage des Orts auf der Adreſſe noch 
des Näheren zu bezeichnen. Zu derortigen Bezeichnungen zen ſich die An⸗ 
gabe des Staates und bei größeren Staaten des politiſchen Bezirks (Provinz, 
Regierungsbezirk u. ſ. w.), in welchem der Beſtimmungsort belegen iſt, oder 
auch die Angabe von größeren Flüſſen („an der Oder“, „an der Elbe“, 
„am Rhein“, „am Main“ ꝛc.), oder von Gebirgen („am Harz“, „am 
Rieſengebirge“ ꝛc.). Nicht minder ſind zuſätzliche Bezeichnungen, wie „in 
Thüringen“ „in der Altmark“, „in der Lauſitz“ ꝛc. für den Zweck geeignet. 
5. Bei Poſtſendungen nach Ortſchaften ohne Poſtanſtalt iſt auf der 
Adreſſe außer dem eigentlichen Beſtimmungsorte noch diejenige Poſt⸗ 
anſtalt anzugeben, von welcher aus die Beſtellung der Sendung an den 
Andreſſaten bewirkt werden bz. die Abholung erfolgen ſoll. 

6. Wenn der Beſtimmungsort einer Sendung in einem fremden Poſt⸗ 
gebiete belegen und zu den weniger bekannten Orten gu rechnen iſt, jo iſt 
außer dem Ortsnamen noch das betr. Land bz. der Landestheil auf der 
Adreſſe anzugeben. 

Die Beachtung dieſer Punkte wird zur Herbeiführung einer ſchleunigen 
Ueberkunft der Sendungen an die Adreſſaten weſentlich beitragen, und es 
liegt daher im eigenen Intereſſe der Correſpondenten, die Adreſſen je 
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genau anzufertigen. 5 
Kaiſerliches General: Poftamt. 


[Die Deutſch⸗Amerikaniſche Waſch⸗ und Wring⸗Maſchine.] Ebenſo 
wie die Nähmaſchine zu einem unentbehrlichen Artikel geworden iſt, wird die 
Deutſch⸗Amerikaniſche Waſch⸗ und Wring⸗Maſchine durch die Vortheile, 
welche dieſelbe der Hausfrau bei der Wäſchereinigung gewährt, ein ſolcher 
werden. Durchaus nicht von complicirter Conſtruction, iſt der Gebrauch der⸗ 
ſelben ein ſehr einfacher und eigentlich von ſelbſt verſtändlicher. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Maſchine beruht hauptſächlich in der practiſchen Einrichtung, 
nach welcher 2 ſich gegenüberſtehende American. Waſchbretter, deren Tauglich⸗ 
keit zur Wäſchereinigung einer jeden Hausfrau bekannt iſt, die Waſcheſtück⸗ 
in heißem Waſſer ganz in derſelben Weiſe waſchen, wie dieſes die menſchliche 
Hand thut. Daß bei der bierdurch erzielten ſchnelleren Fertigſtellung der 
Wäſche Arbeitskraft und Material geſpart wird, iſt ſelbſtverſtändlich und lie⸗ 
gen derartige Erſparnißvortheile in dem Weſen einer jeden Maſchine. 
Wichtiger erſcheint die Beantwortung der Fragen, ob die Wäjche rein und 
weiß und obne irgendwie gelitten zu haben, aus der Maſchine hervorgeht, 
worauf wir Folgendes erwidern. Während die Hand der Wäſcherin nicht im 
Stande it, in heißem Waſſer von über 40 Grad Reaumur zu waſchen, voll⸗ 
bringen die beiden Waſchbretter die Arbeit in heißem Waſſer, welches, Dank 
dem Verſchluſſe der Maſchine 70—75 Grad behalten kann; der in der Wäſche 
befindliche Schmutz wird hierdurch aufgelöſt und durch die gelinde Reibung 
und den Druck, den die beiden Waſchbretter ausüben, berausgepreßt. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den I. December 1874: 
4. Abonnement -Üoncert 


unter Mitwirkung des Herrn 
Professor 


Joseph Joachim. 
Billets & 1% Thlr. und 1 Thlr. 
sindin der Königliohen Hof-Musika- 
lien-Handlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, zu 

haben. [6966] 


Liebich's Etablissement. 
Seute Freitag: 
Sinfonie-Concert. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Ee-dur von Haydn. 
Auftreten des berühmten Equilibriſten 
Herrn Charles Triboli. 
Anfang 7 Uhr. 6963] 
Entree à Perſon 2% Sgr., 


Kinder 1 Sgr. 

J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 
Zelt⸗Garten. 
Täglich 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
der engl. Chanſonet-Sängerin 


Miss Stella de Vere 


der Tiroler Sänger-Gefellfchft 
Pitzinger. 


Anfang 7% Uhr. [6830] 
Entree a Perſon 3 Sgr. 


Simmenauer Garten, 


Neue Taſchenſtr. 31. 
Heute Freitag: 


Zweites Concert 


der Braunſchweiger Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft, der Herren Heinsdorf, 
Tholen und Frau, Scholz, Walter⸗ 
Kröning und Nichter. 
Anfang 7½ Uhr. 6960] 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Breslauer 


in nr er 


Tanz- Album 


für’s Haus 
von Carl Faust 


neue Tänze für Piano, darunter 
Walzer, Quadrille etc. 
in leichtem Arrangement, 

Preis: 15 Sgr., netto, 


bei Julius Hainauer, 
Schweidnitzer Str. Nr. 52. 


Kern's 


In „ n erla 
(lar Muller) in Breslau iſt 


ſoeben erſchienen: [6965] 


Zur Abwehr 


der 
Schwendener-Bornet'ſchen 
Aechtentheorie. 
Von Dr. G. W. Körber, Prof. 
extr. an der Königl. Univerſität 


Breslau. 
Preis 7½ Sgr. 


verlag von D. C. Voigt in Weimar. 


Die Grundlehren der 
hrmacherkunst. 

Von Jürgen Meyer, 
hrmacher. 6955] 
Zweite verm. u. verb. Auflage. 


Mit 26 Abbildungen. 
1874. 8. Geh. 15 Sgr. 


8 ischen 
Vorräthig in der Hirt 


Buchhandlung (M. Mälzer 
am Aung Mr En Breslau. 15 


1 Thaler 
25,000 Thaler! 


um letzten Male bietet ſich die 

nie mehr wiederkehrende Gelegen⸗ 
beit bei der „am 15. Januar k. J.“ 
ſtattfindenden — Zehnten und letzten 
Geldverlooſung ZZ der „Kölner Dom: 
bau⸗Lotterie“ auf Original ⸗Looſe 
1 Thlr. pro Stück zu gewinnen: 


Actien-Bier- Brauerei. Tolr. 25,000, 10,000, 5000, 2 à 2000, 
5 1000, 12 & 500, 50 & 200 Thle. 


Großes 100 3100 , 00 & 50 Kae 
Doppel⸗Concert eder 20,200, 


von der Capelle des Herrn Looſe⸗Vorrath können nur 


chleunigſt eingehende Loos⸗ 
5 ‚Lang BR Gnfteäge mit Bestimmtheit 


Leipziger An Genen Aden 
Couplet⸗ Sängern 


Extra⸗Einſendung von 2½ Sgr. 
pro Exemplar! 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, er Sehlesinger, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7 Uhr. [6978] 


reslau, Ring 4. 
Entree a Perſon 3 Sgr. Ein Stud. philolog. wünſcht Stunden 


zu geben. Offerten unter Nr. 88 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [5465] 


Ein Coupe, 


gebaut von Lohner in 
conſervirt, zu verkauf. Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 24, Nachm. 2—3 Uhr. 


Weinhandlung. 


Wiener Bedienung. [6030] 


Berlin“ | mehr einen Druck als Reibung ausüben, liegt 


gen Anordnung, die überall ſichtbar war. 


— Kirche und Gemeinde auf ſolchen Feſten ruhen. 


. 


3 15 br a 2 * 5 25 \ 
einen die Erklarung, daß die in der 
Maſchine gewaſchene Wäſche mehr Schonung als die durch die Hand ge⸗ 
waſchene erfährt und wird dies jede Beſitzerin einer ſolchen Maſchine beſtä⸗ 
ne Picht unerwähnt darf bleiben, daß die Einführung der deutſch⸗amerik. 
aſch⸗ und Wring⸗Maſchine bei einem Theil unſerer Dienſtmädchen und 
unſeren Waſchfrauen großen Widerſtand findet. Die erſteren, obgleich ihnen 
die Waſchmaſchine das Laſtige und Unangenehme des Waſchens fait ganz. 
abnimmt, folgen in der Regel dem unüberlegten Urtheil der Waſchfrauen, 
welche die Waſchmaſchine als Concurrentin betrachten und von derſelben ent⸗ 
behrlich ad zu werden fürchten. — Dies iſt jedoch eine irrige Annahme, 
da die Waſchmaſchine, wie jede andere Maſchine die Wäſcherin nur unter⸗ 
ſtützen, aber nie verdrängen werden und liefert uns die Gegenwart, wo tro 
der Einfübrung von Maſchinen auf faſt allen Gebieten, die Nachfrage mE 
menſchlichen Kräften eine ſtärkere als je vorher iſt, den beiten Beweis dafür. 
Den Hausfrauen dürfte vielleicht in bieſigen derartigen Geschäften, Gelegen⸗ 
beit geboten werden, ſich von der Thätigkeit genannter Maſchinen zu über 
zeugen; jobiel wir wiſſen, wird ſolche in dem Hauptgeſchaft Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaniſcher Waſch. und Wring⸗Maſchinen bei Frau Julie Hering, Alte 
Taſchenſtraße 17, ſtets gern geboten. ö 
— — üäꝛ:. — — — — — —k1J1— 


Oels. (Verſpätet.) [Dels-Bernitädter Guſtav⸗Adolpb⸗Zweig⸗ 
verein.] Am 27. October feierte in Vielguth der Verein ſein Jabresfeſt 5 
Für dergleichen haben Fremde kein Intereſſe, eine ſolche Feier wird nicht ge⸗ 
leſen, aber wir hätten gewünſcht, es wären ſolche Fremde oder der Kirch 
Entfremdete zugegen geweſen, auch ſie hätten ſich gefreut der Feſtfriſche und 
des ſchönen Zeugniſſes, welches die Feſtgemeinde und beſonders die Gemeinde 
Vielguth für ihr Bekenntniß abgelegt hat. Man hatte, den Amispachter an 
der Spitze, den Gang zur Kirche, den Kirchplatz und die Kirche inwenoig und 
auswendig mit Liebe geſchmückt, das ſah man an der Mühe und der Annie 
Der ſchönſte Schmuck aber war 
die von Andächtigen gefüllte Kirche, nicht nur während des Gottesdienſtes, 
ſondern noch während der ſpäteren Berathung. Den liturgiſchen Theil des 
Gottesdienſtes hielt der Ortsgeiſtliche Paſtor Albrecht, Collecte und Segen 3 
Superint. des Kreiſes Bernſtadt, Paſtor Strauß aus Mühlwitz, Feſtpredigt 
Superint. Ueberſchär aus Oels über Offenbarung 3 v. 2 „Sei wacker und 
ſtärke das Andere, was ſterben will,“ und beantwortet die Fragen: Was 
dieſe Mahnung bedeute und welches Recht der Guſtav⸗Adolph⸗Verein habe; 
dieſe Mahnung laut werden zu laſſen. Bei der Berathung nachher, 
welche durch Geſang und ein Gebet des Diaconus Krehs aus Oels eingelei⸗ 
tet wurde, erſtattete Propſt Tbielmann aus Oels Bericht über das Feſt 
des ſchleſiſchen Hauptvereins in Striegau, Kreisgerichtsratb Kleinwächter 
aus Oels über die Hauptperſammlung ves Centralvereins in Stuttgart. 
Für Rechnungslegung durch Kaufmann Lück in Oels und Schriftführung 
durch Lehrer Körber in Oels wurde gedankt. Die Geſammtjahreseinnahme 
betrug 465 Thlr. 24 Sgr. 1 Pfg., Ausgabe 213 Thlr. 8 Sgr. I Pf. Be⸗ 
ſtand 252 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. Das zur ſelbſtſtändigen Vertheilung kom⸗ 
mende Drittel beträgt 80 Thaler. Davon erhielt das Liebeswerk 20 Thaler, 
Schömberg 10 Thlr., Biſchdorf 15 Thlr., Reinerz 15 Thlr., Belgrad 5 Thlr., 
Reichthal 15 Thlr. Zur Haupiverfammlung künftiges Jahr nach Glatz wur⸗ 
den deputirt: Kr.⸗Ger.⸗R. Kleinwächter und Propſt Thielmann, als 
Stellvertreter Paſtor Taesler in Schmollen. Das nächſte Feſt ſoll in 
Hundsfeld ſtattfinden. Das Vielguther Felt war ein ſolches, wie wir es 
ähnlich allen Gemeinden wünſchen, dann wird auch ferner reicher er 
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Sberſchleſiſche Eiſenbahr 


Vom 1. Januar 1875 ab wird im Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verbande der 
Verkehr zwifchen] Station Lodz einerſeiis und den Stationen der Niederländiſchen 
Bahnen, ſowie der Rheiniſchen Bahn andererſeits aufgehoben. 

Zugleich treten für den Transport von roher Baumwolle in Wagen⸗ 
ladungen von Bremen, Harburg, Geeſtemünde und Bremerhafen der Han⸗ 
noverſchen Bahn nach Warſchau via Uelzen⸗Stendal neue Frachtſätze in Kraft⸗ 

Breslau, den 25. November 1874. 59 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eifenbahn, 


Auf Bahnhof Wartha ſollen die Lagerplätze Nr. 1 bis 5 in der Größe 
bone 50 9 De . Januar 1875 ab im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verpachtet werden. m D 
T 8 en ſteht am Mittwoch den 9. December 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, m; ahnbof Wartba an, bis zu welchem Tage ſchriftliche 
Offerten nach Maßgabe der beim dortigen Stations⸗Vorſtande ausliegenden 
Bedingungen an die Unterzeichnete eingeſandt werden können. [6985] 

Strehlen, den 20. November 1874. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 
Breslau, Schweidniz⸗Freiburger Eiſenbahn 


lit dem 1. December c. iſt zu dem gemeinſchaftlichen Tarif für die 
Beförderung von Gütern ꝛc. ꝛc. zwiſchen Berlin und Frankfurt a. O. einer⸗ 
ſeits und Stationen der diesseitigen Eiſenbahn andererſeits vom 1. Sep⸗ 
tember c. ein Nachtrag II. erſchienen, welcher anderweitige Frachtſätze für die 
Stationen Glogau, Beuthen a. O., Neuſalz und Grünberg enthält. 
Druck⸗Eremplare dieſes Nachtrags find zum Preiſe von % Sgr. pro 
Stück bei den betreffenden Dienſtſtellen läuflich zu haben. [6981] 
Breslau, den 20. November 1874. 


Directorin. | 


„ 


Ein nachgelaſſener Noman von Fr. v. Krane!!! 
Kürzlich erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: N | 


Der Kapitän. 
Ertebniffe eines weſtſäliſchen Edelmannes. 
Herausgegeben i 


bon 
Fr. von Krane. 
8. 3 Bünde. Elegant broſch. Preis 5 Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 


A 
Als praktisches Weihnachts- Geschenk für Hausfrauen, 
für öffentliche Anſtalten, Spitäler und Stifte 

empfehle ich meine von vorzüglicher Solidität und Leiſtungsfähigkeit anerkannten 8 

8 Deutſch⸗Amerikan. BEN 

Vaſch⸗ u. Wring⸗Maſchinen, \EE * 

| Bringen zum Anschreuben aus Sthaff, A oT N, W 
Waſchmaſchin von Echt Engliſchen Stuben⸗Mangeln. et ee N 
Julie Hering. Sand eg. 0 


Faft jeder VBeſtellungsbrief beſtütigt, daß meine Waſchmaſchinen 
bedeutend an Zeit, Arbeitskraft und Seife ſparen und 
die Wäſche mehr, als die Hand es thut, ſchont, 
wofür, ſowie für die Dauerhaftigkeit der aſchmaſchine bei Beobachtung der einfachen 
HGebrauchsanweiſung ich volle Garantie leiſte. i 


Meine engliſchen Stuben Mangel 

find fo leiſtungsfühig, wie die ſchwere engl. Drehmangel, dabei weit billiger, zu 40, 48, 
00 Thlr., und bieten bei ihrer leichten Handhabung, dei der geringen Honnterforberniß, 
die ihre Auſſtellung in Küche und Stube zuläßt, der Hausfrau die Wunepintichteit, die 
AWäſche im eigenen Sanfe zu mangeln. . 

Jeder Yejucher kann ſich von der Leiftungsfähigkeit der Maſchinen überzeugen.“ 

Reparaturen, Aufziehen von Gummiwalzen prompt und billigſt. 
Preis⸗Conrante mit Zeichnung froneo und gratis. 


＋ 8 
Julie Hering, 
Breslea, Alte Taſcheuſtraße 17, vis-d-vis der Lichich⸗höze, 1. Etage. 
es und Einziges Spezial- Berääf geſeldl cher patent. 


— 


Erf Haft 
D. -Amerik. Waſch- und Wri inen, f. Sinben-Zangelu 
vn Sutter- Sardinm. € pics zus Sisteranke,. 


VIER 
2 


. 


Zweite Beilage zu Me. 555 der Breslauer Zeitung. - 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Erben des verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Carl Lamm zu Keulen⸗ 
dorf gehörigen Grundſtücke Nr. 5, 7, 
9, 54 5 eulendorf und Nr. 79 zu 
Krintſch ſollen zum Zweck der Theis 
lung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 16. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11½ Uhr, vor dem unter⸗ 


Freitag, den 27. November 1874. 
Wald ⸗Verkauf. 


* „Iſaae Brauer“ 6 Eine bedeutende Waldfläche, beſtehend aus Eichen, Buchen und 

eut eingetragen worden. irken, ſoll aus d j berfö i — 

Ba a c 8 1 biefigen Oberföoͤrſterei zu der Herrſchaſt 

„„ er am Montag den 14. December d. J., um 11 Uhr 
dane Firmen⸗Regiſter iſt sub“ Vormittag, in dem Gaſthauſe des Herrn Jan- 

laufende Nr. 219 die Firma kiewicz in Goſtyn — 

heut „ in Pauſch und Bogen meiftbietend verkauft werden. [2121] 
Oppeln, den 18. November 1874. Kaufluſtige werden zu dem Lieitations⸗Termine mit dem Bemerken 
Königl. Kreis⸗Gericht Abth. 1. ar, daß bei der unterzeichneten Forſt⸗Verwaltung die zum 

— Bcekauntmachung 110777 Verkauf beſtimmte Waldfläche vor dem Termine beſichtigt werden 
In en HET kann, und die Verkaufs⸗Bedingungen eingefehen werden können. 

fende Nr. 216 die Firma Oberförſterei Siedlee bei Kroͤben, den 23. November 1874, 


vet. L. E. Scha Die Forſtverwaltung. E 


Bekanntmachung. (1075 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 


Verlag von OTTO SPAMER in LEIPZIG. laufende Nr. 218 die Firma 


1874. 
4 Jeſtgeſchenk für deulſche Hauen und Töchter, 
I Edle Frauen der Reformation 


und der Zeit der Glaubenskämpfe. In Lebens⸗ und Zeit⸗ eichneten Subhaſtgtions⸗Richter in 
bildern. Von Erneſtine Niethoff. Durchgeſehen und mit einem En Bene, Parfeien⸗ 
Vorwort begleitet von Prälat Dr. Karl Zimmermann. Mit zimmer Nr. 3, 
430 Tert Abbildungen und 5 Tonbildern. Geh. 2 ½ Thlr. began worden ſgcken gebö 
27 Mark. Cleg. geb. 3 Thlr. — 9 Mark. Men een ene 
Es ſoll dieſes Buch ein weiteres Glied in der Reihenfolge illuſtrirter a. zu dem Grundſtücke Nr. 5 Keu⸗ 
Schriften echt proteſtantiſchen Geiſtes bilden, welche durch die Verlags⸗ kenvurf 66 Hectar 31 Ar, 
Buchhandlung edirt werden. Das Werk verdient jedoch nicht allein in b. zu dem Grundſtücke Nr. 7 Keu⸗ 
en Kreiſen evangeliſcher Frauen und Jungfrauen, ſondern auch ken 3 Hectar 58 Ar 40 Qdr.⸗ 
allen Freunden der evangeliſchen Kirche warm empfohlen zu eter, 
werden; es bildet ein Seitenſtück zu dem in zweiter Auflage in gleichem o. zu dem Grundſtücke Nr. 9 Keu⸗ 
Verlage erſchienenen Werke: Das Buch denkwürdiger Frauen. Von lendorf 1 Hectar 93 Ar 90 Qdr.⸗ 
Ida von Düringsfeld. (Geh. 2 Thlr., eleg. geb. 2% Thlr.) eter, 
— d. zu dem Grundſtücke Nr. 54 Keu⸗ 
lendorf 1 Hectar 24 Ar, 


a beziehen durch alle Puchhandlungen des In- und Auslandes. 0 dem Grundftüde Nr. 70 Krintſch 
i FR 0 Ar 40 Qdr.⸗Meter 
Vorräthig in der Pr [6962] der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 


f schen : reien und find dieſelben bei der Grund: 
irt Sort Buchhandlung (M. Mälzer Aung 4 ſteuer nach ee bon 
2 5 B A N 2 2 . Tanne DB 1 N r. 2 


heute eingetragen worden. 
Oppeln, den 18. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [1078] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 217 die Firma 
„A. Kontny, vorm. Horn“, 
heut eingetragen worden. 
Oppeln, den 18. Nopember 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. J. 


e e e [1065] 
n unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub 


Auf die vielen uns bezüglich des Wiederauf⸗ 
haues unſerer Fabrik zugegangenen Offerten hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ſämmtliche Lieferungen 
vergeben ſind. 1975 


J 1 — 5 : g 5 : 
Nerrmann Thiel & Co., Wg b. Bee. 


Bekanntmachung. K 20 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 

l die Firma 

Ernft Ender 

ud als deren Inhaber der Kaufmann 


er heute eingetragen worden. 

Breslau, den 21. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 

1 Bekanntmachung. [427] 

In unſer Firmen⸗Regiſter N" bei 

. 3668 das Erlöſchen den Firma 
Ad. H. Weiß 


er heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. November 1874. 
Sonigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 428] 
. Ju unſer Geſellſchafts Heeger 5 
1176 die von 


dem Kaufmann Louis Cohn, 
dem Kaufmann David Jacob 
Phillips, Beide zu Breslau, 
45. November 1874 hier unter 


rma 
k Cohn & Phillips 
tete offene Sanvelögefellicaft beut 
elragen worden. - 
Areslau, den 21. November 1874. 
nigl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


ee 1429 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 815 die Actiengeſellſchaft 
lauer Handels⸗ und Entrepot⸗ 
TOR Geſellſchaft f 
Leſſend, folgendes: 
dalLaut Beſchluß des Verwaltungs⸗ 
athes von 9. d. M. ſoll die Direc⸗ 
been künftig aus drei Mitgliedern 
ſtehen, und iſt der Kaufmann 
5 aul Bülow zu Breslau aus 
4 dun Verwaltungsrathe als Direc⸗ 
1 — salieb in die Direction de⸗ 
\ wie 
lim unſer Procuren⸗Regiſter bei Nr. 
722 das Erlöschen der 2 Herr. 
mann Heydemann von der vor⸗ 
genannten Actiengeſellſchaft erthet⸗ 
gen Procura 
N leerem Wworben. g 
Iprtezlau, den 21. November 1874. 
Anigl. Stadt⸗Gericht. 1. Abt. 


D., Nothwendiger Verkauf. 
as Nittergut Nr. 10 Groß⸗Ellguth 
0 vr Wege der nothwendigen Sub: 
dation 5 
In 18. März 1875, Vormittags 
Uhr, vor dem unterzeichneten 
Jubhhaſtatons⸗Richter in unferem 
erichtsgebäude, Terminszimmer 13, 
zauft werden. 

dem Grundſtück gehören 408 Hec⸗ 
Fer Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
( daganterliegende Ländereien und 
0 elbe bei der Grundſteuer nach 
en Reinertrage von 3553,22 Thlr., 
u der Gebäudeſteuer nach einem 
annsswerthe von 461 Thlr. ver⸗ 


er Auszug aus der Steuerrolle und 
\ dubigte bſchrift des Grundbuch⸗ 


0 konnen in unſerem Bureau III. 
tend der Amtsſtunden eingeſehen 


ue. Diejenigen, welche Eigenthum 

h Aderweite, ur Wirkſamkeit ge⸗ 

dbrtte der Eintragung in das 
% age bebirfende, aber nicht ein- 
Ben Ne Realrechte geltend zu machen 
95 ieh werden hiermit 2 

en 0 
ig zur Vermeidung der Prä⸗ 

Amin, ſpäteſtens im Ver Wiege 
Jas manzumelden. 1063] 
N rtheil über Ertheilung des 
N 35 wird 
2 Uhr März 1875, Vormittags 
Nude 7 in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
Adem ermins⸗Zimmer 13, 
ter vertan Subhaſtations⸗ 
Leſel gründet werden. 

2 | = ae u 

: Kreis⸗Gericht. 

ad Eudbaßatteng. Mice. 


\ 
un 
1 
0 00 
R auf Fiete 
1066 
1874. 
Abth. 


d Brauereibeſitzer Ernſt Ender 


ee 7 
t Nr. Kgl. Kreis⸗Gericht zu euthen Oe, 


I. Abtheilung. 
den 23. November 1874, 
Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Joſeph Schlein zu Kattowitz 
iſt der kaufmänniſche Concurs im ab⸗ 

ekürzten Verfahren 1515 7 und der 

ag der Zahlungseinſtellung [1071] 

auf den 11. November 1874 
feſtgeſetzt worden. 

Mn een Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 19, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Franz 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in 7 oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas berſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 29. December 1874 

einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleichz werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 1 

bis zum 29. December 1874 

einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ftellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 5. Januar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 19, 

vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

—.— Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. a 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
lanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Schmiedicke und Walter 
und die Rechts-Anwälte Geldner, 


tern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1069] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Nobert Wo⸗ 
detzki zu Martinſchacht iſt der Kauf⸗ 
mann Carl Pleßner hier zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 
Beuthen OS., den 16. Nov. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [1070] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns H. Kaſſubeck 
5 abrze iſt der Kaufmann Carl 


leßner von hier 18 definitiven h 


Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 


Beuthen OS., den 16. Rob. 1874, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 


Wrzodek und Tarlau zu Sachwal⸗ 18 


bei der Gebäudeſteuer nach einem 


Nutzungswerthe und zwar 


das Grundſtück Nr. 5 Keulendorf 


von 70 Thlr. 


das Grundſtück Nr. 7 Keulendorf 


von 19 hir. 

das Grundſt 

von 6 Thl 
veranla 


U 
r. 


15 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be: 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


können in unſerem Bureau Le. wäh: 


rend der Amtsſtunden eingeſehen 


werden. 5 
Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit e 
ae zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. [1064 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Sufchlages wird ; 
am 17. Februar 1875, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Parteienzimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Neumarkt, den 14. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der R 

ebel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Fabrikbeſitzer J. Brenner 
gehörige Papierfabrik Nr. 84 Ratibor 
Fleiſcherwieſe) mit einer der Grund⸗ 
teuer unterliegenden Geſammtfläche 
von 30 Ar Hofraum und nach einem 
Nutzungswerthe von 450 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer vorläufig veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 21. December 1874, von 

Vormittags 10 Uhr ab, in unſerem 

Sitzungs⸗Zimmer im Appellations⸗ 

Gerichts⸗Gebäude Riez 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
9 des Zuſchlages - 

am 23. December 1874, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, ebendaſelbſt 
verkündet werden. 886 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
latte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch N aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu 7 85 

aben, werden auser dieſelben 
fen Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Ratibor, den 25. October 1874. 


— 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Eubhaſtakens⸗Aicter 
Pickart. 


Die Eintragungen in das Handels⸗ 
und Genoſſenſchafls⸗Regiſter des unters 
zeichneten Gerichts werden im Jahre 
75 durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Preuß. Staatz, Anzeiger, die Berliner 
Börſenzeitung, die Schleſiſche Zeitung 
und die Breslauer Zeitung ver⸗ 


öffentlicht und die auf Führung der 


enannten Regiſter ſich beziehenden 
Geſchafte im Geſchäftsjahre 1875 von 


dem Kreisrichter Heintze und dem n 


Kreisgerichts⸗Secrekair Franz bear: 
beitet werden. [1068] 
Löwenberg i. Schl. 
den 20. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der über das Vermögen des Fa⸗ 
brikinhabers J. G. W. Hille er 
öffnete Concurs iſt in Folge Einwil⸗ 
ligung ſämmtlicher Gläubiger 3 
oht [1067] 


en. 
wenberg i. Schl., 

den 24. November 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


d' Nr. 9 Keulendorf 


„läufigkeiten ſpäteſtens bis zum 


hae Nr. 181 die Firma 
„J. Schiller“ 

zu Pitſchen und als deren Inhaber 

der Kaufmann Julius Schiller am 

17. November 1874 eingetragen worden. 
Kreuzburg, den 17. Novbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. J. 


Gymnaſiallehrer⸗Stelle. 


Am biefigen Gymnaſium ſoll zu 
Term. Oſtern k. J. ein Lehrer ange⸗ 
ſtellt werden, welcher Philologe — 
muß, aber wo möglich mit der Be⸗ 
ſähigung, Geſchichte in den mittleren 
und Franzöſiſch und Deutſch in den 
uuteren Klaſſen zu lehren. Gehalt 
jährlich 600 Thlr. Meldungen, denen 
die erforderlichen Zeugniſſe beizufügen 
ask werden bis zum 10. December c. 
ranco erbeten. 

Creuzburg OS., 

den 23. November 1874. 

Der Magiſtrat. [1062] 


Offene Lehrerſtelle. 


Tarnowitz, den 23. November 1874. 
An der biefigen ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchule ſoll möglichſt vom 1. Ja⸗ 
nuar, ſpateſtens dom 1. April 1875 
ab ein Lehrer, katholiſcher Religion, 
angeſtellt werden, welcher neben freier 
Wohnung (event. jährlich 100 Thlr. 
Wohnungsl⸗Entſchädigung) und freier 
Feuerung, je nach dem Dienſtalter ein 
Sabresgefali von 250 bis 500 Thlr. 
erhält. 7 
ewerbungen ſind baldigſt bei uns 
anzubringen. 5 1073] 
4 Der Magiſtrat. 


Ziegelmeiſter⸗ 
Poſten. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Ziegelei, in welcher alljährlich 
etatsmäßig 1,086,000 Stück 
Ziegelfabrikate (Mauer: und 
Laage Drainröhren ꝛc.) 
gefertigt werden, iſt die Stelle 
des Ziegelmeiſters am 1. Mai 
1875 zu beſetzen. Die Bedin⸗ 

ungen find in unſerer Regi⸗ 
555 einzuſehen und werden 
Abſchriften derſelben auf Er⸗ 
fordern abgegeben. 

Geeignete Bewerber wollen 
ihre Meldungen bis zum 18 
Januar 1875 an uns einreichen. 
Perſönliche Vorſtellung iſt er⸗ 
wünſcht. [1072] 

Sprottau, 
den 21. November 1874. 


Der Magiſtrat. 
Die Mandanten 


des verſtorbenen Herrn 


Juſtizraths Horst 


werden erſucht, die reponirten 
Acten innerhalb 3 Wochen im 
Büreau Junkernſtraße Nr. 7 in 
Empfang > nehmen. [6974] 

Die nach dieſer Friſt nicht ab: 
gebolten Acten werden verkauft 
werden. 


Breslau, 
den 26. November 1874. 
as Durcan 
des Juſtizraths Horst. 


e 


« 


Im Auftrage des früberen Rechts⸗ 
Anwalts Juſtizrath Reide fordere 
ich ſeine ehemaligen Mandanten auf, 
ihre Manualakten aus dem bisheri⸗ 
gen Büreau, Oderſtraße Nr. 12, zur 

ermeidung etwaiger ſpäterer Weit⸗ 


December c. abzuholen oder ander: 
weitig darüber zu verfügen. — 
Ratibor, im November 1874. 


Schweiger, 


Appell.⸗Gerichts⸗ Referendar. 


a 


Hnetion. 


den 3. December e., 
0 Uhr, ſollen am hie⸗ 
ſigen Laboratorium ca. 1400 K. neues 
Schmiedeeiſen in Stäben, 12,600 K. 
in unbrauchbaren Achſen und Reiſen, 
10,000 K. in unbrauchbaren Beſchlä⸗ 
en, 4400 K. in Kartätſchkugeln, ca. 
00 K. Gußeiſen in Kanonenkugeln ze., 
Partie Handwerkszeuge 
Schmiede, Schloſſer, Klemptner, Tiſch⸗ 
Drechsler ꝛc., Brenn⸗ 
holz, Stahl ꝛc. öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung in preu⸗ 
ßiſchem Gelde verkauft werden. 
Coſel, den 24. November 1874. 
Artillerie» Depot. [1074] 


olz⸗ Verkauf. 


ontag, den 30. November e., 
Vormittags 10 Uhr, findet im Gaſt⸗ 
hof des Herrn Knothe zu Bojan owo 
ein öffentlicher Verkauf von eirca 70 
Morgen Kiefer⸗ und Eichen⸗Hochwald 
aus dem zum Dominium Bärsdorf 
gehörigen Forſte ſtatt. 00 

Die ſpeciellen Verkaufsbedingu 
ſowie die Taxe ſind bei Herrn 
meiſter Koliſch in Bojanowo einzu⸗ 


ehen. 
Trachenberg, 16. November 1874. 
W Ha 


Pelswagten⸗Auction. 


Mittwoch den 2. Debr., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus J. Etage, 

4 große, weite amerikaniſche 

Nerzpelze, 4 Iltis⸗ und 2 

Biber⸗, 18 Trieſter⸗ Pelze 

mit Iltis⸗, Biber⸗, Biſam⸗ 

und Otter⸗Beſatz, 3 Bilam: 
und 4 Schoppen -Rei 

Sammet⸗ und feidene 

Damen - Paletotd_ mit Fee⸗, 

Kanin⸗ und Genottenſuttern mit 

Nerz⸗, Iltis⸗ und Biſambeſatz, 

ſowie Garnituren in Marder, 

Zobel, Iltis, Nerz, Biſam, Fee 


gegen ſofortige Aber 
6987 
Der Königl. Auections⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Oelgemälde⸗ Auction. 


Werke von Berliner und 
Münchener Meiſtern. 
Donnerstag, den 3. Decbr., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctionsſaale, Ohlauerſtraße 
Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage, 
Sammlung Original- 
Oelgemälde moderner Mei⸗ 
war Werke von 
auwer, F. Kai⸗ 
fer, Oekert, F. Krauſe, N. 
v. Aſtudin, H. Hiller, Guido 
ampe, W. Piſtor, H. Veit, 


meistbietend gegen ſofortige 
Der Königl. Auect.⸗Commiſſar 
ausfelder. 


Erf geſchoſſene Hafen 


gut geipidt von 20 Sgr. an. Reh» 
rücken, Keulen, 

Faſanen empfiehlt 
15. | bethſtraße 7, dicht am Stadthauskeller. 


Zu verkaufen! 
Bohlen zu 3, 4 und 5 Zoll ſtark, 
tieferne und eichene Ballen. 
Noſenthaler⸗Brücke. 


Kaffee 
und Shocoladen! 


Kaffee’s kommen in den feineren 
Sorten immer spärlicher auf den 
Markt, daher steigern sich die Preise 
für gute Qualitäten mehr u. mehr, 

Wir offeriren: [6980] 

Fein Pra. Mocca, 
18 u. 17 Sgr. 
Echte Menados, 

& 18 u. 17 Sgr. 
Hochfeine Perl-Kaſſees, 
17% Sgr. u. 17 Sgr. 
Gold-Javas, 

à 16 u. 15 Sgr. 


Gute 


relnschmeckende Javas 
14 Sgr. 


Echt. Plantagen-Ceylon 


16 Sgr. 
Fein Portorico-Kaffee, 
a 14 Sgr. 


gr. 
Arabischen Mocca Pra,, 
a 13 Sgr. 
Fein Domingo, 
a 13 Sgr. 


Gute Santos, 
& 11 Sgr. bis 13 8gr. 


N Von 
Dampf-Kaffees 


haben wir eine Auswahl der besten 
Sorten am Lager und empfehlen 
davon à 22 Sgr. bis 14 Sgr. das 
Pfund., besonders aber unsere 

Mocca-Melange, 

a 20 Sgr., 
die sich durch ihre Vorzüglichkeit 
bereits weithin Eingang verschafft 
t a 


nat. 
Als vortreffliche Beimischung 
empfehlen wir wiederholt unsere 
echten österreichischen 
Feigen-Kaffees, 
die den Wohlgeschmack des Kaffees 
auf das Kräftigste unterstützen. 
Unsere Niederlage der alther 
berühmten Fabrik von Jordan 
Timageus in Dresden ge- 
wührt eine reichhaltige Auswahl der 


feinsten 


Vanille-Chocoladen 
von 10—40 Sgr. 


Gewürz- 
und Speise- Choooladen 


von 7—15 Sgr. 


Gesundheits-Chocoladen 
diverse 
feinste entölte Cacaos, 


sehr empfohlen für Kranke, 


Von 
Chocoladen-Atrapten 


steht ebenfalls ein ausgewähltes 
Lager zur Verfügung. 


Lübecker 
Marzipan 


haben wir bereits. in reichhaltiger 
Auswahl am Lager und bitten wir, 
dasselbe rechtzeitig zu benützen, 
da gegen Ende des Festes hin. stets 
bedeutende Lücken eintreten, 

Auf unser umfangreiches Thee= 
Lager erlaubten wir uns am 11. 
d. M. in dieser Zeitung bereits auf- 
merksam zu machen. 


Gebr. Heck, 


. r 
Ohlauerstrasse 34, 

Aufträge von Auswürts werden 
mit aller Sorgfalt prompt ausgeführt. 


Flügel, Pianinos 
wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 
lexanderſtraße 4, 2 Treppen. 


/ 


kirath 6. Sul, 


Seal 40 Jahre, Kaufmann, 
3 Töchter, beabfichtigt ſich zu verhei⸗ 
rathen. Ev. Damen mit Vermögen, 
aber guter Erziehung, bis zu 30 Jah: 

zen, erben erſucht, ihre Adreſſen nebſt 

Photographie bis zum 10. December 

d. J. verſchloſſen in der Annoncen⸗ 

Expedition von Haaſenſtein & Vogler 

in Breslau, Ring 29, unter H. 23566 

e abzug eben. [6969] 
Verſchwiegenheit . 

Photographien werden zurückgeſtellt. 


Ein jung. Mann aus Schleſien, kgl. 
Feldmeſſer, gegenw. in der Prov. 
1 17 Holſtein beſchäft., welcher die 
Abſicht hat, in Berlin ſich niede rzulaſſ., 
ſucht die Bekanntſchaft einer vermög. 

j. Dame, um ſich mit Eur AS verehel. 

* Gef. Offerten sub J. 2 beförd. 
Rudolf Moſſe, Berlin sw. [6834] 


Ein Beamter i. Oberſchleſ., 30 Bar 

eb., 1150 Thlr. Gehalt. ſucht, in E 
mangelung geeigneter 2 Daene gent 
} Le de d. Wege eine [2126] 


Lebensgefährtin. 


Streng tugendhafte, häusl. u. 51 
pruchsl. erzogene Damen i. A. v. 1 

is 24 J., v. ſanftem Charakter 1 
angenehmem Aeußern, die geneigt ſind, 
mit einem rechtſchaffenen Manne in 
nähere Beziehungen zu treten, w. er⸗ 
ſucht, ihre Verhältn. unter Beifüg. d. 
Photogr., event. durch Eltern od. 
Vorm. unter M. B. II. poste rest. 
Kattowitz innerh. dieſ. Jahres mitihei 
len zu wollen. Discretion Ehrenſache! 
Photogr. a. W. zurück. 


Agentur für Köln. 


Ein junger Agent, in Köln wohn⸗ 
haſt, ſucht eine leiſtungsfähige 


Leinen fabrik 


zu vertreten. 6972 


Offerten sub T. 3305 befördert de A 


Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
in Köln, Marzellenſtr. 10. 


Dr. Meyer's 
Unterieibs-Pillen 


vorzüglich g. Magenleiden, Hämor- 


Moſſe 


von Unterleibsstockungen versendet 
mit Gebrauchsanweisung die Löwen- 
Apotheke in Berlin. 122 


Dr. Har 
151 
5 Auf Wunſch finden Kranke 
Aufnahme. ME 


vom Staate conces- 
Klinik 


sionirt zur gründ- 

lichen, sicheren 
Heil. v. Geschlechts- u. Blasenkr., 
Syph,, Pollutionen, Schwäche etc. 
Dirigirender Arzt Dr. Rosenfeld in 
Berlin, Kochstr. 63. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. [5988] (D 7522) 


N 


Nr 


Inländische Fonds. 


3 ER I ta 
rss. cons. 4 5 8 
do. Anleihe. 40 Ss 
2 do. Anleihe. 4 99 % B 
— 8t.-Schuldsch. . 3) 91% B. 
& do. Prüm.-Anl. | 3% 128% B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 
do. do. 466 100 B. 
Schl. Pfdbr. altl. 3 | 85% d. 
do. do. 4 96% B. 
do. Lit. A. 34 — 
En 1 > >4 B. 
8 0. 0. 47% 1004 bz 
do. Lit. B. 4 — [9% 
do. — C.. 4 [I. 96% b⸗G. II 
2 do. 4½ 100 ba 
5 do. nue 4 I. 95 % B 
7 4 IL. 95 , B 
5 do. do. 4% 100K 52 
1 Pos. Crd.-Pfdbr. 4 93½à , bz 
82 Pos. Prov.-Obl. 5 — 
. Rentenb. Schl. 4 97 ½ BB 
85 do. Posener | 4 — 
5 Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 92 B. 
85 do. do. 4% 98 G. 
“ Sehl. Bod.-Ord. 4 95% bzG. 
2 do. do. 5 100% bd 
j Goth. Pr.-Pfdbr. 5 
2 Ausländische Fonds. 
4 Amerik. (1882) |6 | — 
55 do. 4 — 5 — 
br Französ. Rente |5 — 
N Italien. 5 
. Oest. Pap.-Rent. 4 — 
5 do. Silb.-Rent. 4½ | 68 
2 do. Loose 18605 — 
IS do. do. 1864 — — 
Poln. Liqu. Pfd. 4 69%, B. 
do, Pfandbr. 4 rd 
do. do. 5 = 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 
Warsch.-Wien 5 — 


Türk. Anl. 18655 


er ‚Erb. 5 90% 
neue 
l Kane 162 9% B. 
do. B. 3 
do. D.ınEm.|— | — 


N R. O.-U.-Eisenb. 4 


117 G. 
do. St.-Prior. 5 117 B. 
B.-Warsch. do. 5 zum 


ODER: 


Area 


20000 Thlr. 


Auf ein fädtiſches Grund⸗ 
ſtück (Aecker), welches ohne 
Gebäude für 3000 Thaler in 
der Subhaſtation verkauft, wer⸗ 
den 2000 Thlr. zur erſten Hy⸗ 
8 geſucht. 
96 an die Expedition der 
Breslauer — 


zur 


8 feier, = 


fiher, werden gefucht auf ein 
Gut von 430 Morgen in beſter Bi 


La 


au zu: Sangehofgaftz 3 5 


Nepal. Verlauf. 


Eine im vollen Betriebe ſtehende 
Papierfabrik mit 6 Holländer und 1 
Spiegelſchen Maſchine iſt ſofort preis⸗ 
würdig zu verkaufen. [6899] 
Gefällige Offerten beliebe man sub 
H. 23609 an die Annoncen⸗Expedition 


von 


Breslau zu richten. 


8 Geſche 55 in einer größeren 5 


Prov.⸗Stadt Schleſiens, mit aus⸗ 
gebreiteter Kundſchaft, iſt ſofort 


zu verkaufen. often 
sub V. 771 an Rudolf ae, : 
5 — 85 69400 


rhoiden, Schwächezustände in Folge] 
i 


In S 
Garniſonſtadt in Sclefien E 


if, 


restante Brieg, * 0. f 


ein eingerichtetes 


Schnitt⸗ und Diode Bis 
waareu⸗Geſchäft 


veränderungshalber zu ver⸗ 


kaufen. 
Käufers kann derſelbe event. 
auch das Haus i 
nehmen. — Anzahlung 3 bis; 


4 


Ein Compagnon! 

In ein hieſiges, im beſten Be⸗ 
triebe befindliches Engros⸗Ge— 
ſchäft wird wegen Kränklichkeit 
des Inhabers ein Theilnehmer 
mit 2— 3000 Thlr. geſucht. Event. 
iſt das Geſchäft auch käuflich zu 

A a en 


arzer 9 
Kanarienhähne 


mit vorzüglich EN Geſange, 
zu 3, 4, 5 und 6 Thlr. à Stück, von 
Sendung des Herrn Fritz Trübel 


verkauft und verſendet 


IB. Kasper, 


Kupferſchmiedeſtraße 38. 
Aus Andreasberg die feinſten 
Echte Harzer 

Kanarienvögel 


Gboldfische 
Papageien 


el 


Goldſiſchgeſtelle, alle 

a naturwiſſenſchaftl. Gegenſtände bei 

. Foräner, vereid. ger. Sachverſt., 
. — 77. [5528] 


Leiern 
in allen Arten 


in der 


Perm. Jüduſttie⸗ 
Ausſtellung, 


N 825 2, . 


Näheres unter 
774 an Rudolf Be 


D 


Näheres unter 


el nn. 


erſten Hypothek, pupillar⸗ 


ge, und mit einem Grund⸗ 
Neinertrag 7 7 bis 


Elle, Nib. uc Kabſch 


Feinsten alten Tale 
Arac, Cognac, Nordhäuser Korn, 
Echt . Gilka, 
à Fl. 12% Sgr. * 
8 Catharinen- -Pflaumen, 
pro Pfd. 8 Sgr., 10 Sgr., 12 Sgr., 
Trauben- Rosinen, Schaalmandein, 
Sultan-Feigen, Maroc. Datteln, 
Arancini, Para-, Hasel- 
und französ, grosse Wallnüsse, 
Braunschweiger u. Gothaer 
Cervelatwurst, 
Liebig’schen Fleischextract, 
Feinste Schweizer 
Tafel- und Kochbutter 
empfiehlt [6959] 


Paul Feige, 


Tauenzlenplatz 9. 


Pilanmenmns 


rl 
offerirt in Prima⸗Qualität, haltbar 
sup zuckerſüß, in Faßchen von 25 bis 
00 Pfd. franco Faß zollfrei pr. Zoll⸗ 
Centner netto 11 Thlr. ab Trautenau, 
liefert gegen Nachnahme oder Voraus⸗ 
ſendung des Betrages die Südfrucht⸗ 
und Delicateſſen⸗Handlung von 


„N. Heina 


| [12129] in Traute in Zraufenau au (Böhmen). 


-Getreide⸗Schlampe 


hat abzulaſſen die . 
15525] Müblgaſſe 


in 


Haaſenſtein & Vogler 


einer Kreis⸗ und 


nahe am Ringe gelegen, 
[6956] 


Auf Wunſch des 
mit über: B 


Mille. Offerten poste 


(früh. Treucknerſ aus St. Andreasberg. 


Original 
Amerikanische B 
Nähmaschinen. 


Beste 
Breslau: 


7 — 


der Welt. 


50, Carlsstr. 50, I. Et., 


auch Nicolaistr. 34 bei A. Seiffert. 


7 Gitte nnsdigf 
Meile vom Bahnhof Reichenbach 


in Schl 


eſien. [5108] 


Der Bodverfauf hat am 24. Octo⸗ 


ber begonnen. 


Cinr.; Preiſe zeitgemäß. 
und Sprungfähigkeit an 
von 


Schurgewicht über 4 


Geſundhei. 
arantirt. 
born. 


P TTT 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Eine alleinſtehende rüſtige, 


in allen Zweigen der 9 


wirthſchaft gut 
zuverläſſige 


aus⸗ 
ewanderte und 
[2124] 


Wirthſchafterin 
findet Neujahr as in einem 
berrſchafflichen Haufe Stellung. 

Reflectantinnen, welche ihre 


Tüchtigkeit und 
beſonders gute 


Umſicht durch 
Atteſte nach⸗ 


weiſen können und ein anſtän⸗ 


diges Auftreten zu 


verſtehen, 2. 
Offerten mit Zeug⸗ 


melden. — 


beobachten 
ungeſäumt 


h 


niſſen nimmt Ni Erpedition 


der Breslauer 


Zeitung unter 


Nr. 97 entgegen. 
Ein, junger Mann, der ſeine ein⸗ 


jährige Dienſtzeit ſoeben abge⸗ 
macht hat, fucht Stelle als 


Reiſender oder 
Comptoiriſt. 


Offerten sub N 


noncen » e von 


Moſſe in Nürnbe 


Ein Commis, e 


5260 an die An⸗ 
9169720 


rg. [6973 


tüchtiger Detaillift, lg eee, 
findet dauernd Stellun 
Schönfe Le 4 Co., 


[5241] 


Fur einen Jungen 
in meiner Colonia 


Carlsplatz. 


n Samt der ſich 


Wein⸗, Cigarren⸗, 


Delicateſſen⸗ und Eiſen handlung wäh⸗ 


rend einer jährigen Friſt en 
— bat, ſuche ich eine 
Januar 1875. 


dalinski 


per 1. 


Ma 


in Sch 


Breslauer Börse vom 26. November 1874. 


Inländische Elsenbahn-Priorltäts-Obilgatlonen. 


— 


Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Freiburger. 4 91% B. — 

— do. 4% 99% bz — 

=> do. Lit. 6. — — 22 

= Oberschl. Lit. E. 3 | 85% bz — 

— do. Lit. Cu. D. 4 93% B — 

— do. 1873. 5 — — 

— do. Lit. F... |4% 101 5 — 

— do. Lit. G.. |4 ne 

= do. Lit. H. ... 14%] 1 1 2 

— do. 18690 108% bag. = 

— do. Ns. Zub. 35 a2 

>> do NeisseBrieg 4% | — re 

— Cosel-Oderbrg. 4 — — 

— do. eh. St.-Act. 5 104 B. — 

— R.-Oder- Ufer.. 5 103, B an 

— Ausländische Eisenbahn-Actien, 

= e 5 1 6 108} N 1 

FC ombarden ...|4 80 2 u. Dee. 2 

= Oest.Franz-Stb.|4 183 G 8 95 % 

2 Rumünen-St.-A. 4 4 % bzB. | — 

= do. St.-Prior. 8 — 

Ser Warsch,-Wien |4 — = 


43% d. 
Inländische gr orte und Stamm- 
rloritä en. 


LL 


Kasch.- Oderbg. | 5 
do. Stammact, | — 
Krakanu-0.S,0b. | 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Mähr.-Schl..... 
Central-Prior. . 5 


II 


Bank-Aotien. 

Bresl. Börsen-. 
Maklerbank 

do. Cassenver. 
do. Discontob, 
do. Handels- u. 
Entrep.-G. 

do. Maklerbk. 
do. Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W.-B. 
do. Wechsl.-B. 
Oberschl. Bank 
Obrsch. Crd.-V. 
Ostd. Bank ... 
do. Prod.-Bk. 
Pos.Pr.-Wchalb 
Prov.-Maklerb. 
Schls. Bankver. 
do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do. Vereinsbk. 


Oesterr. Credit 
Verantwortlicher Redacteur: 


all 
x 
8 
N 
80 


9 bahn 
8 8 


Na 
8 


w W 


S888 


N 


n 8 
8 8 


3% 8 [bzB. 
18881 bzG. pu. Decl 881 4% 


Dr. Stein 


paſſende 


timm.! 


ee gische 


und. , Sufpetor zum wenge 

Antritt geſucht und wollen ſich B 

werber unter Einreichung ihrer Zeug, 

niſſe und Empfehlungen melden. 

4.2800 Dominium Schönwalde, 
23619) Kreis Frankenſtein. 


Das Dom. Mittel⸗Wilkau, Kr 80 
Namslau, ſucht zum 2. wu 175 
einen unverheiratheten Wirthſ Fi 
beamten, ſowie e 1 
8 n. 


Lehrlings 10 


Ein x oßes ngsgen ſucht zum 
baldigen Antritt oder per 1. Januar 
einen Lehrling, der die Secunda ab 
ſolpirt hat. [5230] 

Offerten sub H. R. 98 in der Erbe 8 
dition der Bresl. Ztg. 5 
Für unſer Spitzen⸗ u. Weißwaaren⸗ 


Geſchäft en gros ſuchen wir ver 
1. Januar 1875 Si 


2 Lehrlinge 


mit den nöthigen Sie 10 i 
verſehen. 191 


fu ein i Viefioes d Ge⸗ 
chäft en gros geſucht. Kenntniß von 
n Bedingung. Adreſſen 
8 poste restante Breslau. 


Ein junger Mann 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in mein Spezerei⸗, Schnitt⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft“ To ortiges Unter⸗ 
kommen 2128] 

Benjamin Adler in Zaborze. 


Ein junger in junger Mann, tüchtiger Ver⸗ 
käufer mit der Band⸗ u. Weiß⸗ 
waarenbranche vertraut, finde t in mei⸗ 
nem 8 Stellung. Antritt ſofort. 
H. Luſtig, Reuſche⸗Str. 56/57. 


Ein ſolider, junger Mann, militär⸗ 
frei, ſucht eine Stellung in einem 
feineren Herren ⸗Confections⸗ oder 
Schuhwaarengeſchäfte zum l nin 
Antritt. Offerten unter L. F. 

die Graveur ſche Buchholg. in Bee 
(Schleſien) erbeten. 


Eine junger Mann, an cher Deſtil⸗ 
lateur, der po 1 Sprache 
— 3 855 ſucht per 1, Januar, 1875 
Stellung. [5239] 
Dfferten werden unter J. 100 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tücht. Deſtillateur 


findet in meinem Geſchäft bei hohem 
Salair pr. December oder war: 
dauerndes Engagement. 761 

Nur tüchtige, die bereits in bedeu⸗ 
1 ame ferbirt haben, wol⸗ 
len ſich melden. 

Samſon Eisner 
in Beuthen Oberſchleſien. 


Zum 1. Januar k. J. ſuche ich * 
praktiſchen [2120] 


Deſtillateur. 


a 1874. F. Bobrek. 


Cohn & sehr, 
Breslau, Roßmarkt 2. 


Für mein Speditions⸗ und Specerei⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen kräftigen 


Lehrling, 


mit nöthigen Schulkenntniſſen ve 
ſehen, der polniſch ſpricht, um, 9285 


gen Antritt. 
Avybnik OS. S. Sörder, 5 


Vermielhungen und 
Mielhsgeſuche. 


Juſerticnspreis 14 S. 1½ Sgr. die Zeile 


857 fein möbl. Zimmer per 1. Del 
billig zu weine der Gartel⸗ 
Strafe Nr. 25, 2. Et. vornberai® 


Die Kellerlocalitätel 


„zu den 4 Löwen“, Schmiedebrückk 
Nr. 17, find bald zu vermiethel 
Dieſelben ſind hell, gedielt und 

Gasleitung verſehen. Näheres 5 
Silbermann, Schweidnitzerſtr. 50. 


Ecke Nicolaiſtadtgr. 
Neue⸗Antonienſtk. 


ſind 2 zum Comptoir geeignete P lee 
ſofort oder ſpäteſtens am 1. ars 
1875 zum Preiſe von 140 Thlr. P 
Anno zu vermiethen und zu be a] 
Näheres ebe ebendaſelbſt 1. Etage: ' 


Ein kleiner Saal 


für Geſellſchaften int no auf einig 

Tage der Woche zu vergeben. 
e mann's Ei auration, 

[6883] Neue Taſchenſtraße 12 


Ein großer Laden“ 
— 


Ubrma achergehilfen 
für feinere Arbeit, desgleichen 
für mittlere Arbeit, finden ſofort 
dauernde Condition bei (5 Kae - 

Eppner & Co., 
Sunfernftr. 82 


— 2 Gin Sienelmeifler, 


in A; Branchen bewandert, dem die 
beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht pr. 1. Jan. od. ſpäter auf. 


tellung. 
Offerten sub L. 2250 an die An⸗ 
noncen Expedition von Nudolf 
Moſſe in Görlitz erbeten. 


Ein junger Oekonom, 
der gut empfohlen, eine gute Hand⸗ 
ſchriſt hat und überhaupt der Dr 

ewachſen ift, findet bei 120 Thlr. © 
ball, freier Station incl. fr. Waſche 
per Neujahr 1875 eine angenehme 
Bene Zu melden im Stangen» mit, auch „g N an 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Breslau, miethen Weidenſtraße 8 
Carlsſtraße 28. [6961] him erſten Stock. 


Industrle- und diverse Aotlen. 


(In Vertretung Dr. Weis.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
Bresl. Act.-Ges, 
Möbel. 4 — — Feststellungen 
do. do. Prior. 6 = 79% 6 der städtischen Marktdeputation I 
. 1 5 * 2 (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
do. Börsenact. | 4 — a pro 100 Kilogramm.) 
do. Malzactien 4 — — Waare feine mittle ordne 
do. Spritactien 4 — = Ten mn 
do. Wagenb.G. 4 50% G. Weizen weisser 6127| 6 
do.Baubank.. 4 Wr == do. gelber 6112| 6 
Donnersmhütte |4 — 52 B. a ER 5026 — 
Laurahüitte....|4 134 J ½ bzb. pu. Dec. 134% 670 Gerste... 5126 — 
-] Moritzhütte ... 4 3 554 B. He.. 61(—— 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 = 70% 6. Erbsen, 9 ss NN 7110 — 
en Cement |4 — — nn 
do. Ten Dunn l = 5 Notirungen der von der Handelskammer 
do. Immob. I. 4 — 76% B. ernannten Commission 
do. do. II. 4 — 77 bz zur Feststellung der Marktpreise von 
— ur 23 == Raps und Rübsen. 
do. Leinenind. [4 | 90 6. — a 100 Kiligramm. Netto in Thlr, Sgr. 0 
do. Tuchfabrik 4 — G... „Dr // ( ES 81 5 —1 70251 
do. Zinkh.-Act. 5 — 101 G. Winter Rubses 5 725 — 710 — 
do. do. St.-Pr. 4 — 101 B. Sommer-Rübsen 725 — 710— 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — Dotter 720.— 7 5— 
Ver. Oelfabrik. 4 en 62% G. Schlaglein 9 — — 8lısl— 
Vorwärtshütte. 4 — 44 B. N 
P Heu 50—55 Sgr. pro 50 Kilogramm. 3 66. 
—Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 15 
Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. . 
Ducaten — | — . A 
90 ee 925 „ = Kändi -P 
es run 2 — N 
2 — eis 1 igungs- reise. 5 
N ene — — für den 27. November. . 
e REH ROM = . Roggen 54 Thlr., Weizen 62, Gerste 
lösb. Lei & = 0 6 
ga en 94% bzB. = Hafer 57%, Raps 85, Rüböl 17%, Spin 1 
— Börsennotiz von re 4 
Wechsel-Course vom 25. November. Pro 100 Liter & 100 & Tralles a 
Amsterd. ie 5 kS. 144% B. — loco 18% B., 17% ar es u 
do, 1 au, 1a 13% 6 | — dito pro 100 Quart bei 80 & 15 
5 res Heat = = 16 Thlr. 19 Ser. 3 PL Bu, % 
London Il, Sl. f 5 16244 0. | — pro 100 Quart bei 80 & Trall Eu 
do. do. 4 ie 036. | — 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. G. - 4 
Paris 300 Fres. — i 12 
Wensch 1008-& — 6. | — . 
Wien se = 8 = E 914 B. — f 
do. 2M. 904 G. — 


